Das konjunktivische Bedingungsgefüge im heutigen Deutsch : Sichtung von Belegmaterial und Vorüberlegungen zur didaktischen Auswertung bestimmter Abschnitte einer vom Institut für Deutsche Sprache herausgegebenen linguistischen Monographie by Kaufmann, Gerhard
INSTITUT FÜR DEUTSCHE SPRACHE 
FORSCHUNGSBERICHTE 
herausgegeben von 
Ulrich Engel und Irmgard Vogel 
Band 12 
Mannheim 1972 
© Verlag Gunter Narr . Tübingen 1972 
» Tübinger Beiträge zur Linguistik « 
74 Tübingen 1 Postfach 2567 
Printed in Germany 
Druck: FOTOD RUCK PRÄZIS Barbara v. Spangen berg KG 
GERHARD KAUFMANN 
DAS KONJUNKTIVISCHE BEDINGUNGSGEFÜGE 
IM HEUTIGEN DEUTSCH 
Sichtung von Belegmaterial und Voriiberlegungen zur 
didaktischen Auswertung bestimmter Abschnitte einer 
vom Institut für deutsche Sprache herausgegebenen 
linguistischen Monographie 
Vor dem Konjunktiv wird alles, 
was Deutsch schreiben möchte, scheu. 
Karl Kraus 

Vorbemerkungen der Herausgeber 
Gcrhard Kaufmanns Arbeit über das konjunktivische Bedingungsgefüge 
ist die erste Veröffentlichung, die aus einer im Jahre 1971 begonnenen 
engeren Zusammenarbeit zwischen dem Institut für deutsche Sprache 
und einer Arbeitsgruppe des Goethe-Instituts hervorgegangen ist. 
Diese Zusammenarbeit erfolgt im Rahmen des von beiden Instituten ge-
tragenen, von der Stiftung Volkswagenwerk finanzierten Forschungsunter-
nehmens "Grundstrukturen der deutschen Sprache" und strebt eine ver-
besserte Grundlegung des Deutschunterrichts, vor allem im Fach "Deutsch 
als Fremdsprache", an. Eine Gruppe von Wissenschaftlern des Instituts 
für deutsche Sprache, geleitet von Ulrich Engel und Hugo Steger, bearbei-
tet aus rein linguistischer Sicht ausgewählte Kapitel der deutschen Gram-
matik . Ein Team von Angehörigen der Arbeitsstelle für wissenschaftliche 
Didaktik des Goethe-Instituts soll die Ergebnisse linguistisch-didaktisch 
aufbereiten, so daß sie als Grundlage für Unterrichtsmaterialien verwen-
det werden können. Gerhard Kaufmann ist der Leiter dieser zweiten 
Gruppe. 
Es hat sich schon früh gezeigt, daß die didaktische Aufbereitung eigene 
theoretische und methodische Probleme aufwirft, vor allem weil es kaum 
brauchbare Vorbilder gibt. Gerhard Kaufmanns Darlegungen wollen ver-
standen werden als Vorüberlegungen zu einer didaktikorientierten Dar-
stellung linguistischer Fakten. Diese Zweckbestimmung rechtfertigt (und 
erfordert) eine sehr ins Detail gehende Ausarbeitung; es muß auf der an-
deren Seite aus praktischen Gründen angestrebt werden, daß die in Arbeit 
befindlichen Monographien keinen zu großen Umfang annehmen. Im 
übrigen bedürfen nach Ansicht des Verfassers die in dieser Arbeit nieder-
gelegten Gedanken noch eingehender Diskussion mit allen an dem Pro-
jekt beteiligten Wissenschaftlern. 
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ßei der im Untertitel dieses ßeitrags genannten linguistischen Mono-
graphie handelt es sich um eine im Rahmen des Forschungsprojekts 
"Grundstrukturen der deutschen Sprache" erarbeitete umfangreiche 
Untersuchung zum Gebrauch des Konjunktivs in der geschriebenen 
deu tschen Sprache der Gegenwart 1 . Diese von Siegfried Jäger ver-
faßte Darstellung ist erschienen in der Reihe "Heutiges Deutsch", 
in die vom Institut für deutsche Sprache in Mannheim und vom 
Goethe-Institut in München veröffentlichte "Linguistische und 
didaktische ßeiträge für den deutschen Sprachunterricht" aufge-
nommen werden. Wenn auch nicht ausgeschlossen werden soll, daß 
die "didaktischen ßeiträge" mancherlei Anregungen auch für den 
muttersprachlichen Deutschunterricht geben können, so ist hier 
bei "deutschem Sprachunterricht" in erster Linie an das Fach 
Deutsch als Fremdsprache gedacht . 
Gemäß einer Vereinbarung zwischen dem Institut für deutsche 
Sprache in Mannheim und dem Goethe-Institut zur Pflege deutscher 
Sprache und Kultur im Ausland e.V. umfaßt das von der Stiftung 
Volkswagenwerk geförderte Forschungsvorhaben "Grundstrukturen 
der deutschen Sprache" zwei Teilprojekte : 
Das Ziel des 1. Teilprojekts ist die linguistische Beschreibung 
wichtiger Teilbereiche des Deutschen (Satzbaupläne, Wortstellung, 
verbale Diathesen, Tempusfragen, Modusgebrauch) und deren Do-
kumentation im Bereich der geschriebenen und der gesprochenen 
deutschen Gegenwartssprache. Diese Aufgabe hat das Institut für 
deutsche Sprache in Mannheim in Verbindung mit der dem Deut-
schen Seminar der Universität Freiburg i.Br. angeschlossenen 
Forschungsstelle übernommen. 
Das 2. Teilprojekt wird durch den Arbeitstitel "didaktische Aus-
wertung" charakterisiert. Es handelt sich dabei um ein vorwiegend 
theoretisch-didaktisches Unternehmen, das zu den Arbeitsvorhaben 
der "Arbeitsstelle für wissenschaftliche Didaktik" des Goethe-
Instituts gehört. Zur Zeit arbeiten fünf wissenschaftliche Mitar-
beiter des Goethe-Instituts an je einer didaktischen Monographie. 
Die Themen dieser didaktik-orientierten Darstellungen sind durch 
die Untersuchungsgegenstände der zugrunde liegenden linguistischen 
Monographien vorgegeben . 
Aufbau, Darstellungsweise und Umfang der didaktischen Mono-
graphien werden wesentlich dadurch bestimmt, wen man sich als 
Leser, als Benutzer dieser Arbeiten vorstellt. Es dürften kaum die 
Deutschlernenden selbst sein, jedenfalls keine Anfänger. Auch der 
einseitig an Unterrichtsverfahren interessierte Deutschlehrer - jener 
hochspezialisierte Techniker, Methodiker und perfekte Unterrichts-
stratege also, der es versteht, im Klassenraum mit Virtuosität auf 
der Klaviatur auch mittelmäßigen Lehrmaterials zu spielen - wird 
den didaktischen Monographien kaum zu einem Bestseller-Erfolg 
verhelfen. Die didaktischen Beiträge wenden sich vielmehr an die 
Autoren von Lehrmaterial für das Fach Deutsch als Fremdsprache, 
sei es, daß sie mehrbändige Lehrwerke planen, knappe Leitfäden 
schreiben wollen oder sich mit der Absicht tragen, lehrbuchbe-
gleitende oder lehrbuchunabhängige Zusatzübungen, Lehrgänge 
zum Selbstunterricht nach den Prinzipien der programmierten 
Instruktion oder audiolinguale Übungen für das Sprachlabor zu 
erarbeiten. 
Ist man bereit, dieser Konzeption im Grundsatz zuzustimmen, 
dann besteht die Hauptaufgabe der didaktischen Monographien 
darin, sprachliches Material aus einem repräsentativen Korpus 
der geschriebenen und der gesprochenen del1tschen Gegenwarts-
sprache vor dem Hintergrund einer umfassenden grammatischen 
Beschreibung des Deutschen so aufzubereiten und zu quantifi-
zieren und die erkennbaren Verwendungsweisen nach Art und 
Vorkommensbereich so einsichtig zu kommentieren, daß Autoren 
von Lehrmaterial jeder Art eine linguistisch abgesicherte und zu-
gleich dem Kenntnisstand und den zu erwartenden kommunika-
tiven Bedürfnissen der Lernenden angemessene Stoffauswahl 
treffen können. Daher geht es - wie in den linguistischen Mono-
graphien auch - eher darum, die Vielschichtigkeit und Differen-
ziertheit des gegenwärtigen Sprachgebrauchs durchschaubar und 
damit lehrbar zu machen, als die Komplexität sprachlicher Tat-
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bestände aus einem übertriebenen Streben nach Vereinfachung her-
aus herunterzuspielen und zu verschleiern. In dem vorliegenden Bei-
trag soll diese Konzeption an einem wichtigen Bereich des Konjunk-
tiv-Gebrauchs erprobt werden, der Verwendung des Konjunktivs II 
in den sogenannten "Konditionalgefügen". Wir sind uns wohl be-
wußt, daß allein schon die respekterheischende Formulierung des 
Themas den meisten Deu tschlehrern ein leichtes Grauen einflößen 
wird. Und in der Tat hätte man kaum einen verwickelteren Gegen-
stand wählen können . Andererseits ist es sicher kein Nachteil, wenn 
die Haltbarkeit eines "Vorentwurfs" an einem überaus unübersicht-
lichen, widerborstigen und spröden sprachlichen Phänomen über-
prüft wird. Während der Arbeit an diesem "Forschungsbericht" 
hat sich von Abschnitt zu Abschnitt eindringlicher gezeigt, daß die 
Relation zwischen Bedingendem und Bedingtem eine grundlegende 
Beziehung zu sein scheint, die sich in den mannigfaltigsten Aus-
drucksformen realisiert, so daß die aufgewandte Zeit - so hoffen 
wir wenigstens - auch aus linguistischer Sicht nicht völlig vertan 
ist. Soviel aber läßt sich schon jetzt mit einiger Sicherheit vermuten: 
"didaktische Auswertung" linguistischer Untersuchungen bedeutet 
mehr als eine in schlichtere und allgemeinverständlichere Sprache 
übersetzte Kurzfassung einer linguistischen Monographie oder gar 
nur die Formulierung eines "Anhangs", in dem als Extrakt aus den 
linguistischen Bemühungen Faustregeln und Empfehlungen für den 
Unterrichtspraktiker zusammengestellt sind. Eine didaktik-orien-
tierte Darstellung wird bei vielen Fragen nach eigenen Ansätzen 
suchen, das Belegmaterial anders ordnen, kurz: lehr-und lernspezi-
fische Gesichtspunkte in den Vordergrund rücken müssen. Aller-
dings : Ohne gesicherte linguistische Ergebnisse als Ausgangspunkt 
würden viele didaktische Probleme entweder gar nicht oder dO,ch 
nur sehr verschwommen sichtbar werden. 
In dem vorliegenden Beitrag wurde den folgenden Punkten beson-
dere Aufmerksamkeit gewidmet: 
- Wie läßt sich zutreffend und plausibel erläutern, welche Funktion 
der Konjunktiv Il in Bedingungsgefügen hat? Wird die Frage so ge-
stellt, so läßt es sich nicht umgehen, über das Thema "Konjunktiv" 
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hinauszugreifen und eine Abgrenzung von indikativischen und kon-
junktivischen Bedingungsgefügen zu versuchen . In diesem Zusammen-
hang erwiesen sich solche Bedingungsgefüge als besonders renitent, 
in denen sowohl der Konjunktiv 11 als auch der Indikativ vorkom-
men. Da solche Gefüge oft - sicher zu Unrecht - als nicht ganz kor-
rekte Varianten abgetan werden, sind sie im Abschnitt 6. vielleicht 
etwas ausführlicher behandelt worden, als es für die Bedürfnisse des 
Faches Deutsch als Fremdsprache erforderlich gewesen wäre. 
Großer Wert wurde darauf gelegt, im Detail nachzuweisen, daß 
sich die Beziehung" Bedingendes + Bedingtes" in den verschieden-
sten Ausdrucksformen, im ganzen jedoch nur relativ selten in syn-
taktisch voll ausgeführten Gefügen aus bedingendem Gliedsatz und 
bedingtem Hauptsatz realisiert. Die Rechtfertigung für die Ausführ-
lichkeit der Darstellung sehen wir darin, daß sich so unter dem 
Generalthema "Bedingendes + Bedingtes" im Fach Deutsch als 
Fremdsprache eine Vielzahl von Ausdrucksmöglichkeiten vor-
führen läßt; durch systematische "Umformungsübungen" in diesem 
Bereich kann die Ausdrucksfähigkeit der Deutschlernenden allge-
mein wesentlich gefördert werden. 
Der Zusammenhang zwischen "Bedingung" und Intonation wird 
besonders in den Abschnitten 15 . bis 17. ausführlich dargestellt. 
- Hinweise auf Übungsmöglichkeiten wurden, soweit das im Rahmen 
dieses Beitrags möglich war, verbunden mit konkreten Vorschlägen 
für den Aufbau entsprechender Übungsreihen. 
Ferner wurde versucht aufzuzeigen, wie sich die Darstellung einer 
grammatischen Erscheinung verknüpfen läßt mit einer Einführung 
in das Verstehen auch schwierigerer Textzusammenhänge. 
Einiges Kopfzerbrechen hat die Auswahl der Belege bereitet . Nur 
selten sind aus dem Zusammenhang gelöste Sätze oder auch Satz-
sequenzen noch aus sich heraus verständlich. Dennoch haben wir 
uns trotz mancher Schwierigkeiten nicht dazu entschließen kön-
nen, Beispiele zu konstruieren. Soweit in diesem Beitrag Beispiele 
ohne Quellenangabe angeführt werden, handelt es sich um behu t-
sam vereinfachte Originalbelege. Dieses Vorgehen, das im Rahmen 
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eines didaktischen Beitrags übertrieben skrupulös erscheinen mag, 
hat jedoch gute Gründe: 
1. Nur Originalbeispiele mit Quellenangabe erlauben wenigstens 
eine grobe Orientierung darüber, in welchen Textsorten die je-
weils diskutierten grammatischen Erscheinungen anzutreffen 
sind. 
2. Nicht nur die linguistischen, sondern auch die didaktischen 
Monographien sollen einen Beitrag zur Beschreibung des Sprach-
gebrauchs im "heutigen Deutsch" leisten. 
3. Vor allem aber: Nur wenn auch im Fach Deutsch als Fremd-
sprache so früh wie möglich von - sorgfältig ausgewählten -
Originaltexten ausgegangen wird, läßt sich hoffen, daß künf-
tig nicht nur einige "Spitzen"-Lehrbücher loskommen von 
jenem oft skurrilen Lehrbuchdeu tsch, sondern daß alle Au-
toren von Lehrmaterial eine wichtige Aufgabe darin sehen, 
die deutsche Gegenwartssprache durch stilistisch adäquate 
Textproben aus den wichtigsten Textsorten zu repräsentieren. 
Sicher wird es sich nicht immer umgehen lassen, Textproben 
je nach Kenntnisstand der Adressaten zu kürzen oder zu ver-
einfachen; das sollte jedoch nie zu einer Verfälschung der 
wesen tlichen stilistischen Merkmale der jeweils zu repräsen-
tierenden Textsorte führen . 
4. Man mag uns vorwerfen, daß wir hinsichtlich der Zahl der Be-
lege des Guten zuviel getan hätten; dem kann man entgegen-
halten, daß häufig erst größere Mengen gleichartiger Texte 
oder Textausschnitte stilistische Gemeinsamkeiten deu tlich 
hervortre ten lassen. 
Auf eine formalisierte Beschreibung, die einigen Abschnitten 
dieses Forschungsberichts sicher gutgetan und zu einer Straffung 
der Darstellung geführt hätte, wurde bewußt verzichtet. Es wurde 
jedoch angestrebt, die Darstellung so anzulegen, daß sie ohne allzu 
große Mühe in eine formalisierte Schreibweise übersetzt werden 
könnte. 
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Der vorliegende Versuch möchte als Diskussionsbeitrag zum Pro-
blem der didaktischen Auswertung linguistischer Ergebnisse ver-
standen sein; er ist sicher noch nicht das letzte Wort zu einer didak-
tik-orientierten Darstellung linguistischer Fakten . Allein schon die 
Tatsache, daß dieser Versuch in den "Forschungsberichten" des 
Instituts für deutsche Sprache erscheint, deutet darauf hin, daß 
es sich hier um nicht mehr als den gegenwärtigen Stand unserer 
Überlegungen handelt; unser Beitrag erhebt daher nicht den An-
spruch, die endgültige Form der geplanten "didaktischen Mono-
graphien" exemplarisch zu repräsentieren. Vor allem bleibt noch 
die Aufgabe, eine dem vermuteten Benutzerkreis angemessene Art 
der Darstellung zu finden. Denn: "Es läßt sich ohne sonderlich 
viel Witz so schreiben, daß ein anderer sehr vielen haben muß, es 
zu verstehen"(Georg Christoph Lichtenberg). 
Gedankt sei hier Herrn Dr. Ulrich Engel, Direktor des Instituts 
für deutsche Sprache, und seiner Mitarbeiterin Dr. Irmgard Vogel 
für ihre Bereitschaft, diesen Beitrag als Band 12 der "Forschungs-
berichte des IDS" erscheinen zu lassen. Manche Anregung verdanke 
ich meinen Kollegen Dr. Sigbert Latzel und Dr. Werner Wolf, deren 
kritische Anmerkungen dazu geführt haben, daß einige Fragen noch 
einmal durchdacht werden mußten und schließlich in wesentlich 
einfacherer Form dargestellt werden konnten. Großen Dank 
schulde ich meiner Frau, die sich der Auswahl der Belege ange-
nommen hat und ohne deren Hilfe dieser Forschungsbericht 
nicht in knapp fünf Wochen hätte fertiggestellt werden können . 
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1. Zu m Modusgebrauch in Konditionalgefügen 
In seiner Monographie "Der Konjunktiv in der deutschen Sprache 
der Gegenwart,,2 (im folgenden zitiert als "Der Konjunktiv") de-
finiert S. Jäger das vollständige konjunktivische Konditionalge-
füge wie folgt : "Vollständige Konditionalgefüge liegen vor, wenn 
ein bedingender Satz von einem bedingten Satz (Folgesatz) ab-
hängig ist,,3. Mit dieser Definition wird auf eine s y n t a k-
t i sc h e Abhängigkeit verwiesen . Die folgende Feststellu ng da-
gegen weist auf eine umgekehrt gerichtete log i s c h - sem a n-
ti s ehe Abhängigkeit: Vollständige (konjunktivische) Konditional-
gefüge "sind syntaktisch voll ausgeführte Konditionalsätze, die aus 
Haupt- und Gliedsatz bestehen und in denen der Hauptsatz Träger 
der F 0 I ge und der Gliedsatz Träger der Be d i n gun g ist . 
Ihre Grundform ist : 
Folge Bedingung 
Konjunktionalsatz mit Finitum 
in Konjunktiv" (Endstellung). 
Die Konjunktion ist wenn, falls 
Hauptsatz mit Finitum in Kon-
junktiv " (Zweitstellung),,4 
Als Beispiel führt S. Jäger u.a. an: 
(1) Weil n Karl Emonds eine Siebenzimmerwohnllng h ci t t e, 
w Ci I' e die Gereiztheit, das Gehetztseinl1icht mehr 111111111-
giil1glich. 
(Clown 258)5 
Unter "Grundform" wird hier offenbar die häufigste, die Normal-
form verstanden. Diese Grundform tritt jedoch als solche erst deut-
lich hervor, wenn man sie z. ß. den folgenden Varianten gegenüber-
stellt: 
a. nachgestellter Konjunktionalsatz 
(2) " ... Könntest dir viel Geld verdienen, w e nl1 du 1IIeine 
Perle f ci 11 des t, du DU111me. " 
(Frank Thieß, Angst und Erlösung, NDE, S. 136) 
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b. eingeschobener Konjunktionalsatz 
(3) Die Umwälzung des Systems, wen n sie vollzogen w ii r e, 
würde sich dem Ergebnis einer Revolution in etwa vergleichen 
lassen. 
(SPIEGEL 7/1970, S. 55/1) 
c. der Hauptsatz beginnt nicht mit einer finiten Verbform ("Zweit-
stellung") 
(4) Wenn Merlons jetzt kämen, wir wiirden sie weder sehen noch 
hören! 
(Martin Walser, Ein grenzenloser Nachmittag, Sp. 1963, S. 307)6 
d. von zwei koordinierten bedingenden Gliedsätzen weist nur der 
erste Endstellung der finiten Verbform auf 
(5) Wen n ich nicht zu Hause w ä r e und h ii t t e eine eigene 
Wohnung, wiirde ich auch was anderes machen. 
(WDR 67, S. 57) 
e. der Bedingungssatz hat keine Konjunktion, eine finite Verb-
form leitet den Bedingungssatz ein (dieser Fall wird von S. 
Jäger ausführlich als" Abwandlung" der "Grundform" be-
schrieben 7 ) 
(6) W ci r e er festgebunden gewesen, hlüte ihn die Stange sicher 
durchgebohrt. 
(Ser 147)8 
In diesem Abschnitt soll unser Augenmerk jedoch in erster Linie dem 
Modusgebrauch in Konditionalgefügen gelten. Vielleicht ist es in die-
sem Zusammenhang nützlich, sich zu vergegenwärtigen, durch weI-
ches "Erklär"- bzw. "Übungsverfahren" der Deutschlernende in den 
gängigen Lehrbüchern für das Fach Deutsch als Fremdsprache an die 
konjunktivischen Konditionalgefüge herangeführt wird: 
(7) Vorgabe: 
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Karl ist zu Hau s. Seine Wohnungstiir ist 
o ffe n. 
Schülerleistung: Aber: Wenn Karl nie h t zu Hau s w ä r e, 
w ci re seine Wohllungstiir nie h t 0 f fell 
(a b ge sc bio s s e n)9. 
(8) Vorgabe: OllkelOtto k 0 111 111 t nie h t. Wir k (j n 11 e 11 
nie b t fo rtf a h r e 11. 
Schülerleistung: Aber: Wenn Onkel Otto k ä 111 e, k (j n n te n 
wir fo rtf a h ren 10. 
Im Prinzip ließe sich bei Zuordnungen dieser Art auch der umge-
kehrte Weg einschlagen. Eine solche Übungsform scheint jedoch weit 
weniger beliebt zu sein, da der Deutschlehrende ja gerade auf den Kon-
junktiv hinauswill. Der Vollständigkeit halber sei diese Möglichkeit an 
dem von S. Jäger zitierten Beispiel (1) demonstriert: 
(9) Vorgabe: Wenn Karl E1110nds ein e Siebenzinmler-
wohnung h ä t t e, w ä r e die Gereiztheit, 
das Gehetztsein nie h t In ehr unumgäng-
lich. 
Schülerleistung: Da aber Karl E1110nds nach wie vor k ein e 
Siebenzimmerwohnung hat, ist die Ge-
reiztheit, das Gehetztsein unumgänglich. 
In der beschriebenen Übung wird - was man meist übersieht - nur ein 
spezieller Typ von Konditionalgefügen erfaßt, der zweierlei impliziert: 
- Ein Bezug auf die Realitätserfahrung des hinter solchen Äußerungen 
stehenden sprechenden Subjekts ist notwendig vorhanden. 
- Zu diesem für ihn gegebenen Realitäsrahmen bezieht der Sprechende 
eine angenommene oder vorgestellte Gegenposition. 
Da dem Lernenden in keinem der mir bekannten Lehrbücher auch 
nur andeutungsweise erläutert wird, in welcher Beziehung diese 
Sonderform des Bedingungsgefüges zu anderen Bedingungsgefügen 
steht, soll im folgenden erörtert werden, wie sich diese Sonderform 
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in ein Gesamtsystem der möglichen ßedingungsgefüge einordnet: 
A. Merkmal (-Bezugnahme auf einen im Sprechzeitpunkt ge-
gebenen Realitätsrahmen) 
(10) Wen n ein Dreieck ein gleicbwinkliges Dreieck ist, so ist 
es aucb ein gleicbseitiges Dreieck 11. 
(11) Wen n jemand Bürger jenes Staates ist und das 21. Lebells-
jabr erreicbt bat, so darf er das aktive Wablrecbt aus-
üben. 
(12) Wen n ein Satz S1 einen anderen Satz S2explizit oder im-
plizit ne gi er t, dann si nd S 1 und S2 kontradiktoriscb 
(S 1 und S2 si n d explizit kontradiktoriscb, wen n S 1 
S2 syntaktiscb ne g i e r t; andemfalls sind sie implizit 
kontradiktoriscb . ... ). Si n d S2 lind S 1 implizit kon-
tradiktoriscbe Siitze identiscber tiefensyntaktiscber Struk-
tur und u n te r sc bei den sie sieb nur durcb die Ver-
tretung durcb die verschiedenen lexikalischen Elemente x 
und y in der gleichen Position, dann s i n d x und y inkom-
patibel. 
(Lyons, Einführung in die moderne Linguistik, S. 468) 
In Sätzen dieser Art kommt es ausschließlich auf die Feststellung 
von abstrakten, als (allgemein)gültig zu betrachtenden Beziehungen 
oder Abhängigkeiten zwischen Sachverhalten an, ohne daß auf eine 
im Sprechzeitpunkt gegebene spezielle Realitätserfahrung des Spre-
chenden Bezug genommen würde. Unter solchen Bedingungen kann 
nur der Indikativ gebraucht werden. 
Konjunktivische Bedingungsgefüge wären aber dann denkbar, wenn 
solche allgemeingültigen Aussagen "Wissens"-Erfahrung des Spre-
chenden wären und nunmehr ihrerseits mit konkretem Realitäts-
bezug Bestandteil von Erörterungen würden, z.B.: 
(13) Wen n wir unser Dreieck hier (nicbt: ein Dreieck = alle Drei-
ecke) nur ganz geringfügig ver ii n der t e n, dann w ii re 
es ein gleichwinkliges Dreieck. Wen n es aber ein gleich-
winkliges Dreieck w' ii l' e, so w ii re es zugleich auch ein 
gleicbseitiges Dreieck. 
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(14) Soll t e das Wahlalter dort in absehbarer Zeit auf 18 herab-
gesetzt werden, so k 0' n n te das bei der niichsten Wahl einen 
Linksrutsch bedeu ten. 
Konditionalsätze mit wenn oder mit InitialsteIlung der finiten Verb-
form sind bei Sätzen vom Typus (10) bis (12) die Regel; die Kon-
junktion falls ist hier nahezu ungebräuchlich. 
ß. Merkmal (+Bezugnahme auf eine spezielle Realitätserfahrung 
des Sprechenden) 
1. Der Sprechende bezieht sich auf einen Sachverhalt, der für ihn 
das Merkmal (+existent) hat. Die Existenz dieses Sachverhalts 
wird vom Sprechenden in seiner Aussage bestätigt: 
(1 5) Ich habe vorhin gesagt: "Ich bin mit dieser LO'slmg nicht ein-
verstanden. " (+existent) 
Wen n ich vorhin gesagt hab e, ich sei mit dieser LO'sung 
nicht einverstanden, so bitte ich Sie, mich nicht so zu ver-
stehen, daß ich Ihnen meine Unterstützung in Zukunft ver-
sagen will. 
(Hörbeleg aus einer Rundfunkdiskussion) 
(16) Wir geben hier einen relativ ausführlichen Vberblick über die 
Ertragslage der Exportindustrie. (+existent) 
Wen n wir hier einen relativ ausführlichen Vberblick über 
die Ertragslage der Exportindustrie g e ben, so geschieht 
das mit der Absicht, auf die Folgen einer nach unserer An-
sicht verfehlten Wirtschaftspolitik der gegenwärtigen Bundes-
regierung hinzuweisen. 
(Hörbeleg aus einer Rundfunkdiskussion) 
In Sätzen dieser Art ist der Indikativ obligatorisch. InitialsteIlung 
der finiten Verbform im bedingenden Satz sowie die Konjunktion 
falls sind ausgeschlossen. 
Der Satz 
(17) Fall s ich vorhin gesagt hab e, ich sei mit dieser LO'sung 
nicht einverstanden, so bitte ich Sie, mich nicht so zu ver-
stehen, daß ich Ihnen meine Unterstützung in Zukunft ver-
sagen will. 
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würde sich deutlich von (15) unterscheiden und besagen, daß sich 
der Sprechende nicht mehr recht an das erinnern kann, was er im 
Verlauf seines Vortrags oder seines Diskussionsbeitrags gesagt hat. 
2. Der Sprechende bezieht sich auf einen Sachverhalt, der für 
ihn das Merkmal (+existent) hat. Zu dieser Realitätserfahrung 
bezieht er eine vorgestellte oder angenommene Gegenposition: 
(18) Auf dem Wasser schwimmt kein Hut. Der Allblick erscheint 
grausam. (+existen t) 
Der Mann ist ohne Hut gespillngen. Wen n ein Hut auf dem 
Wasser schwimmen w ü r d e, w ä r e der Anblick welliger 
grausam. 
(WDR 67, s. 122) 
(19) Du bist erschienen. Ich habe mir nicht selbst zu belfen brau-
chen. (+existent) 
Ich haI f mir selbst, glaub nurl e r s chi e 11 s t du nie h t. 
(Grillparzer, Libussa, Bd. 3, s. 280) 
(20) Du warst nicht der Landmann. (+existent) 
Was hättest du getan, war s t du der Landman1l? 
(Grillparzer, Libussa, Bd. 3, S. 334) 
Sätze vom Typus (19) und (20) haben einen ausgesprochen litera-
rischen Habitus und können als veraltet gelten; sie werden daher im 
Fach Deutsch als Fremdsprache kaum eine Rolle spielen und sind 
hier nur der Vollständigkeit halber aufgeführt. Die in Sätzen dieser 
Art vorkommenden Präteritalformen sind nicht durch Perfektformen 
ersetzbar. 
Liegt die oben beschriebene Gegenposition zur Realitätserfahrung 
des Sprechenden vor: 
(21) Wir sind nicht mehr im Bus drin gewesen. Wir haben nichts 
abbekommen. (+existen t) 
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Wen n wir noch im Bus drin gewesen w ä l' e 11, h ci t t e 11 
wir das meiste abbekommen. 
(Münchner Merkur 35/1970, S. 14/4) 
so kann an die Stelle des Konjunktivs II weder der Indikativ Per-
fekt noch eine sollte + Infinitiv-Fügung treten: 
(22)* Wenn wir noch im Bus drin gewesen sind, haben wir das meiste 
abbekommen. 
*Sollten wir noch im Bus drin gewesen sein, heitten wir das 
meiste abbekommen. 
Andererseits kommen in diesem Bereich im bedingenden Satz die Kon-
junktionen wenn und falls sowie InitialsteIlung der finiten Verform 
vor. 
3. Der Sprechende bezieht sich auf einen Sachverhalt, der für ihn 
das Merkmal (~existent) hat. In einem solchen Fall kann der 
Sprechende den Sachverhalt weder bestätigen, noch eine Gegen-
position zu einer für ihn gegebenen Realität beziehen; wohl 
aber kann er graduelle Unterschiede in Bezug auf die Wahr-
scheinlichkeit des Sachverhalts ausdrücken. 
Für den Sprechenden seien die folgenden Sachverhalte mit dem Merk-
mal (~ existent) gegeben: 
(23){Sie war i111 Haus. Sie hat mich gehiirt. } (+ existent) 
Sie war nicht im Haus. Sie hat mich nicht gehiirt. -
Da die Gültigkeit der aufeinander bezogenen Sachverhalte (Sie war 
im Haus. Sie hat mich gehiirt.) nicht feststeht, können sie hier auch 
nicht in eine Kausalbeziehung gebracht werden: 
(24) Da sie im Haus war, hat sie mich gehiirt. 
bzw. 
Da sie Hicbt i111 Haus war, hat sie mich 11icht gehiirt. 
Der Sprechende kann nur Feststellungen der folgenden Art treffen: 
(25) Sollte sie im Ha1lsgewesen sein, bat (hiitte) siemicb 
gebiirt. 
Wen 11 sie 1111n vielleicht doch im Haus gewesen w ii r e, 
b ii t te sie mich ja gehiirt. 
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(26) Wen n sie im Haus gewesen ist, hat sie mich gehört. 
Wen n sie ni c h t im Haus gewesen ist, hat sie mich 
n ich t gehört. 
Der Unterschied zwischen (25) und (26) besteht darin, daß in den 
Beispielen (25) in expliziter Weise (s 0 11 t e sie . .. gewesen sein; 
wenn sie vi eil ei c h t ... gewesen wäre) auf die Tatsache ver-
wiesen wird, daß die aufeinander bezogenen Sachverhalte sie war 
im Haus und sie hat mich gehört für den Sprechenden nur eine 
mehr oder minder große Wahrscheinlichkeit haben, während im 
Beispiel (26) die logische Relation zwischen den beiden Sachver-
halten im Vordergrund steht. 
Hier ein weiteres Beispiel: 
(27) Diese - vorliiufig gering anmutende - Abkiihlung dauert noch 
250 Jahre im gleichen Maße an. In Europa beginnt eine neue 
Eiszeit. 
(~ existent) 
Daraus lassen sich neben einem indikativischen Konditionalgefüge 
die folgenden konjunktivischen ableiten, die wir nach abnehmender 
Wahrscheinlichkeit ordnen: 
(28) Wen n diese - vorläufig gering anmutende - A bkiihlung noch 
250 Jahre im gleichen Maße an h ci I t, beg i n n t in 
Europa eine neue Eiszeit. 
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Soll te diese - vorläufig gering anmutende - A bkiihlung 
noch 250 Jahre im gleichen Maße anhalten, beg i n n t 
(b e g ä n n e) in Europa eine neue Eiszeit. 
H i e I te diese - vorliiufig gering anmutende - A bkiihlung 
noch 250 Jahre im gleichen Maße an, beg ä n nein 
Europa eine neue Eiszeit. 
Mit futurischer Komponente: 
W ii r d e diese - vorläufig gering anmutende - Abkiihlung 
noch 250 Jahre im gleichen Maße anhalten, beg ö n n e 
in Europa eine neue Eiszeit: ... 
(SPIEGEL 5/1970, S. 13311) 
Man kann sagen, daß hier aus der Sicht des Sprechenden eine Skala 
durchlaufen wird, die von naheliegenden - "in den gegebenen Hori-
zont,,12 einbezogenen - Möglichkeiten zu immer fernerliegenden 
führt; diesen Weg vom Näheren zum Ferneren mag auch die folgen-
de Satztriade verdeutlichen: 
(29) Wen n al/es k la p p t, bin ich um 5 Uhr bei Ihnen. 
Soll te etwas dazwischenkommen, k a n1/' s auch 
spliter werden. J( ö n n teich aber wider Erwarten gar 
nicht kommen, w ii r deich Sie auf jede1/ Fall noch 
lIIal allntfell. 
Zum Schluß eine Übersicht über die möglichen Ausprägungen des 
bedingenden Satzes bei Bezugnahme auf einen Sachverhalt mit 
dem Merkmal (~existent): 
(30) We 1/ 1/ / fall s das a 11 h I/ I t, ... 
H ä I t das a 11, ••• 
Wen 1/ / fall s das allhalten soll t e, ... 
Soll t e das anhalten, ... 
We 1/ n / fall s das a 1/ h i e I t e, ... 
H i e I t e das an, .. . 
Wen n / fall s das anhalten w ü r d e, ... 
W ii r d e das anhalten, ... 
Kommen wir noch einmal auf die in den Beispielen (7) bis (9) be-
schriebene Übungsform zurück, die - wie wir jetzt sagen können -
als eine Paraphrasierung des in unserer Übersicht unter B.2. beschrie-
benen Typs der Konditionalgefüge angesehen werden kann. Mit der 
dabei vom Sprechenden bezogenen Gegenposition zu seiner Reali-
tätserfahrung ist notwendig verbunden, daß die Bedingung als nicht 
erfüllbar zu betrachten ist. Wenn der Sprechende z. B. we i ß, daß 
er sein Leben verpfuscht hat, so enthält die Aussage 
(31) We 11 n ich noch mal von vorn anfangen k ö n n t e, w ii r d e 
icb al/es ganz allders machen. 
15 
eine Bedingung, deren Erfüllbarkeit die Wahrscheinlichkeit "0" hat. 
Deshalb ist es nicht unberechtigt, solche Bedingungen als "irreale Be-
dingungen" zu bezeichnen. Eine andere Frage ist, ob man den hier 
auftretenden Konjunktiv 11 "irrealen Konjunktiv" nennen darf, wie 
das noch immer häufig geschieht. Die beiden folgenden ßeispiel-
reihen, in denen die Sachverhalte entsprechend ihrer zeitlichen 
Situierung zum Sprechzeitpunkt (ts) angeordnet sind, sollen im 
Anschluß an die Erörterungen in B.2 . und B.3. vor Augen führen, 
daß das Auftreten des Konjunktivs 11 in Bedingungsgefügen allein 
noch keinen Schluß darüber zuläßt, ob eine Bedingung prinzipiell 
oder auf Grund einer besonderen Realitätserfahrung des Sprechen-
den als unerfüllbar oder erfüllbar anzusehen ist. Darüber kann nur 
eine allgemeine Kenntnis der Wirklichkeit oder der Kontext ent-
scheiden; das flexivische Signal "Konjunktiv 11" als solches ist 
jedenfalls kein Kriterium für Nicht- Erfüllbarkeit bzw. Erfüllbar-
keit von Bedingungen. 
unerfüllbare Bedingungen 
(32) ~E------- ts 
ltl 
Vielleicht w ii r eWe n n ich jetzt nicht (Morgen ist Mittwoch). 
manches anders ge - Außenminister der frei- Wen n morgen Sonn-
kommen, wen n 
sie es gewußt 
h ci t t e. 
(HS I, s. 27) 
en, vereinigten Staaten tag w ci r e, w Ü r d e 
der Erde w Ci r e, ich mitkommen. 
w ii r deich bei dir 
bleiben. 
(HS 11, s. 39) 
generell 
Wen n man von 
einem Symptom un-
mittelbar auf eine 
Krankheit schließen 
k ö n n t e, w Ci r e 
die Medizin sehr ein-
fach. 
(Pet er ßamm, Ex ovo, 
S.78) 
W Ci r e die Revision 
erfolgreich gewesen, 
h ä t t e eine neue 
Hauptverhandlung 
kaum vor 1973 statt-
finden können. 
(SPIEGEL 49/1969, 
S. 114/3) 13 
Die diesen Bedingungen zugrunde liegende Realitätserfahrung kann 
nur mit "umgekehrtem Vorzeichen" gefaßt werden: 
(33) - Sie hat es nicht gewußt. 
- Ich bin jetzt Außenminister der freien, vereinigten Staaten 
der Erde. 
- Man kann von einem Symptom nicht unmittelbar auf eine 
Krankheit schließen. 
- Morgen ist nicht Sonntag. 
- Die Revision ist nicht erfolgreich gewesen. 
prinzipiell erfüllbare Bedingungen 
(34) ...... --- -- ts 
Ich halte ihn für viel Wen n sich heutzu- (Rasputin :)" ... 
Wen n Ihr mich 
verließet, 
zu schlau. H ci t t e 
er dennoch auf 
unsere vorschnelle 
Ablehnung speku-
liert, h ä t teer 
sich zum ersten 
Mal verrechnet. 
tage jemand e r-
d r eis t e t e, staat-
liche und kirchliche 
Mißstil'nde, Justizwill-
w ü r d e t Ihr Euern 
Sohn und Eure Krone 
kür und Kunstschnüf- in einem Zeitraum von 
felei so anzuprangern, sechs Monaten ver-
wie es etwa Ludwig lieren. " 
Thoma als 'Peter (Maurice Paleologue, 
Schlemihl' getan Das Ende der Romanows, 
hat, man b r i e t e 
den Kerl am Spieß! 
(Kästner für Erwach-
sene, S. 374) 
S.71) 
Auch in den Beispielen unter (34) scheint eine gegenteilige Realitäts-
erfahrung des Sprechenden durch. Diese Erfahrung läßt den Sprechen-
den nicht damit rechnen, daß die von ihm formulierte Bedingung er-
füllt werden könnte: 
(35) - Er ist viel zu schlau. Daher hat er wahrscheinlich nicht auf 
unsere vorschnelle Ablehnung spekuliert. 
- Die heutigen Kritiker sind konformistischer. Daher wird sich 
wohl heutzutage niemand erdreisten, staatliche und kirch-
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liche Mißstände. .. so anzuprangern, wie es etwa Ludwig 
Thoma . .. getan hat. 
- Angesichts der Bedeutung, die ich fiir das Überleben der 
Dynastie der Romanows habe, werdet Ihr wohl auch weiter-
hin zu mir stehen. 
Aber prinzipiell unerfüllbar sind die Bedingungen unter (34) nicht, 
so daß in ihnen auch eine Fügung aus sollte + Inf. oder sogar der 
Indikativ stehen könnte: 
(36) - Soll teer dennoch auf unsere vorsclme/le Ablelmung speku-
liert haben, h ä t teer sich zum ersten Mal verrechnet. 
Wen n er dennoch auf unsere vorsc1melle Ablehnung 
spekuliert hat, hat er sich zum ersten Mal verrechnet. 
- Soll t e sich heutzutage jemand erdreisten, staatliche 
und kirchliche Mißstiinde . .. so anzuprangern, wie es 
etwa Ludwig Thoma ... getan hat, 111an b r i e te den 
Kerl am Spieß. 
Wen n sich heutzutage jemand erd re ist e t, staatliche 
und kirchliche Mißstiinde . .. so anzuprangern, wie es etwa 
Ludwig Th0111a ... getan hat, man w ii r d e den Kerl am 
Spieß braten. 
- Soll t e t Ihr mich verlassen, w ii r d e t Ihr Euern Sohn 
·und Eure Krone in einem Zeitraum von sechs Monaten ver-
lieren. 
Wen n Ihr mich ver laß t, ver I i er t Ihr Euern Salm 
und Eure Krone in einem Zeitraum von secbs Monaten. 
Damit schält sich als einheitliche "Grund leistung" des Konjunktivs II 
in (32) und (34) heraus, daß er signalisiert, daß der Sprechende eine 
vorgestellte oder angenommene Gegenposition zu einer allgemeinen 
oder individuellen Realitätserfahrung bezieht. Dies kann, muß aber 
nicht verbunden sein mit der Unerfüllbarkeit einer von ihm formu-
lierten Bedingung. Angesichts dieser einheitlichen "Grund leistung" 
des Konjunktivs II besteht auch keinerlei Notwendigkeit, etwa 
zwischen einem "conjunctivus irrealis" und einem "conjunctivus 
potentialis" zu unterscheiden. Da sich Nicht-Erfüllbarkeit bzw. 
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Erfüllbarkeit von Bedingungen aus einer allgemeinen Kenntnis der 
Wirklichkeit oder aus dem Kontext ergibt, käme eine solche Unter-
scheidung einer unzulässigen Vermischung von Außersprachlichem 
bzw. Kontextbedeutung und Modusbedeu tung gleich 14. 
Mit dem sollte + Inf.-Gefüge besitzt die deutsche Sprache ein Aus-
drucksmitte1, mit dem der Sprechende eine Bedingung in expliziter 
Weise als möglicherweise erfüllbar charakterisieren kann (vgl. B.3.): 
(37) ~,,-------- ts 
Soll t e Vlbricht auf Soll teer jetzt Wen n die Liberalen 
eine vorschnelle Bonner nicht im Büro sein, bei der nordrhein-west-
Ablehnung spekuliert wenden Sie sich fiilischen Landtagswahl 




bitte an seine 
Se kre tiirin. 
Vielleicht hat Vlbricht Vielleicht ist er 
auf eine vorschnelle jetzt nicht im 
Bonner Ablelmung Büro. 
spekuliert. 
im Juni dieses Jahres 
an der Fünf-Prozent-
Hürde scheitern s 0 11-
te n, w ii r e wo-






Vielleicht scheitern die 
Liberalen an der Fünf-
Prozent-Hürde. 
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2. Zu den logisch - semantischen Beziehungen zwischen 
Gliedsatz und Hauptsatz im Bedingungsgefüge 15 
Nehmen wir die bereits eingangs zitierte Definition noch einmal auf, 
die S. Jäger vom konjunktivischen Konditionalgefüge gibt: 
"Dies sind syntaktisch voll ausgeführte Konditionalsätze, die aus 
Haupt- und Gliedsatz bestehen und in denen der Hauptsa tz Träger 
der Folge und der Gliedsatz Träger der Bedingung ist" 16. 
Diese Definition stellt zunächst die syntaktische Abhängigkeit eines 
Gliedsatzes von einem Hauptsatz fest. Darüber hinaus enthält sie 
eine Aussage über die logisch-semantische Beziehung zwischen Glied-
satz und Hauptsatz, die als eine Relation von Bedingendem (Bedin-
gung) und Bedingtem (Folge) beschrieben wird. Diese "Bedingung-
Folge" - Beziehung ist auch die Grundlage des in den Beispielen (7) 
bis (9) (Abschnitt 1.) erläuterten Erklär- und Übungsverfahrens, in 
dem vorausgesetzt wird, daß "irreales Bedingungsgefüge" und 
Realitätserfahrung des Sprechenden einander in der folgenden 
Weise zugeordnet seien: 
Bedingendes Bedingtes (Folge) 
(la) "H ii t t e der Beamte aufgepaßt, w ci r e Klein sofort in Qua-
rantäne gekommen. " 
(SPIEGEL 7/1970, S. 83/0 
Ursache Folge 
(lb) Da der Beamte nicht aufgepaßt hat, ist Klein nicht sofort 
in Quarantiine gekom-
men. 
Einer solchen Zuordnung stehen allerdings nicht selten "sachliche" 
Widerstände entgegen. Wie wäre etwa das Gegenteil von sich wie 
ein Ventilator drehen oder schöne Augen machen in den beiden 
folgenden Beispielen zu formulieren? 
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(2) "Kurt Schumacher, nationalroter Preuße, wiirdp. sich im Grabe 
wie ein Ventilator drehen, wenn er sehen könnte, wie seine 
Nachfolger sein geistiges Erbe verwalten. "(Strauß) 
(AZ, 12.2.70, S. 7/6) 
(3) Die Bediensteten würden schöne Augen machen, wenn sie uns 
'Zusammen seihen. 
(WDR 66, S. 86) 
Da ohnehin kein Lehrbuchautor Sätze dieser Art in den Obungsteil 
seines Lehrbuchs aufnehmen würde, brauchen wir uns mit solchen 
idiomatisch bedingten Schwierigkeiten nicht länger aufzuhalten. 
Es ist vielmehr grundsätzlich zu fragen, ob die in (1a) 1 (1 b) voraus-
gesetzte logisch-semantische Beziehung wirklich in allen "irrealen Be-
dingungsgefügen" besteht. Dazu das folgende Beispiel: 
(4) Und wen n ein Jüngling mich fr ag t e: Wie ist es mit 
Frauen? ich w ü ß tees nicht, offen gestanden. 
(Frisch, Don Juan, Sp. I, S. 36211) 
Entsprechend Ob) müßte diesem Satz folgende "Realitätserfahrung" 
des Sprechenden zugeordnet werden können: 
(5) Da es sich aber kein Jüngling einfallen läßt, mich 'Zu fragen: 
Wie ist es mit Frauen? weiß ich genau Bescheid. 
Diese Zuordnung ist hier deshalb fehl am Platz, weil Don Juan die 
Unwissenheit darüber, wie es mit Frauen steht, schon im Sprechzeit-
punkt durchaus bewußt ist und gar nicht erst als K 0 n s e q u e n z 
einer an ihn gerichteten Frage (A n t e z e den s) aufkommt. Don 
Juan bringt seine ihm keineswegs verborgene Ignoranz vielmehr in 
Verbindung mit einem möglicherweise einmal eintretenden Ereig-
nis. Aus eben diesem Grund läßt sich das wenn in (4) auch nicht 
durch nur wenn oder erst wenn ersetzen. Die Zuordnung ließe sich 
jedoch "retten", wenn man folgendermaßen formulierte: 
(6) Wen n mich jemand fra g t e: Wie ist es mit Frauell? 
m ü ß teich bekennen, daß ich's nicht weiß. 
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Da sich die Notwendigkeit eines solchen Bekenntnisses erst als Folge 
einer entsprechenden indiskreten Frage einstellt, ließe sich jetzt ohne 
Verstoß gegen die Gesetze der Logik formulieren: 
(7) Da mich aber niemand fragt: Wie ist es mit Frauen? brauche 
ich auch nicht zu bekennen, daß ich 's nicht weiß. 
Eine eigene Gruppe bilden diejenigen Konditionalgefüge, in deren 
Hauptsätzen Begehren oder Wünsche bzw. die Bereitschaft oder der 
feste Wille zu einem Tun bekundet werden: 
(8) " ... Und dann Friiulein Marie - wen n' s Kutteln g ii b 
zum Nachtessen, w ii r ich Liebhaber. " 
(Emil Strauss, Baptist, R.-R. 1918-1933, S. 387) 
(9) Wen n ich wiihlen k ö n n t e, m ö c h teich lieber Tiger 
als Dompteur werden. 
(Günter Eich, Der Tiger Jussuf, Fischer 378, S. 39) 
(10) " ... Ich m ö c h te sofort ein Pferd sein, wen n ich k ö n n-
t e!" 
(Arnold Ulitz, Der verwegene Beamte . .. , NDE, S. 186) 
(11) Ich w ü r d e liebend gern auf vieles verzichten, wen n ich 
dir damit helfen k ö n n t e. 
(12) Wen n ich einen Sinn in meiner Arbeit s ii h e, woll t e 
ich ja alle Schwierigkeiten in Kaufnehmen. 
Die hier geäußerten Begehren bzw. Absichten sind wohl ebenfalls 
nicht als Folge vermutlich nie eintretender Ereignisse zu betrachten, 
sondern sie bestehen für den Sprechenden bereits im Sprechzeitpunkt 
ganz "real". So gibt sich etwa der in Satz (8) zu Worte kommende 
"gourmet" als Liebhaber von Kutteln zu erkennen, und zwar im 
Grunde völlig unabhängig davon, ob ihm Fräulein Marie zum Nacht-
essen welche vorsetzt oder nicht. Der Sprecher in (9) möchte lie-
ber Tiger als Dompteur werden, wenn ihm auch bewußt ist, daß 
sein Wunsch nicht in Erfüllung gehen wird; er könnte diesen 
Wunsch ebensogut losgelöst von einer Bedingung äußern: Ich möchte 
lieber Tiger als Dompteur werden. 
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Die wenn-Sätze in den Beispielen (8) bis (12) geraten damit ihrer-
seits in die Nähe von Wunschsätzen, jedenfalls ließen sie sich alle 
als solche formulieren: 
(8a) Wenn 's doch Kutteln geib zum Nachtessen! 
(9a) Wenn ich nur wählen kO'nnte! 
(10a) KO'l1nte ich das bloß! 
(11a) Wenn ich dir damit nur helfen kO'nnte! 
(12a) Ich wollte, ich kO'nnte einen Sinn in meiner Arbeit sehen! 
Da also in den Sätzen (8) bis (12) Wunsch bzw. Absicht bereits vor 
der Erfüllung einer Bedingung bestehen, läßt sich auch nicht formu-
lieren: 
(8b) N 11 r / er s t wenn' s Kutteln gäb zum Nachtessen, wär 
ich Liebhaber. 
(9b) Nur / er s t wen n ich die Wahl hlüte, mO'chte ich lieber 
Tiger als Dompteur sein. 
Eine weitere Gruppe sei durch die beiden folgenden Beispiele belegt: 
(13) Wenn's kritisch geworden weire, hiitten michSchei-
benbremsen vorn lind Bremskraftverstärker hinten sicher zum 
Stehen gebracht. 
(nach einer Anzeige) 
(Entsprechend (1b): Da es aber nicht kritisch geworden ist, 
haben mich Scheibenbremsen vorn und Bremskraftver-
stärker hinten auch nicht sicher zum Stehen gebracht.) 
(14) "Nein;'sagte Norbert, "ich weiß es nicht, lind wen n ich 
es w ii ß t e, w ii r deich es nicht sagen . ... " 
(Hans Bender, Der Brotholer, R.-R. 1945, S. 239) 
(Entsprechend (1b): Da ich es nicht weiß, sage ich es.) 
Hier scheint eher ein konzessives Verhältnis vorzuliegen; jedenfalls 
könnten entsprechende Signalwörter wie selbst oder auch ohne 
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Schwierigkeiten in die Sätze eingefügt werden: 
(13a) Sei b s t wenn's kritisch geworden wäre, hätten mich Schei-
benbremsen vorn und Bremskraftverstärker hinten sicher zum 
Stehen gebracht. 
(14a) Aue h wenn ich es wüßte, würde ich es nicht sagen. 
Wir können diese semantischen Probleme im Rahmen unseres Bei-
trags nur andeuten und begnügen uns hier mit der folgenden didak-
tisch relevanten Feststellung: Die in den Beispielen (7) bis (9) (Ab-
schnitt 1.) beschriebene Übungsprozedur übt bis in den Fortgeschrit-
tenenunterricht hinein eine Art Filterwirkung aus. Eine Analyse von 
gängigen Lehrbüchern für das Fach Deutsch als Fremdsprache läßt 
deutlich erkennen, daß alle Gefüge aus wenn-Satz und Hauptsatz, 
die sich nicht als eine Beziehung vom Typus nur dann wenn, so er-
weisen, in aller Regel ein für allemal aus den Deutschlehrbüchern 
verbannt bleiben. Auf diese Weise geht die Skalenbreite der tat-
sächlichen Verwendung der sogenannten "Konditionalgefüge" nur 
in Ausschnitten, günstigstenfalls mit einem erheblichen "Verzerrungs-
faktor" in die Lehrbuchtexte ein. 
Auf eine weitere Auswirkung des Terminus "Folge" sei hier ab-
schließend hingewiesen: Der Begriff "Folge" hat im allgemeinen 
Verständnis auch eine zeitliche Implikation, so daß die Vorstellung 
entstehen könnte, es müsse immer erst etwas vorausgegangen sein, 
bevor etwas anderes folgen könne. So ließe sich etwa der Satz 
(15) Wen n die Begeisterung für Popmusik und Rauchen von 
Haschisch die Welt verändern w ü r den, w ü r deich 
mich freuen. 
(SPIEGEL 28/1970, S. 9/2) 
so interpretieren, daß zunächst einmal die beschriebene Veränderung 
der Welt eintreten müßte, bevor Anlaß zur Freude gegeben wäre. Der 
Sprachgebrauch unterwirft sich aber keineswegs immer "der logischen 
Forderung, daß die Bedingung - zeitli<;h - immer einer Folge voran-
gehen müsse" 17. So soll Gerhart Haptmann auf die Frage, was er 
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mit seinem Stück "Und Pippa tanzt" habe sagen wollen, geantwortet 
haben: 
(16) "Aber, lieber Freulld ... we 1111 ich das w ii ß t e, h ci t te 
ich doch die game Geschichte ni c h tau f sc h r e i ben 
brauchen!" 
(Erhart Kästner, Zeltbuch vom Turnilad, S. 107) 
In gleicher Weise wird die zeitliche Abfolge von Bedingung und Folge 
im nächsten Beispiel in der sprachlichen Formulierung überspielt: 
(17) "Wen n es an einem andern Tag w ä r e, h ci t teich Sie 
mO'glicherweise in unserem Armenhause u n te rb r i n gen 
k 0' n n e n, aber heute, da geht es nicht . ... " 
(Hermann Essig, Schwester Veronika, NDE, S. 147) 18 
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3. Zur linearen Anordnung von bedingendem Satz 
und bedingtem Satz 
Bedingendes + Bedingtes 
(1) Wen n wir ein e W urs t- (2) "w ä red a s 111 e i 11 
m ase hin e h ci t t e n, wäre ja 
alles gut. " 
(Hermann Kesten, Der Freund 
im Schrank, R.-R. 1945, S. 88) 
H und, er bekäme 
keinel1 Zucker. " 
(Peter Bichsel, Die 
Jahreszeiten, S. 61) 
Bedingtes + Bedingendes 
(3) .. . ; im System triite jedoch 
eine Vereinfachung ein, we 11 n 
ein Ein he i t s k 0 11 j U n k-
t i v e n t s t ü n d e. 
(Hugo Moser, Deutschunter-
richt für Ausländer 2 - 3 1967, 
S.46) 




Dan k a 11 fü gen 




Ku n s t ra t s, .. . 
(Goethe-Institut, Jahr-
buch 1965, S. 57 112) 
Bedingendes in das Bedingte eingeschoben 
(5) Die audiovisuelle Zukunft -
"Fernsehen lind Kassetten-
fernsehen" ("Bild") - könnte, 
wenn esnach Springer 
gin g e, in dieser Woche begin-
nen: ... 
(SPIEGEL 5/1970, S. 5912) 
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(6) Der Tod, h ä t tee r 
diesen Schwärmer 
ge t r 0 f fe n, w ci h ren d 
er auf den uralten 
Wällen Volterras 
nach Etruskischem 
s 11 c h t e, weire wohl 
weniger bitter gewe-
sen als in einer Minu te, 




buch von Tumilad, 
S. 25) 
Wie die Beispiele zeigen, kann das Bedingende dem Bedingten voraus-
gehen oder folgen oder aber in das Bedingte eingeschoben sein. Ob-
wohl ich keine exakten Zahlen angeben kann, seien doch einige Beo-
bachtungen zu den relativen Häufigkeiten der aufgeführten Möglich-
keiten mitgeteilt: 
Im Gegensatz zu den Abfolgen Bedingendes + Bedingtes und Be-
dingtes + Bedingendes scheint sich die eingeschobene Bedingung 
keiner großen Beliebtheit zu erfreuen; sie läßt sich, was nicht 
wunder nimmt, besonders in solchen Texten mit einiger Häufig-
keit belegen, die sich durch einen komplizierten Periodenbau 
auszeichnen. Meist handelt es sich jedoch um parenthesenartige 
stereotype Einschübe: wenn es nach ihm ginge; wenn dem so 
wiire; wenn er recht hiitte. 
Der konjunktionale Bedingungssatz dürfte im ganzen etwa drei-
bis viermal so häufig sein wie der nicht-eingeleitete. 
Auffällig ist, daß der nicht-eingeleitete Bedingunssatz nur mit 
sehr geringer Häufigkeit in der Abfolge Bedingtes + Bedingen-
des anzutreffen ist. Zudem enthält er dann nach meinen Beo-
bachtungen in 4 von 5 Fällen eine Negation (vgl. auch Beispiel 
( 4)) : 
(7) Diese Aussage wiire iiberzeugender, wiirden i1l/ Erinllenmgs-
vermögen des Zeugen Schutz ni c h t arge Liicken klaffen. 
(SPIEGEL 4/1970, S. 54/2) 
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(8) Meine Reue wiire kallIlI vollstiil1dig ZlIl1f'1111en, würde icb 
nie b t al/cb nocb diese ßerecbl11l11g bereuen. 
(WDR 65, S. 98) 
(9) ... , sie hiitten vielleicbt wieder Vertraueil gefaßt, biitte sieb 
11 i e b t gleicbzeitig binter der Düne eil1 bn'instiges Gewieber 
vernebmen lassen. 
(Eduard Stucken, Die Eroberer, NDE, S. 94) 
(10) Hier könnte ein Wirtschafts-jesus Rosentbai erfolgreicb sein, 
besäße er die notwendigen jiinger beziebul1gsweise das Wobl-
wollen der augenblicklicben Statthalter. 
(SPIEGEL 50/1971, S. 7/2) 
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4. Das Zusammenspiel von einfachen und 
periphrastischen Verbformen (er käme - er wiire ge/wmmell) 
in konjunktivischen Bedingungsgefügen 
Wir behandeln hier zunächst die Fälle, in denen sich sowohl Beding-
tes als auch Bedingendes oder mindestens eines von beiden auf die 
Zeit vor dem Sprechzeitpunkt beziehen. 
(1) Wenn d u mir das n ich t ver s c b w j e gen h ci t t e s t, 
w ä r e jetzt a 11 e s leichter. 
Dabei gilt, daß die periphrastische Verbform auf die Zeit vor dem 
Sprechzeitpunkt bezogen ist (du hast mir in der Vergangenheit et-
was verscbwiegen), die einfache Verbform auf etwas, was im Sprech-
zeitpunkt nicht abgeschlossen ist (jetzt ist alles sehr schwierig). Die 
folgenden Beispiele geben eine Übersicht über alle in diesem Bereich 
denkbaren Kombinationsmöglichkeiten. Die linke Spalte enthält Ge-
füge mit der Abfolge "Bedingendes + Bedingtes", die rechte solche 
mit der Abfolge "Bedingtes + Bedingendes". Jedes Bedingende ist 
in zwei Realisierungen belegt: konjunktionaler Bedingungssatz 
und Bedingungssatz mit InitialsteIlung der finiten Verbform. Für 
"auf die Zeit vor dem Sprechzeitpunkt bezogen" verwenden wir 
das Symbol (+V), für "im Sprechzeitpunkt nicht abgeschlossen" 
das Symbol (-V). 
(2) 
Bedingendes + Bedingtes 
(+V) (+V) 
Wenn wir nocb im Bus drin 
ge wes e n w ä r e 11, h ci t-
te n wir das meiste a b b e-
kom m e n. 
(Münchner Merkur 35/1970, 
S.14/4) 
Bedingtes + Bedingendes 
(+V) (+V) 
Sie b ä t t e n ihm aucb lIicbts 
an hab e 11 k Ö 11 11 e 11, wellll 
e r schuldig ge wes e 11 w ii I' c. 
(Anna Seghers, Das Argonauten-
schiff, R.-R. 1945, s. 181) 
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"H ä t ted erB e amt e a ur- So aber h ii t ted asE r-
ge paß t, w ä r e K lei n so- ge b n i s der nordischen 




m en. " 
(SPIEGEL 7/1970, S. 83/1) 
(-V) (-V) 
Wenn man von einem Symp-
tom unmittelbar auf eine Krank-
heit schließen k ö n n t e, 
wäre die Medizin 
sehr einfach. 
(Peter Bamm, Ex ovo, S. 78) 
W ä r e es nicht die Art des 
SPIEGEL, schizophren zu sein, 
w ä r Ihr Art i k e I nichts 
wert! 
(SPIEGEL 28/1970, S. 7/1) 
(+V) (-V) 
Wenn du den Querpfeiler nicht 
h ci t t e s t e n t f ern e n I a s-
sen, w ä red i e A r bei t 
leichter. 
(Wolfgang Hildesheimer, 
Unter der Erde, Sp. 1963, 
S. 368) 
Kombination 1968 in Autrans 
gel a u t e t, w ä red i e 
seit dieser Saison giil tige 
Wer tun g schon damals 
a n g ewe n d e t w 0 r den. 
(Süddeutsche Zeitung 25/1970, 
S. 39/3) 
(-V) (-V) 
Das w ci r e nicht schwer-
wiegend, wenn die N a t u r-
w iss e n s c h a f t e n in 
sich abgeschlossen, ohne 
Wirkung nach außen 
bl i e ben. 
(Dürrenmatt, Thea ter-Schriften, 
S.59) 
Denen muß ich mit Geschichten 
kommen, nicht mit mir, und 
die Geschichten müssen so 
sein, daß sie ebenso i n t e r-
e s sie r t e n, w ii r den sie 
von einem anderen erz ii hit. 
(Hermann Kant, Die Aula, 
S. 13) 
(-V) (+V) 
R i e ger w ä r e heute inter-
national schon weiter, wenn 
ihn nicht immer wieder 
Schicksalsschläge 
aus der Bahn g e w 0 r fe n 
h ci t te n. 
(BILD, 11.2.70, S. 8/5) 
(5) 
H ii t t e ich nicht flugs den 
Riegel ge s c hob e n, w ii r e 
schon k ein e mehr hier. 
(Frisch, Don Juan, Sp. I, 
S. 359/1) 
(-V) (+V) 
"Wenn e s an einem andern Tag 
w ii r e, h ii t t e ich Sie mög-
licherweise in unserem A nnen-
hau se u n t erb r i n gen 
k ö n n e n, aber beute, da 
geht es nicht . ... " 
(Hermann Essig, Schwester 
Veronika, NDE, S. 147) 
Gin g e e s nach dem Willen 
des Pfarrers, w ä red e r 
"E i e r k r i e g" liingst ab g e-
b las e n w 0 r den. 
(Süddeutsche Zeitung 7/1970, 
S. 1312) 
Das 0 s t s e e-A ben t e u e r 
w ü r d e noch heute zu den 
Geheimnissen des Kalten 
Krieges zäh I e n, w ä ren 
nicht ein i ge Te i I n eh-
m e r dieses Unternehmens zu 
den Sowjets ii b erg e I a 11 J-
e n. 
(SPIEGEL 19/1971, S. 14212) 
(+V) (-V) 
. .. : 'Der Tod laßt keinen von 
uns aus, aber dich, Brillanten-
Cohrs, dich h ä t tee r a 11 s-
las sen m ii s sen, wenn 
Gerechtigkeit wiire 
in der Welt. ' 
(Hermann Kant, Die Aula, 
S.86) 
Bei Gott! Ich h ä t t e dieses 
Schergenamt/ Nicht ii b er-
n 0 m m e n, d ä c h t ich 
nicht, daß es/ Den besten Mann 
in England foderte. 
(Schiller, Maria Stuart, 
1054/56) 19 
Da die in (2) bis (5) vorgeführten Kombinationen häufig und relativ 
leicht zu belegen sind, sollten die Frage, ob ein Geschehen im Sprech-
zeitpunkt abgeschlossen ist oder nicht, und die zeitliche Relation 
zwischen Bedingendem und Bedingtem auch in Lehrbüchern aus-
führlich behandelt und mit systematischen Übungen verbunden 
werden. 
In allen vorangegangenen Beispielen beziehen sich die periphra-
stischen Konjunktiv li-Formen (wenn er gekommen wäre) auf ein 
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Geschehen, das vom Sprechzeitpunkt aus gesehen als abgeschlossen 
gelten kann und damit zeitlich vor dem Sprechzeitpunkt situiert 
ist. S. Jäger gibt jedoch in seiner Monographie den folgenden Hin-
weis: "W. Flämig ... führt ein (konstruiertes) Beispiel dafür an, daß 
der Konjunktiv Plusquamperfekt futurisches Geschehen (vom Zeit-
punkt des Sprechers (sie!) aus) bezeichnen kann: Wer weiß, ob 
sie (sie!) nicht Feldwebel werden könnten, wenn Sie - erst einmal!-
kapituliert hlüten. Dies wäre denkbar, ist aber auch in meinem 
Material nicht zu belegen,,20. 
Der Jägersehen Aussage über die geringe Häufigkeit dieses Falles 
kann ich im Prinzip zustimmen. Auch in meiner eigenen umfang-
reichen Beispielsammlung kommen Konditionalgefüge dieser Art 
nur mit äußerst geringer Frequenz vor 21 . Da periphrastische Kon-
junktiv lI-Formen, die vom Standpunkt des Sprechenden aus auf 
Zukünftiges bezogen sind, in bestimmten Bereichen (wohl vor-
wiegend der gesprochenen Sprache) dennoch von Bedeutung sein 
können (wie eine Anzahl von mir gesammelter Hörbelege beweist), 
erscheint es nicht angebracht, es mit der verallgemeinernden Fest-
stellung der niederen Frequenz dieses Falles bewenden zu lassen. 
Betrachten wir die folgenden Beispiele: 
(6) Wir haben unsere Eigentums-
wohnung Gott sei Dank 
schon letztesjahr 
gekauft. 
(7) Er hat es gliicklicherweise 
sc h 0 n heu te erfahren. 
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Wenn wir sie e r s t 
n ä c h s t e s J a h r g e-
kau f t h ii t t e n, h ä t-
te n wir mindestens 
20.000.-Mark mehr 
z a h I e n m ii s s e 11. 
Wenn e r' s e r s t 
morgen erfahren 
h ä t t e, w ci r' s zu spät 
ge wes e n. 
(8) Gut, daß ich ibn gl e ich 
angerufen habe. 
(9) Die A ktiolliire haben ihre 
Aktien so f 0 r t abge-
stoßen. 
Wenn ich ihn e r s t 
heu t e a ben dan g e-
ruf e n h Ci t t e, h ii t te 
ich ihn nicht mehr e r-
re ich t. 
H Ci t t e n sie sie e r s t 
in ein paar Monaten 
ver kau f t, h ii t t e n sie 
wahrscheinlich erhebliche 
Kurseinbußen hin n e h m e n 
m Ü s sen. 
Die gegenübergestellten indikativischen und konjunktivischen Sätze 
zeigen, daß der reale (indikativische) Sachverhalt in den bedingenden 
Gliedsätzen nicht syntaktisch, sondern durch lexikalische Elemente 
negiert wird (z.B.: schon letztes Jahr gegenüber erst niichstes Jahr)22. 
Würde man in solchen Sätzen die periphrastischen Konjunktiv JI-
Formen durch einfache Konjunktiv lI-Formen ersetzen, so bliebe 
unter Umständen offen, ob die Bedingungen erfüllbar wären oder 
nicht: 
(10) W ü r den sie sie erst in ein paar Monaten verkaufen, 
m ii ß te n sie wahrscheinlich erhebliche Kurseinbußen 
hinnehmen. 
Ebenso wie bei den entsprechenden auf die Vergangenheit bezogenen 
Bedingendes-Bedingtes-Relationen ist es unmöglich, die periphrasti-
schen Konjunktivformen durch indikativische Perfektformen zu er-
setzen: 
(11) *Wenn sie sie erst in ein paar Monaten verkauft haben, 
haben sie wahrscheinlich erbebliche Kurseinbußen hin-
nehmen miissen. 
Auch unter den folgenden Bedingungen kommen periphrastische 
Konjunktiv li-Formen mit Zukunfts-Bezug vor: 
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(12) Er hat mich schon seit Wocbell Wel1l1 er morgel1 wieder 
nicht mehr besucbt. Gerade 11 ich t ge k 0 111 m e 11 
hat er mir am Telefall fest w ii r e, h li t t c ich lI1ir 
versprochen, morgell bei mir al/lIlliblich Sorgen ge 111 ach t. 
vorbeizulwl11111en. 
(13) Seit Wochen versucht er, mich 
zum Verkauf eines Grlll1d-
stücks zu bewegen. Heute 
schreibt er, daß die Sacbe für 
ihn erledigt ist und daß er 
nicht nocb mal kom1/lt. 
(14) Seit einem Monat habe ich 
mich vergeblich U111 eineIl 
Termin bei ibm bemüht. 
Soeben erfabre ich von 
seiner Sekretiirin : "Morgen 
kklppt's endlich." 
Welll1 der l10cb mal ge kOlli' 
m e 11 w ci r e, h ii t t e ich 
i hll rau s g e s c h m iss e 11. 
Wel1n's morgen wieder 11 i c b t 
g e k I a p p t b ii t t e, w ii r e 
i c b zu einem anderel1 Anwalt 
ge ga 11 gen. 
Im Gegensatz zu den Sätzen (6) bis (9) wird hier der reale (indikati-
vische) Sachverhalt in dem bedingenden konjunktivischen Gliedsatz 
syntaktisch negiert (er kommt nicht noch mal- wen11 d,Jr noch mal 
gekommen wiire). 
Das Fazit aus diesen Überlegungen ist, daß man bei Feststellungen 
zur Frequenz sprachlicher Erscheinungen äußerste Vorsicht walten 
lassen muß. Oft beruht die Aussage, ein Phänomen sei selten, einfach 
darauf, daß bestimmte Textsorten nicht in dem Korpus vertreten 
waren, das einer linguistischen Untersuchung zugrunde gelegen hat. 
Der Vollständigkeit halber sei noch darauf hingewiesen, daß es neben 
periphrastischen Formen vom Typus wenn er das vorbergesehen hiit-
te auch sogenannte "doppeltzusammengesetzte Konjunktivformen,,23 
gibt : 
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(15) Ich ... trank lIlId spielte lind h ii t te gauz bestimmt mein 
Geld in allerkürzester Zeit ver s c h wen d e t geh abt, 
wenn ich nicht dem Zweiten Steuermanll jenes Kauffahrers, 
auf dem ich in die Heimat zurückgekehrt war, in die Hiinde 
gelaufen weire. 
(Frederick Marryat - E.E. Ronner, Sigismund Rüstig, S. 138) 
Informanten, denen ich diesen Satz sowie die Variante ich hlitte 
ganz bestimmt mein Geld in allerkiirzester Zeit verschwendet vor-
gelegt hatte, gaben übereinstimmend an, daß sie mit den beiden 
Versionen nicht völlig gleiche Vorstellungen verbänden. Im ersten 
Fall sei die Verschwendung so weit getrieben worden, daß die er-
sparte Heuer bis auf den letzten Pfennig ausgegeben wurde, in der 
zweiten Version werde nur auf die Geldverschwendung als solche 
hingewiesen. 
In einigen Fällen sind mit diesen verschiedenen periphrastischen 
Formen relevante Bedeutungsunterschiede verbunden : 
(16) Wenn ich meinen Wagen erst um12 Uhr dort g e-
par k t (= abgestellt) h ii t t e, hiitte ich keine 
Strafe zahlen müssen. 
(17) Wenn ich meinen Wagen schon 1/m 12 Uhr dort g e-
par k t (=stehen) geh abt h Ci t t e, weire er jetzt 
nur noch ein Haufen Schrott. 
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5 . Zum Vorkommen von wiirde + Inf. - Formen in 
ko nju n ktivischen B ed ingu ngsgefügen 
Die folgende Tabelle soll zunächst zeigen, daß würde + Inf.-Formen 
sowohl im Gliedsatz als auch im Hauptsatz des Bedingungsgefüges 
vorkommen24 . An die anscheinend noch immer verteidigte stili-
stische Regel, würde-Formen seien im bedingenden Satz zu vcr-
meiden, hält sich der heutige Sprachgebrauch in keiner Weise. 
im Bedingenden 
Bedingendes + Bedingtes 
(1) Wen n die Begeisterung für 
Popmusik und Rauchen von 
Haschisch die Welt ve r-
ci n der n w ü r den, wür-
de ich mich freuen. 
(SPIEGEL 28/1970, S. 912) 
Bedingtes + Bedingendes 
"In zwei Jahren könnten wir 
die Mehrheit auf dem Partei-
tag baben, wen n s i c b 
zehn Leute an drei Tagen pro 
Woche damm k ü 111 111 ern 
w ü r den." 
(SPIEGEL 7/1970, S. 30/3) 
... ,denn wen n sich Macay ... ; nur die Kaufleute fanden 
nur einen Augenblick kmg wirk- es unsinnig, die hoben Fracbt-
lich besonnen und na c hg e- kosten an etwas zu wenden, 
da c h t hab e n w ü r d e, das man ja im Lande aucb 
so heilten ihm die Haie einfal- biltte hübscb anfertigen kön-
Zen müssen, kaltschna'uzige 
Wölfe . 
(Ernst Schnabel, Hundert 
Stunden vor Bangkok, 
R.-R. 1945, S. 61) 
(2) "w ü r d e man hier statt 
Polizeiterror eine förderali -
stische Ordnung ein -
f ü h ren, wa're schnell 
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nen, wen n Wilhelm das 
Geld dazu ge s c bi c k t 
hab e n w ci r d e. 
(Ottilie Wildermuth's Er-
zählungen, S. 49) 
Diese Aussage wilre ci ber-
zeugender, w ci r den im 
Erinnenmgsvermögen des 
Zeugen S cbulz nicht arge 
wieder Ruhe im Baskenland", 
glau bt der Rechtsanwalt. 
(Süddeutsche Zeitung 7/1970, 
S. 3 1/2) 
W Ii r d e Pfarrer Kneipp ill 
Bad Wörishofen, dem Mekka 
der KI/eippial/er, die stolze 
Bilal/z der steigelldell Uber-
l1acbwngszablen ul1d der 
Kurgiiste l10cb e r leb t 
ba be 11, wlirde er gllicklich 
liber seil1e A 11 bällgerscbaft 
seilI. 
(Süddeutsche Zeitung 25/1970, 
S. 31 3/4) 
im Bedingten 
Bed ingcndes + Bed ingtes 
(3) Wen11 er kö11nte, w Ii I' d e er 
sein ganzes Lebe11 vor a u s-
kai kill i e ren. 
(WDR 66, S. 120) 
Wenn icb (111 dem Gespräcb 
tei/geno11lmen hiitte, w Ii r d e 
ich ul1bedingt das Uicbeln 
er w ä b n t ba ben, denl1 
es scbien 111ir das Wicbtigste 
zu sei11. 
(Hans Erich Nossack, Das 
Mal, R.-R. 1945, S. 137) 
Llicken k la f fe 11. 
(SPIEGEL 4/1970, S. 54/2) 
... und 1908 biittc er micb 
für vern'ickt erklärt, w ii r d e 
ich sein späteres Ministera111t 
i; 1 Preußen pro p b e z e i t 
baben ... 
(Erinn 75) 25 
Bedingtes + Bedingendes 
Diesmal kom11/t es mir ZU11/ 
ersten111al im Lebennicbt auf 
Befriedigung meiner Sinnlicb-
keit an, sondern ich w ü r d e 
Sie h e i rat e 11, wenn Sie 
mich näbme11. 
(Arnold Ulitz, Der verwegene 
Beamte .. . , NDE, S. 205) 
... , u11d die Weiber w ü r d e 11 
sich bekreuzigt 
hab e 11, we1111 sie da111als 
schon hätten wissen könne11, 
wie sich ein Christe11111ensch 
gegel1 A11fechtul1gen scblitzt. 
(Karl Heinrich Waggerl, Und 
es begab sich ... , S. 32) 
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(4) Könnte Degrelle schweigen, 
w ü r des ich niemand 
um ihn k ü 111 m ern. 
(Münchner Merkur 3511970, 
S. 4/3) 
Heitte er etwas von dem ge-
wußt, was in jener Nacht ge-
schehen, w ü r d e er nicht 
diese harmlose Frage g e-
s tell t hab e n. 
(Frank Thieß, Angst und Er-
lösung, NDE, S. 138) 
Das Ostsee-A ben teuer w ii r d e 
noch heute zu den Geheimnis-
sen des Kalten Krieges z ei h-
I e n, weiren nicht einige Teil-
nehmer dieses Unternehmens 
zu den Sowjets übergelaufen. 
(SPIEGEL 1911971, S. 14212) 
.. . ; allein er beachtete sie 
nicht und w ü r d e ihr 
Haus nicht wieder b e -
t r e t e n hab e n, heitte 
man ihn nicht dorthin mit-
geschleppt. 
(Der Lizenziat Vidriera, 
S. 340)26 
Überblickt man die Beispiele (1) bis (4), so überraschen zunächst die 
etwas schwerfällig anmutenden Formen vom Typus wenn er das noch 
erlebt haben würde anstelle von wenn er das noch erlebt heitte. Mögen 
sie auch im ganzen nicht sehr häufig sein, so muß man doch in der 
geschriebenen deutschen Gegenwartssprache noch durchaus mit ihnen 
rechnen. Allerdings dürfte es sich kaum empfehlen, Deutschlernende 
zu veranlassen, solche Fermen in schriftlichen Arbeiten selbst zu ge-
brauchen. Es genügt, wenn der Lernende solche Formen beim Lesen 
erkennt und ihre Funktion richtig erfaßt. Auffällig ist, daß würde . .. 
Partizip + Infinitiv noch am ehesten in solchen Konditionalgefügen 
auftritt, deren Gliedsätze durch die Konjunktion wenn eröffnet 
werden. 
Also eher: 
(5) Wen n er das noch e r leb t hab e n w ü r d e, heitte er 
sicher geschimpft. 
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Er heitte sicher geschimpft, wen n er das noch e r leb t 
hab e n w ü r d e. 
als: 
Wen n er das noch erlebt hätte, w ii r d e er sicher g e-
s chi m p f t hab e n. 
Er w ii r d e sicher g e s chi m p f t hab e n, wen n 
er das noch erlebt hätte. 
(6) W ii r d e er das noch er leb t hab e n, hätte er sicher 
geschimpft. 
Er hätte sicher geschimpft, w ii r d e er das noch e r-
leb t hab e n. 
Hiitte er das noch erlebt, w ii r d e er sicher g e-
s chi m p f t hab e n. 
Er w ii r d e sicher g e s chi m p f t hab e n, hätte er 
das noch erlebt. 
Zu den wiirde-Fügungen vom Typus wenn er kommen wiirde trifft 
S. Jäger zwei Feststellungen: 
1. " ... die mit wenn-wiirde ausgeführte Bedingung ist selten"; 
2. "wiirde ist etwas häufiger in Bedingungen, wenn diese nicht 
durch wenn eingeleitet sind. ,,27 
Diese bei den auf die geschriebene deutsche Gegenwartssprache be-
zogenen Feststellungen finde ich in meiner Materialsammlung voll 
bestätigt. Es wäre allerdings hinzuzufügen, daß Bedingungen von 
der Form wiirde er kommen in der überwiegenden Zahl der Fälle 
dem Hauptsatz vorausgehen. 
Schließlich sei vermerkt, daß wiirde + Inf.-Formen in vielen Fällen 
die Vorstellung von einem in der Zukunft vielleicht einmal ein-
tretenden Geschehen vermitteln: 
(7) W ii r d e diese - vorläufig gering anmutende - Abkiihlung 
noch 250 Jahre im gleichen Maße an hai t e n, begönne 
in Europa eine neue Eiszeit: ... 
(SPIEGEL 5/1970, S. 133/1) 
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(8) W ü r des ich eine Mehrheit für eine Weiterfübrung des 
Seminars aus s p re c h e n, w ü r d e icb alle erdenk -
lichen Mittel ein set zen, um es weiterfübren zu 
lassen. 
(SPIEGEL 4911969, S. 5511) 
(9) Dies w ü r d eRobert Iswall dem Abbild des Jakob Filter 
hin z u füg e n woll e n, wenn er es auf einer Leine-
wand gewahrte, und er w ü r d e den Zuschauern, die das 
alles docb nicbt wissen kännen, nocb ein paar Worte über 
den Begriff der Kübnbeit sag e n: ... 
(Hermann Kant, Die Aula, S. 276) 
Allerdings läßt sich nicht jedes würde + In! mit einer futurischen 
Vorstellung in Verbindung bringen, was das folgende Beispiel ver-
deu tlichen mag: 
(10) Der Mann ist obne Hut gesprungen. Wenn ein Hut auf dem 
Wasser sc h w im m e n w ü r d e, wäre der Anblick 
weniger grausam. 
(WDR 67, S. 122) 
Hier geht es wohl eher darum, den nahezu ungebräuchlichen Kon-
junktiv II von schwimmen zu vermeiden, von dem niemand so recht 
weiß, ob er schwämme oder schwämme heißt . 
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6.0. Konjunktiv 11 und Indikativ in Bedingungsgefügen 
S. Jäger behandelt das gleichzeitige Auftreten von Konjunktiv II 
und Indikativ in Konditionalgefügen als "Variante" des Konditional-
gefüges und stellt fest, daß "der irreale Konditionalsatz nicht not-
wendig sowohl in Haupt- und Gliedsatz den Konjunktiv II zu haben 
braucht ,,28. In seinem Material hat er insgesamt 61 Beispiele für 
solche "Mischgefüge" gefunden, in denen der Indikativ in 28 Fällen 
in der "Folge", in 3 3 Fällen in der "Bedingung" auftritt 29. Leider 
verzichtet S. Jäger auf eine Erklärung dieser Erscheinung und stellt 
seine Beispiele nach rein formalen Gesichtspunkten zusammen. Im 
übrigen beschränkt er sich auf die Aussage: "Diese Varianten des 
Konditionalgefüges sind schwer zu erklären ,,30. 
Da solche "Mischgefüge" nach meinen Beobachtungen weit häufiger 
sind, als man gemeinhin annimmt, erscheint es auch aus didaktischen 
Erwägungen gerechtfertigt, sich eingehender mit ihnen zu beschäftigen. 
Verfolgt der fremdsprachliche Deutschunterricht nicht nur das Ziel, 
elementare Deutschkenntnisse zu vermitteln, sondern soll er da-
rüber hinaus in das Verstehen von schwierigeren Texten einführen, 
wird der Lernende konjunktivisch-indikativischen Mischgefügen mit 
Sicherheit begegnen; man wird sie dann nicht einfach als mehr oder 
minder irreguläre Varianten eines postulierten Normalfalls abtun 
können. 
Im Rahmen dieses Beitrags können wir das Zusammenspiel von Kon-
junktiv II und Indikativ in Bedingungsgefügen allerdings nur in aller 
Kürze behandeln. Dabei wollen wir zunächst auf Gefüge mit Indikativ 
im Gliedsatz und dann auf Gefüge mit Indikativ im Hauptsatz ein-
gehen. In beiden Fällen ist zu fragen, ob der Indikativ überhaupt 
durch den Konjunktiv 1I ersetzt werden kann. Ist das der Fall, ist 
weiter zu entscheiden, ob an die Stelle des Indikativs eine einfache 
oder eine periphrastische Konjunktiv lI-Form treten könnte. 
6.1. Indikativ im Gliedsatz 
6.1.1. Ersatz des Indikativs durch eine Konjunktiv lI-Form ist ent-
weder ausgeschlossen oder würde zu einer deutlichen Ände-
rung der Information führen 
41 
(1) Wenn Sie für die Mitbest im1l1ung s i n d, 11 11 d das s i 1/ d 
Sie ja, dann müßten Sie eigelltlich zUl/lic!Jst mit dem R echts-
trager sprechen. 
(SPIEGEL 4611969, S. 219/2) 
(2) 7. Mädchen: Und die Besätze hat sie auch verbummelt. Jetzt 
km111 ich nicht weitermachell. 
3. Frau: Dann geh zum Meister! Soll der lIeue sc/meidell! 
8. Mädchell : Sind sie das lIicht bier? 
7. Mädche/l: Na ja, aber - we/l/l sie es lIicbt si/ld? 
Also! Gebe ich ZU1I1 Kramer lind verlange neue. 
Wenn die hier so rum I i e gen, blilten sie 
auch genau so gut weg sein kihmen. 
(WDR 67, S. 59) 
In den Gliedsätzen in (1) und (2) nimmt der Sprechende auf Sachver-
halte Bezug, die nach Ausweis des Kontextes für ihn das Merkmal 
(+existent) haben: Sie sind ja für die Mitbestimmung; die Besätze 
liegen hier SO rum. Für den Sprechenden sind diese Sachverhalte 
also die gegebenen Voraussetzungen für angenommene oder vorge-
stellte Folgen. Daher verbietet es hier der Kontext, die gesperrt ge-
druckten Indikativ-Formen durch Konjunktiv lI-Formen zu er-
setzen. 
In einigen Fällen kann der Indikativ aus semantischen Gründen nicht 
durch den Konjunktiv ersetzt werden: 
(3) Wenn lIns dieser Krieg zum Besitz von Konstantinopel ver-
helfen soll, würde ich mich mit Freuden 20mal nieder-
schießen lassen. 
(Maurice Pait:ologue, Das Ende der Romanows, S. 83) 
(4) Wenn aber Kooperation heißen soll, aus Konflikten heralls 
zu positiven Konzepten Zll kommen, dann, würde ich meillell, 
müßte Kooperation möglich sein. 
(SPIEGEL 4911969, S. 54/0 
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(5) Tina: Nee. Aber wenn ich hier Knlltscbmiidcben spielen soll, 
hiitte icb gleich woanders bingeben können. 
(WDR 67, S. 46) 
(6) Da das Gericbt seine Sympatbie fiir eine Einstellung des Monster-
verfahrens offen bekundet hat, starren alle auf die Ankläger, die 
im gegebenen Moment zustimmen miißten, wenn die Einstel-
lung rechtskräftig werdeu soll. 
(Süddeutsche Zeitung 25/1970, S. 4/3) 
Es ist offensichtlich, daß der Konjunktiv II von solleu mit einer völlig 
anderen Information verbunden wäre: 
Wenn uns dieser Krieg zum Besitz von Konstantinopel verhelfen soll, . .. 
(= Wenn es das Ziel ist, daß uns dieser Krieg zum Besitz von Konstanti-
nopel verhilft, ... ) 
Wenn uns dieser Krieg zum Besitz von Konstantinopel verbelfen sol/-
te, ... 
(= Falls uns dieser Krieg zum Besitz von Konstantinopel verhilft, ... ) 
In diesem Zusammenhang ist weiter eine Gruppe von formelhaften 
Gliedsätzen zu nennen: wenn man bedenkt, wenn man sich bewußt 
macht, wenn man sich klarmacht, wenn man dan/ber nachdenkt, 
wenn man (sich) iiberlegt. Der Hauptsatz beginnt dann meist mit 
kijnl1te man . . . : 
(7) Wenn man be den k t, womit mancbe Leute reicb werden, 
und wenn man, gerade bei Mozart liegt der Gedanke uahe, 
weiterhin b e den k t, womit manche Menschen arm 
bleiben, könnte man sich vor Wut in die Nase beißen. 
(Grenzverkehr, S. 64) 
Mit solchen Formeln macht der Sprechende deutlich, daß er be-
stimmte Gedankengänge oder Überlegungen im Augenblick voll-
zieht, daß sie ihn tatsächlich beschäftigen. Das man schließt den 
Sprechenden mit ein . Demgegenüber wäre dem Satz 
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(8) Wenn man das genauer be d ä c h t e, würde man weniger 
leichtfertig vorgehen. 
zu entnehmen, daß der Sprechende davon ausgeht, daß die Allgemein-
heit oder eine bestimmte Personengruppe das Nachdenken bislang 
unterlassen hat, aber zu bestimmten Einsichten käme, wenn sie sich 
der Mühe des Nachdenkens unterziehen würde. 
6.1.2 . Ersatz des Indikativs durch eine Konjunktiv [[-Form ist 
ohne wesentliche Änderung der Information möglich 
6.1.2 .1. Ersatz durch Konjunktiv II1sollte + Inf. 
(9) Wenn heute Proxima Centauri er I i sc h t, so würden wir 
ihn noch vier Jahre lang unverändert sehen. 
(Taschenatlas der Sternbilder, S. 16) 
(10) S c ha f f t die Gesellschaft keinen Ort, an dem frei geforscht 
werden kann, wäre nicht nur der wissenschaftliche lind tee/mi-
sche Fortschritt, sondern auch die Weiterentwicklung unserer 
Gesellschaft gefährdet. 
(SPIEGEL 47/1969, S. 80/3) 
(11) Eine Wende des internationalen Zinstrends könnte dann ein-
treten, wenn sich die Amerikaner von den Zinsdirigismen 
lös e n, ... 
(Süddeutsche Zeitung 25/1970, S. 21/4) 
(12) "Diese Kanonade kenne ich nicht, aber die Zeitllng lese ich 
auch, und man miißte wohl behämmert sein, wenn man den 
Beschluß nicht beg r e i f t. " 
"8 e g r i f fe ", sagte Angelhoff 
(Hermann Kant, Die Aula, S. 95) 
Besonders aufschlußreich ist das Beispiel (12), in dem der Dozent 
Angelhoff den Indikativ begreift bemängelt und dafür begriffe fordert. 
In (9) bis (11) könnte ohne wesentliche Änderung der Information 
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anstelle der indikativischen Präsensformen der Konjunktiv 11 oder 
sollte + Inf. stehen, in (12) wohl nur der Konjunktiv 11, weil die Be-
dingung durch den Hauptsatz man müßte wohl behämmert sein als 
"irreal" anzusehen ist. Dagegen wird im folgenden Beispiel aus-
schließlich sollte + Inf. nahegelegt: 
(13) Wenn Sie außerdem kaufmännische Kenntnisse b e-
si t zen und sich durch absolute Zuverliissigkeit a u s-
z e ich n e n, wären Sie der richtige zweite Mann für 
die Hauptkasse unseres großen Zeitungshauses. 
(Münchner Merkur 36/1970, S. 24/1, Anzeige) 
6.1.2.2. Ersatz durch Konjunktiv 11 + Partizip 
(14) War ich dabei, ich hätte auch gelocht. 
(Grillparzer, Ein Bruderzwist in Habsburg, Bd. 3, S. 383) 
Sätze dieser Art wurden bereits in Abschnitt 1. besprochen (Bei-
spiele (19) und (20) ). 
6 .1.2. 3. Ersatz durch Konjunktiv 11 + Partizip/sollte . .. Partizip 
+Inf. 
(15) Nur wenn die Grabhügel für hochgestellte Personen, uns be-
kannte Flacbgriiber dagegen für die breite Masse verwendet 
w 1I r den, ließe sich die immer noch verhältnismäßig 
kleine Zahl der GrabsteIlen erkliire1l. 
(Ortmann, S. 21 *) 
(16) War der Gnmd seines Verbaltens eitel Schüchternheit, so 
weire es ibr ein leichtes gewesen, sich noch schüchtemer als 
er zu verhalten, ... 
(Mechtilde Lichnowsky, Das Rendevous im Zoo, NDE, 
S. 327) 
(17) Wenn er re c b t ge ba b t bat mit sei1ler Venl/utll11g, 
hätten wir einiges zu erwartel/ . 
(Hörbeleg) 
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(18) ... , und wenn irgendein Bühnenarbeiter im Krieg einmal von 
einem Rheinländer b e t r 0 gen w 0 r den war, würde 
er mir die Kühltruhe öffnen und die Schau unmöglich 
machen. 
(Heinrich Böll, Ansichten eines Clowns, S. 282) 
Die zu ersetzenden Indikativformen stehen hier im Präteritum, Per-
fekt bzw. Plusquamperfekt. 
6.1.2.4. Im inneren Monolog und in der erlebten Rede können indika-
tivische Präteritalformen durch würde + Inf. ersetzt werden 
(19) Mit Marie habe ich sogar schon darüber gesprochen, was wir 
unseren Kindern anziehen würden, sie war für "helle, flott 
geschnittene Regenmiintel", ich für Anoraks, weil ich mir 
vorstellte, daß ein Kind in einem hellen, [lottgeschnittenen 
Regenmantel nicht in einer Pfütze spielen könnte, wa'hrend 
ein Anorak fürs Spielen in der Pfütze günstig wäre, sie - ich 
dachte immer zunächst an ein Mädchen - wa're warm ange-
zogen und hätte doch die Beine frei, und wenn sie Steine 
in die Pfütze war f, würden die Spritzer nicht unbedingt 
den Mantel, möglicherweise nur die Beine treffen, . , . 
(BöII, Ansichten eines Clowns, S. 268) 
(20) Dann kam der Tag, wo er mit einemmal wußte, daß es der 
letzte sein würde, wenn er nicht allen Willen z usa m-
m e n nah m, um leben zu bleiben, und das war der Tag, 
an dessen Abend das Fieber sank. 
(Robert Musil, Die Portugiesin, R.-R. 1918-1933, S. 115)31 
6.2. Indikativ im Hauptsatz 
6.2.1. Ersatz des Indikativs durch eine Konjunktiv ll-Form ist 
nicht möglich 
(21) Wir waren beide viel zu jung, wie schon gesagt, ganz abge-
sehen von meinen Eltern, die Hanna sehr sympathisch 
fanden, aber um meine Karriere besorgt war e n, wenn 
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ich eine Halbjüdin heiraten würde, eine Sorge, die mich eirgerte 
und geradezu wütend machte. 
(Max Frisch, Homo faber, S. 55) 
In diesem Beispiel ließe sich besorgt waren nicht durch besorgt ge-
wesen weiren ersetzen. Die Besorgnis der Eltern bestand tatsächlich, 
bezog sich allerdings auf ein erst in der Zukunft möglicherweise ein-
tretendes Ereignis (wenn ich eine Halbjüdin heiraten würde). Daß die 
Eltern wirklich besorgt waren, wird dadurch unterstrichen, daß diese 
Besorgnis den Sohn ärgerte und geradezu wütend machte. 
(22) Haussmann fragte bei mir an, ob ich das Blatt zu retten bereit 
sei; es s chi e n möglich, wenn der Druckvertrag gelöst 
würde. Das geschah; ... 
(Theodor Heuss, Erinnerungen 1905-1933, S. 189) 
Hier könnte es weire sicher möglich gewesen nicht an die Stelle von 
es schien möglich treten. Die Möglichkeit, das Blatt zu retten, war 
für den Sprechenden gegeben, wenn auch ihre Realisierung durch 
eine Lösung des Druckvertrags noch ausstand . 
(23) Zuerst beschimpfte er mich, weil er meine Gründe nicht wider-
legen konnte, dann schwieg er und hörte zu, und eigentlicb 
hat teich ihn soweit - weire nicht Marcel gewesen, der da-
zwischenfunkte. 
(Max Frisch, Homo faber, S. 63) 
Hier wäre allenfalls möglich: bald (beinahe, fast) heitte ich ihn so-
weit gehabt, aber wohl kaum: eigentlich hlitte ich ihn soweit ge-
habt. Die Gründe hatten also bereits verfangen, ihre Wirkung ge-
tan. Diese bereits erzielte Wirkung wurde dann allerdings durch 
das "Dazwischenfunken" von Marcel wieder rückgängig gemacht. 
In einigen Fällen kann der Indikativ nicht durch den Konjunktiv" 
ersetzt werden, weil die Konjunktivform der Indikativform seman-
tisch nicht entspricht: 
(24) Wenn aber eil/er von ellc/) etwas zu verberge11 beitte lI11d 1111r 
sein Herz weire weich geblieben, so 1/1 ag er getrost sein. 
(Karl Heinrich Waggerl, Und es begab sich ... , S. 55) 
47 
6.2.2. Ersatz des Indikativs durch eine Konjunktiv lI-Form ist ohne 
wesentliche Änderung der Information möglich 
6.2.2.1. Ersatz durch Konjunktiv II 
(25) Wenn es so wiire, dann gib t es keine . .. keine Treue mehr. 
(HSB 61, S. 158) 
(26) "Wenn wir es wieder tun müßten, dann wer den wir es al-
lein tun ", sagte er. 
(Süddeutsche Zeitung 28/1970, S. 2/5) 
6.2.2.2. Ersatz durch Konjunktiv II + Partizip (vgl. 6.1.2 .2.) 
(27) Wa'r es geschehen, ge sc h a h es auf Befehl: ... 
(Grillparzer, Ein Bruderzwist in Habsburg, Bd. 3, S. 471) 
Sätze dieser Art wurden bereits in Abschnitt 1. besprochen (Bei-
spiele (19) und (20) ). 
6.2.2.3. Ersatz durch Konjunktiv II + Partizip 
(28) Wir schlenderten dann zu den Vorratssa'cken zunick, die wir 
immer ums Zelt legten, um ihm mehr Festigkeit zu geben. 
Außerdem k 0 n n te n wir es so rechtzeitig merken, wenn 
die Hunde dan/ber hergefallen wären. 
(Hans Erich Nossack, Das Mal, R.-R. 1945, S. 136) 
(29) Wenn sich schließlich ergeben sollte, daß jürgen Bartsch be-
handelt werden kann, daß es möglich ist, ihn von einem 
"wütenden Trieb" zu befreien, der ihn "knechtet", wie 
kein Mensch geknechtet werden sollte: dann hat jürgen 
Bartsch mehrere jahre eine Strafe e r I i t te n, die das 
Gesetz nicht vorsieht. 
(SPIEGEL 49/1969, S. 116/3) 
(30) Angesichts solcher Prozeßaussichten km111 NPD-Flüchtling 
Hass, der inzwischen seine Aufnahme als Gast der CDU-
Fraktionen im Landtag und im Stadtrat von Salzgitter 
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beantragt hat, nun getrost das tun, worauf er hat te v e r-
z ich te n woll e n, wenn ihm die Partei nicht mit den 
30000 Mark gekommen wiire: "Ich werde mich mal in Ruhe 
hinsetzen . .... 
(SPIEGEL 8/1970, S. 49 2/3) 
Die zu ersetzenden Indikativformen stehen hier im Präteritum, Per-
fekt bzw. Plusquamperfekt. 
6. 2.2.4. Im inneren Monolog und in der erlebten Rede können indi-
kativische Präteritalformen durch würde + Inf. ersetzt 
werden 
(31) Wenn Marie es fertigbriichte, an mir von'iberzugehen, ohne 
mich zu umarmen, b li e b immer noch Selbstmord. Ich 
zögel'te, an Selbstmord zu denken, ... 
(Heinrich ßöll, Ansichten eines Clowns, S. 283)32 
6.2.3. Allgemeines zum Abschnitt 6.2 . 
Bedingungsgefüge, in denen im Gliedsatz der Konjunktiv 11, im 
Hauptsatz der Indikativ steht, sind im ganzen relativ selten zu belegen. 
Es gibt allerdings eine wichtige Ausnahme: Enthält der Gliedsatz eine 
Fügung aus sollte + Infinitiv, so ist im Hauptsatz der Indikativ der vor-
herrschende Modus. Dabei fällt besonders das häufige Auftreten des 
sogenannten Futurs auf. 
(32) Wenn es Bahr in Moskau gelingen sollte, konkrete Verhand-
lungen über einen Gewaltverzichtsvertrag in Gang zu bringen, 
ist damit noch keine Lösung für die Oder-Neiße-Linie oder 
die völkerrechtliche Anerkennung der DDR gefunden, . .. 
(Süddeutsche Zeitung 25/1970, S. 412) 
(33) " ... ; und wenn er wirklich unverwendbar geworden sein 
sollte, übe rn e h m e ich ihn . .. 
(Alexander Lernet-Holenia, Der blinde Gott, R.-R. 1945, 
S.286) 
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(34) Sollte dieses dennoch eintreten, dallll f;i 11 t eille wesent-
liche Siiule der Regierungspolitik. 
(SPIEGEL 5/1970, S. 27/1) 
(35) Sollte sich irgendwo lind von irgendeiner Seite der leiseste Ver-
dacht einer Bedrohung zeigen, wir d sie einschreiten, Herr I/I, 
darauf kdnnen Sie sich verlassen. 
(Dürrenmatt, Der Besuch der alten Dame, S. 307) 
(36) Vbrigens wir d sich der Page Orteguilla mit ihm beraten kdn-
nen, sollte IIns im Rücken Gefahr drohen; ... 
(Eduard Stucken, Die Eroberer, NDE, S. 62) 
Gliedsätze mit sollte + Inf. gehen dem Hauptsatz meistens voraus 
und werden nur selten durch wenn eingeleitet. 
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7. Konditionalgefüge, in denen der Gliedsatz in Beziehung steht 
zu durch daß eingeleiteten nominativischen, akkusativischen 
bzw. präpositionalen Ergänzungssätzen 
Diese ßeziehung sei zunächst in der folgenden Übersicht aufgezeigt: 
a. (1) Das ist unwabrscbein- Es ist sehr unwahrscheinlich, 
(Nom.) daß es so gewesen 
lieh. 
b. (2) Das wiire schön. 
(Nom.) 
c. (3) 
Wie wcire das? 
(Nom.) 
Ich begniße das. 
(AIde) 




" ... Aber es wäre sehr unwahr-
scheinlich, wen n e s sog e-
wes e n w ci r e. 
(ßILD UND FUNK 4/1970, 
S. 10/4) 
Es wäre schiin, wen n wir 
beide den Anfang 
mac h t e n. 
Wie wär's, wen n wir bei d e 
den Anfang machten? 
(WDR 67, S. 84) 




"Ich würde es begrüßen, wen n 
der Terminplan erneut 
übe rar bei t e t w ü r d e. " 
(SPIEGEL 47/1969, S. 6011) 
Es ist nicht da 111 i t gedient, 
daß man immer neue 
R e f 0 r m p I ä n e e n t-
wir f t. 
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Es w,i"re aber lIicht da 111 i t ge-
dient, weil 11 die 11 elle 0 I' d-
nUll g z u e i 11 e 111 11 i n d e 1'-
nis fiir das eigentliche 
Z i e I, die R e f 0 I' 111 des 
M e d i z ins t 11 d i u 111 S, 
W Ü r d e. 
(Wirtschaft und Wissenschaft, 
Nr. 5/1969, S. 28/2) 
Hier zu jedem dieser vier Typen einige weitere Beispiele: 
Zu a.: (5) Das führt zu weit. 
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(6) Das hat auch 
einen Vorteil ge-
habt. 
(7) Das ist zu be-
grüßen. 
(8) Das war sein 
größter Kummer. 
Es würde zu weit führen, Welll1 
wir uns hier mit Details der 
Spektralanalyse befassen wol/-
ten. 
(Taschenatlas der Sternb ilder, 
S. 19) 
Es hätte sicher auch einen Vorteil 
gebabt, wenn wir in einer stärkeren 
Gruppe spielen würden. 
(DIE WELT, 12 .1.1970, S. 12/4) 
Es wiire zu begn'ißen, wenn aucb 
bei den folgenden Deutschlehrer-
tagungen die Probleme des fach-
bezogenen Deu tsc/nm terrichls 
wieder behandelt würden. 
(Eduard BeneS, Fachsprache im 
Unterricht, Deu tschu nterricht 
für Ausländer 2-3 1967, S. 93) 
Es wäre sein größter Kummer ge-
wesen, wenn aus ilgendeinem 
Grund der Gang der A rbeil sicb 
verlangsamt hiitte, ... 
(Paul Kornfeld, Legende, NDE, 
S. 261) 
(9) Das ist gilt für dich. Es wäre aber ganz gut für dich, 
wenn du jetzt reden würdest. 
(HSB 61, S. 212) 
Zu b.: (10) Wie wäre das? Wie weire es, welln Sie sich für 
eine Weile aller ReIzungen ent-
hielten . . . ? 
(Heinz Pinkwart, Mord ist schlecht 
für hohen Blutdruck, S. 134) 
Zu c. : (11) Niemalld hat UIIS 
das verübelt. 
Niemand hätte es UIIS ven'ibelt, wenll 
wir etwa gegen Brasilien oder 
England 'rausflogen 
wären. 
(DIE WELT, 12.1.1970, 
S.12/4) 
Zu d.: (12) Er wundert sich dar - Er würde sich nicht dan'iber 
übe r. wundern, wenn er das eines 
Tages ill der Zeitung leise. 
(13) Er ärgert sich sebr Er würde sich sehr dan'iber 
dar übe r. a'rgern, wenn er nicbt einge-
laden würde. 
(14) Er hat seil1e Freude Er würde seine Freude daran 
dar a n. haben, wel1n er deil1e schöne 11 
Blumen sehen könnte . 
(15) Sie t1/11 gut dar a n Sie täten gut daran, wenll sie 
erst mal die fi/lallzielle Seite 
regeltell. 
Der Vollständigkeit halber sei auf folgende Besonderheiten hinge-
wiesen: 
Nur ganz selten tritt an die Stelle von es, das auf folgende nominati-
vische ouer akkusativische Ergänzungssätze hinweist, das Pronomen 
das: 
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(16) 'D a s wiire ein schlechter Dank für alle Ihre Giite', sagte 
er dann, 'wenn ich meinem Herzen folgen und Sie mit mir 
in Elend und Gefahren verschleppen wollte. ' 
(Werner Bergengruen, Das Tempelchen, S. 35) 
(17) Wie schiin wiire das, wenn der Schaffner jetzt ins Raucher-
abteil triite und diejenigen, die nicht rauchen, in Strafe niihme 
und streng ins Nichtrauchercoupe spedierte! 
(Grenzverkehr, S. 23) 
Das es, das auf einen folgenden nominativischen Ergänzungssatz weist, 
kann, wenn es am Satzanfang steht, nur in der gesprochenen Sprache 
weggelassen werden (Wtl're schade, wenn er nicht kiime); im Satz-
innern kann es auch in der geschriebenen Sprache fehlen: 
(18) Es wiire verkehrt, wenn der Eindruck entstehen wiirde, daß 
ich irgend etwas verharmlosen will. 
(SPIEGEL 50/1969, s. 188/3) 
(19) "Am besten wiire es, wenn die meisten Kompetenzen bei 
den Gemeinden liigen, ... " 
(SPIEGEL 5/1970, s. 105/1) 
(20) Schiin wiire, wenn dabei klarwiirde, wo der Zusammenhang 
zwischen Ihren jüngsten iiußerungen, etwa über Papst Paul 
oder die neue Theologie, und der von Ihnen und Ihrem 
Freund Adorno entwickelten Kritischen Theorie zu finden 
ist. 
(SPIEGEL 1/2 1970, s. 79/1) 
Auf folgende akkusativische Ergänzungssätze wird im allgemeinen 
durch es hingewiesen; Beispiele ohne es sind in meinem Material 
kaum zu belegen: 
(21) Ich begriffe es, wenn die Frauen meiner endlich satt 
wiirden! 
(Frank Wedekind, Stücke, S. 244) 
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(22) "Icb biitte gem gebabt, wel1l1 R1/dolf A ugstein dabei ge-
wesen wiire ", ... 
(SPIEGEL 6/1970, S. 15213) 
Für vorangestellte Ergänzungssätze habe ich keine Beispiele gefunden. 
(23) Weil n si c b das e r r e i c ben li e ß e, (das) wiire 
scbön (konstruiertes Beispiel) . 
Werden die in 7.a. bis d. beschriebenen Ergänzungssätze ohne die Kon-
junktion wenl1 gebraucht, so sind zwei Wortstellungstypen zu unter-
scheiden: 
der Ergänzungssatz beginnt mit dem Subjekt; 
11 der Ergänzungssatz beginnt mit der finiten Verbform. 
. ~I 







Es wiire besser, Sie blieben im Bett . 
Es wiire bedauerlicb, w Ü r d e er von 
seinem Amt zuni·cktreten. 
Icb hiitte es lieber gesehen, Sie hätten 
sich direkt an mich gewandt. 
Ich würde es absurd finden, w ü r d e dieser 
Vorschlag Z1/m Beschluß erhoben. 
Wir täten gut daran, wir diskutierten jetzt 
erst einmal über die Finamierung des Unter-
nehmens. 
Er hätte sich sicher sehr daniber geärgert, 
h ii t t e man ihn nicht eingeladen. 
Die Wortstellungstypen I und II können nicht beliebig ausgetauscht 
werden, wovon man sich durch Permutationsproben leicht über-
zeugen kann; so würden etwa die folgenden Sätze als abweichend 
empfunden: 
(27) * Es wiire besser, blieben Sie im Bett. 
(28) * Es wäre beda1/erlicb, er w ü r d e VOll seinem Amt zunick-
treten. 
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Ehe wir diese Wortstellungsregularität diskutieren, seien zunächst 
einige weitere Beispiele zusammengestellt : 
a. I (29) "Das beste wäre, B ra 11 d t zöge die Steuersenkungs-
vorlagen zurück" 
(Süddeutsche Zeitung 7/1970, S. 1 1/2) 
(30) Es wäre klug, wir bestärkten sie in ihrer guten 
Meinung. 
(Eduard Stucken, Die Eroberer, NDE, S. 52) 
(31) "Mir wiir's am liebsten ", sagte der zweite, "i c h 
hiitt' mit der ganzen dreckigen Sache nichts mehr zu 
schaffen . ... " 
(Herbert Eisenreich, Luftballons, um sie loszulassen, 
R.-R. 1945, S. 210) 
I I (32) Es führte uns zu weit, woll t e n wir hier die Arbeit 
in den Gruppen schildern. 
(Manfred Triesch, Deutschunterricht für Ausländer 
2-3 1967, S. 35) 
(33) Es wäre töricht, wal I t e n wir uns das Gegenteil 
einreden; wir haben uns abzufinden. 
(Werner Bergengruen, Deutsche Reise, S. 3012) 
(34) Es wäre ein weiterer Schritt zur Entkriminalisierung, 
w ü r d e man mit den Eintragungen in die Verkehrs-
sünder-Kartei etwas sparsamer umgehen. 
(Münchner Merkur 36/1970, S. 212) 
c. I (35) Ich würde es am liebsten sehen, man ließe die 
Sache auf sich beruhen. 
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" (36) Ich würde es sehr bedauern, m ii ß t e n Sie uns schon 
morgen verlassen. 
d. I (37) Sie tiiten gut daran, Sie würden mal selbst mit ihm 
darüber sprechen. 
11 (38) Er wiire enttiiuscht dan/ber, w ü r d e man ihn bei 
der BefO'rderung übergehen. 
(39) .. . , "was würdest du dazu sagen, h ii t t e s t du 
deine eigenen Felder, deine eigenen Wiesen, von 
deinen Bauern alles gepflegt, ..... 
(Paul Kornfeld, Legende, NDE, S. 236) 
(40) Ich hiitte nichts dagegen einzuwenden, w ü r den 
die Dinge nach Ihren Vorschliigen geregelt. 
Der Deutschlehrer wird damit rechnen müssen, daß interessierte 
Schüler eine Erklärung für diese Wortstellungsregularitäten haben 
wollen. Eine solche Erklärung, die zugleich Hinweise für mögliche 
Übungen gibt, sei im folgenden versucht. 
Die Wortstellung I tritt auf, wenn der Sprechende 
1. etwas empfiehlt oder nahelegt, 
2. etwas wünscht. 
1. (41) Sie soll t e n im Bett bleiben. Es wiire ratsam, Sie 
Das wiire ratsam. blieben im Bett. 
Sie soll t e n mal mit ihm 
dan/ber sprechen; daran würde 
mir sehr liegen. 
Ich soll t e darauf ver-
zichten; das wiire klüger. 
Wir soll t e n uns keine 
Sorgen mehr machen; das 
wiire vernünftiger. 
Du soll t e s t jetzt den 
Mund halten; das wiire 
richtiger. 
Mir würde sehr daran 
liegen, Sie würden mal 
mit ihm darüber sprechen. 
Es wiire klüger, ich würde 
darauf verzichten. 
Es wiire vernünftiger, wir 
würden uns keine Sorgen 
mehr machen. 
Es wiire richtiger, d u hiel-
test jetzt den Mund. 
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Man soll t e sich endlicb all Es wäre allgebracbt, 111 a 11 
die Tatsachen halten. Das wiire hielte sicb elldlicb all die 
angebracht. Tatsacbell. 
2. (42) Hiitten Sie mirdas Ich hätte es lieber geseben, 
Sie hiitten mir das gleich 
gesagt. 
d 0 c h gleich gesagt. Das 
hätte ich lieber gesehen. 
Wen n ich nur mit der 
ganzen Sache nichts mehr zu 
tun hätte! Das weire mir a111 
liebsten. 
Mir wär's alll liebstell, i c b 
hätte mit der ganze/I Sacbe 
nicbts mehr zu tu 11. 
Ich woll t e, er kiime schon Es wiire mir lieb, e r 
morgen. Das wäre mir lieb. keime schon morgen. 
Die Wortstellung 11 tritt auf, wenn der Sprechende 
1. von etwas abrät oder abhalten will (der Ergänzungssatz beginnt 
oft mit wollte man), 
2. von einem wenig erfolgversprechenden Tun absieht, 
3. angibt, wie er oder ein anderer ein mögliches Ereignis empfinden 
würde. 
1. (43) Sie soll t enden Vertrag 
n ich t unterschreiben. Das 
wäre hirnverbrann t. 
Es wäre hirnverbrannt, 
w ii r den Sie den Ver-
trag unterschreibell. 
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Sie soll t e n es n ich t 
mit dieser Methode versuchen. 
Das weire wenig erfolgver-
sprechend. 
Die Militeirs soll te n die 
Dinge nie h t mit Gewalt 
lösen. Das wäre fatal. 
Du soll t e s t ihm so etwas 
nie h t unterstellen. Das 
weire abwegig. 
Es wäre wenig erfolgver-
sprechend, woll t e n 
Sie es mit dieser Methode 
versuchen. 
Es wäre fatal, woll tell 
die Mi/iteirs die Dinge mit 
Gewalt lösell. 
Es wäre abwegig, w ti' I' d es t 
du ihm so etwas ullterstel-
le11 . 
2.(+4) Ich will hier1licht alle 
Einzelheiten erörtem. Das 
wiirde zu weit fiihren. 
Damit will ich lIlich 
11 ich t beschaftigen. Das 
wäre reine Zeitverschwendung. 
Ich will nie h t noch mal 
dav01l anfangen. Das wäre 
sinnlos. 
3. (45) Vielleicht hat er es vergessen. 
Es wiirde zu weit führen, 
w ii r d e (w 0 11 t e) ich 
hier alle Einzelheiten er-
örtern. 
Es wäre reine Zeitver-
schwendung, w ii r d e icb 
mich damit bescbaftigen. 
Es wäre sinnlos, w ü r d e 
icb nocb mal davon an-
fangen. 
Es wäre verzeihlich, h a' t-
Das wa're verzeihlich. teer es vergessen. 
Erinnern Sie sich nocb dara1l? Es wäre erstaunlich, w ü r-
Das wäre erstaunlich. den Sie sich nocb daran 
eri nn ern: 
Vielleicht wiederholen sich 
solche Vorfälle; das wäre be-
unruhigend (alarmierend). 
Vielleicht ist er jetzt böse. 
Das wäre verständlich. 
Vielleicht wird er gerade 
dann versetzt. Er wäre sicber 
traurig darüber. 
Es wäre beunruhigend 
(alarmierend), w ii r den 
sich solche Vorfa'lle wieder-
holen. 
Es wäre verständlich, 
w ä r e er jetzt böse. 
Er wa're sicher traurig 
da nib er, w ü r d e er 
gerade dann versetzt. 
Es ist leicht einzusehen, daß die den Ergänzungssätzen vorausgehen-
den Einleitungsformeln (es wäre a11gebracht, es wäre zu begriißen) in 
enger semantischer ßeziehung zu den 5 Gruppe~ (41) bis (45) stehen. 
So könnte man die Empfehlung Sie sollten zum Anwalt gehen nur 
mit Einleitungsformeln vom Typus es wäre angebracht, es wäre besser, 
es wäre richtiger verbinden: 
(46) Es wäre angebracht, Sie gingen zum Anwalt. 
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Dagegen könnte es wäre verkehrt nur mit einem Abraten (Sie sollteIl 
nicht gleich zum Anwalt laufell) kombiniert werden: 
(47) Es wäre verkehrt, w ü r den Sie gleich zum Anwalt laufell. 
Allerdings ist nicht jede Einleitungsformel eindeutig einer der fünf 
Gruppen (41) bis (45) zugeordnet: 
(48) Sie soll t e n es einmal so versuchen. Das wiire interessant. 
Es weire interessant, Sie versuchten es einmal so. (41) 
(49) Vielleicht versucht man es einmal anders. Das wäre interessant. 
Oder: 
Es wäre interessant, w ii r d e man es einmal anders ver-
suchen. (45) 
(50) Wen n man nur auf erneute Steuererhählmgen ver-
zichtete! Das weire begriißenswert. 
Es weire begriißenswert, man verzichtete auf erneute 
S teuerer hä hun gen. (42) 
(51) Vielleicht kommt man schon morgen zu einer Einigung. Das 
weire begrüßenswert. 
Es weire begrüßenswert, k ä m e man schon morgen zu einer 
Einigung. (45) 
Zum Schluß sei noch darauf hingewiesen, daß in den Ergänzungs-
sätzen nicht selten der Indikativ vorkommt, so daß konjunktivisch-
indikativische Mischgefüge entstehen33 : 
(52) Es wäre allerdings ein Fehler, wenn das Auto gleich hier in 
der Nähe der Tiere angehalten wir d. 
(Heimatkalender der Kreise Wurzen-Oschatz-Grimma 1970, 
S.79) 
(53) Ich glaube, es würde nicht einmal bemerkt werden, wenn sie 
(die Villa) im Meer ver si n k t. 
(HSB 61, S. 56) 
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(54) "Wie wiir' es, wenn ich mich jetzt noch weiter vor be u g e 
und das Gleichgewicht ver I i er e ... " 
(Franz Werfel, Die Hoteltreppe, R.-R . 1918-1933, S. 242) 
(55) " . .. Ich fände es besser, wenn ein Kreisvorsitzender 
re ag i er t, dann steht es l1ur auf Seite sieben oder 
im Lokalteil. " 
(SPIEGEL 3/1970, S. 23/3) 
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8. Adverbiale und pronominale Elemente (dann, das; es; so, da J 
die innerhalb von Konditionalgefügen auf vorausgegangene 
Bedingungen Bezug nehmen oder auf folgende verweisen 
Wir geben hier zunächst eine Übersicht über diese Elemente und 
ordnen sie drei Gruppen (a., b. bzw. c.) zu: 
a. (1) "Wenn wir Libyens Reichtum 
besaßen ", schwa'rmte er einst, 
"d a n n könnten wir uns hun-
dert Jahre Krieg gegen Israel 
leisten. " 
Eine Wende des inter-
nationalen Zins trends 
könnte dan n ein-
treten, wen n sich die 
Amerikaner von den Zins-
dirigismen lösen, ... 
(Süddeutsche Zeitung 
25/1970, S. 2114) 
(SPIEGEL 49/1969, S.169/2) 
Ga'be es für Geisteswissen-
schaftler einen Ausweg älm-
lich dem der Industrie fiir 
Naturwissenschaftler, dan n 
miißte ein Großteil der Gym-
nasien überhaupt geschlossen 
werden. 
(SPIEGEL 47/1969, S. 91/1) 
(vorausweisendes dann 
ohne folgendes wenn ist 
ungebräuchlich) 
Zu den Beispielen (2) und (3) vgl. Abschnitt 7. 
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(2)We nn das stimmte, das wäre Wie schön wäre das, 
schön. wen n der Schaffner jetzt 
ins Raucherabteil tra'te und 
diejenigen, die nicht rauchen, 
in Strafe nahme . .. 
(Grenzverkehr, S. 23) 
Miißte man sich auch noch 
mit so etwas herumschlagen, 
das wäre schlimm. 
Das wiirde zu weit fiihren, 
wollten wir auch das noch 
beriic ksic htigen. 
b. (3) 
c. (4) Wenn es bier eine HoNe 
gäbe, s 0 wäre das Beet 
darüber längst eingestürzt. 
(Wolfgang Hildesheimer, 
Es wäre schön, wen n icb 
sie mal zusammenbrillgen 
könnte. 
(WDR 66, S. 112) 
A 111 bestell wiirc: e s, die SPD 
könnte Schiller an die Freien 
Demokraten abtreten. 
(SPIEGEL 47/1971, S. 34/3)34 
Unter der Erde, Sp . 1963, S. 361) 
Besaße1l wir wirklicb HUlllani-
ta't, s 0 trafe die Scbänd/mg 
von Scböllem dieselbe Strafe 
wie vielfacl)ell Mord. 
(Erhart Kästner, Zeltbuch 
von Tumilad, S. 94) 
(5) H • •• Persönlicb, we 11 1/ 
ich DDR scbreiben würde, 
da würde ich wahrscbein-
lich DDR olme (gemeint : 
A1Ifübl7l1lgsstricbe) scbreiben. " 
(SPIEGEL 47/1969, S. 67/2) 
Würde mir so was passieren, 
da würde icb aber Kracb 
scblagen. 
In den obigen Beispielen haben es und das eine rein syntaktische Si-
gnalfunktion, d .h. sie verweisen auf einen folgenden bzw. auf einen 
vorausgegangenen oder folgenden Gliedsatz; in den Beispielen (3) 
und (2) ist dies ein Bedingungssatz. 
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Demgegenüber stehen dann, so und da auch semantisch in einer engen 
Beziehung zu "Bedingung", wie die Korrelate wenn - dann und wenn 
- so zeigen. Eine Art syntaktischer Signalfunktion haben diese Elemente 
aber ebenfalls, insofern so und da nur auf einen vorausgegangenen 
bedingenden Gliedsatz verweisen können, wohingegen dann sowohl 
die Verweisrichtung "zurück" als auch die Verweisrichtung "vor-
wärts" signalisieren kann. Diese doppelte Verweisrichtung von dann 
möge die folgende Periode verdeutlichen: 
(6) Also theoretisch gesprochen: Wen n die Gewichtsverhiilt-
nisse der konventionellen Truppen zwischen Ost und West 
sich so verschöben, daß ein sehr viel stärkeres östliches 
Obergewicht entstünde, dan n könnte eine ausreichende 
Abschreckung nur dan n gewahrt werden, wen n es ge-
Iiinge, andere und sich selber davon zu überzeugen, daß relativ 
früh von nuklearen Waffen Gebrauch gemacht werden muß. 
(SPIEGEL 46/1969, S. 36/2) 
Nur für das erste dann könnte auch so stehen. 
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9.0. Adverbien, die Bedingungen konstituieren 
1m Anschluß an Abschnitt 8. wollen wir die bei den folgenden Bei-
spiele unter einem neuen Gesichtspunkt analysieren: 
(1) "Wenn unsere Ordensobere1l nicht so eingstlich weiren ", 
meint der Pater etwas traurig, "d a n n könnte A ranzaZll 
für das Volk des Baskenlandes ei1le ähnliche Bedeutung 
haben wie das Benediktinerkloster Montserrat in Katalonien." 
(Süddeutsche Zeitung 7/1970, S. 311) 
(2) Hätte ich in seine Brieftasche einen Blick tun können, so 
hätte ich eine ganze Sammlung bunter Schleifen und blonder 
Haare und rosa Liebesbriefe gesehn. 
(Joseph Roth, April, R.-R. 1918-1933, S. 182) 
Die Signalwörter dann bzw. so verweisen auf sprachlich realisierte 
vorausgegangene bedingende Gliedsätze. Sie dienen also nur der 
Verdeutlichung der in den Gefügen (1) und (2) bestehenden Re-
lation zwischen Bedingendem und Bedingtem, sind daher im Grunde 
redundant und könnten, ohne daß eine Änderung der Information 
einträte, weggelassen werden. 
Anders liegen die Dinge in folgendem Beispiel: 
(3) Henrici Sie waren doch früher am Maria-Elisabeth-Hospi-
tal, nicht wahr? 
Albrecht Ja. 
Henrici Da 1/ n müßten Sie doch auch den Pfarrer ge-
kannt haben, der in diesel'l1 Hospital die Kranken 
betreute? 
(HS 11, S. 54) 
Dieses dann verweist den Hörer oder Leser nicht auf einen bereits 
realisierten Bedingungssatz, sondern veranlaßt ihn, sich unter Ver-
wendung des gegebenen Kontextes einen bedingenden Gliedsatz 
selbst "hinzuzudenken": 
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(4) Wenn Sie früber a111 Maria-Elisabetb-Hospital waren, wie Sie 
mir eben bestdtigt baben, (dann) 11l1ißten Sie docb auc!J deli 
Pfarrer gekannt baben, der in diesem Hospital die Krallken 
betreute. 
Es liegt auf der Hand, daß dann hier nicht als bloßes Verweissignal 
angesehen werden kann, es steht vielmehr stellvertretend für einen 
nicht ausgeführten bedingenden Gliedsatz, konstituiert diesen im-
plizit. In einem solchen Fall wollen wir von bedingung-konstituieren-
den Elementen sprechen. Im folgenden sollen solche bedingung-
konstituierenden Elemente belegt und diskutiert werden. 
9.1. dann 
Das bedingung-konstituierende dann kann auf den jeweils vorausgehender 
Kontext in sehr verschiedener Weise Bezug nehmen: 
IKontext I 
wenn dem so (gewesen) wdre 
a. (5) Sprecher A:Es gibt keine 
Freundscbaft. 
b. (6)Man bdtte dasfriiber tun 
sollen. 
---~~ da 11 11 
---+~ da/11I 
Sprecher ß: Dan 1/ blitte das 
Leben keinen Sinn 
mebr für micb. 
(Wenn es keine 
Freundscbaft gdbe, .. .) 
Dan n wdre jetzt alles einfacber. 
(Wenn man das fn/ber getan bdt-
te, ... ) 
c. (7) Man wollte sofort mit der Produktion beginnen.Man wdre dan n 
aber auf Scbwieri, 
keiten gestoßen. 
(Wenn 1IIan so-
fort mit der 
Produktioll be-
gon11en beitte, .. .) 
IKontext I --~) dm1l1 
wenn dem so (gewesen) ist --~) da/III 
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d. (8) Sprecher A: Man hat die Akte Sprecher B: Dan n hätte 




sollte dem so (gewesen) sein -----') dann 




die Akte schon 
gestern gefunden 
hat. wie Sie 
sagen • ... ) 
e. (9) Vielleicht kom1l1t er schon heute abend. Dan n wäre ich be-
nthigt. (Sollte er schon 
hellte abend kom-
Kontext 
(mit lexikalischer oder 
syntaktischer 
Negation) 
wenn das Gegenteil der Fall 
(gewesen) wäre 
men • ... ) 
---> dmJrl 
----;>;> danll 
f. (10) Kritik ersparte er sich. D a 1In hätte er sich nur Feinde gemacht. 
(Wenn er mit Kritik gekom1l1en wäre .... ) 
Ich habe Sie nicht lIIehr angerufen; dan n hätte ich den Bus 
verpaßt. (Wenn ich Sie 
noch angentfen hätte .... ) 
Die Gruppen a. bis f. seien nun durch eine Reihe von Originalbei-
spielen belegt. 
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Beispiele zu a.: 
(11) Ein Irrtum! - wie kannst du so reden? Dan n wäre alles eill 
Irrtum, was es gibt zwischen Mann und Frau, da 11 11 wiirell 
wir wert, auf allen vieren zu gehen wie Tiere, die nicbt unter-
scheiden können. Ein Irrtum! 
(Max Frisch, Don Juan, Sp. I, S. 326/2) 
(Wenn das ein Irrtum wäre, ... ) 
(12) SPIEGEL: ... 
Viele Schauspieler bezeichnen sich selbst als Prostituierte, die, 
um vorwi:irtszukommen, sich vo'Uig dem Regisseur ausliefern 
und zu widerspruchslosen Exekutivorganen werden. 
EVERDING: Einen schönen Vergleich haben Sie da gefunden. 
Wir Intendanten wären dann die Zuhiilter und das Publi-
kum die Voyeurs. 
(SPIEGEL 46/1969, S. 220) 
(Wenn die Schauspieler Prostituiertewiiren, ... ) . 
Beispiele zu b.: 
(13) Ich hiitte schon viel früher damit anfangen müssen, mein Leben 
selbst in die Hand zu nehmen. Dan n wiire ich vielleicht nicbt 
da, wo ich heute bin, aber icb hiitte Boden unter den Füßen. 
(WDR 67, S. 108) 
(Wenn ich schon viel fn'iher damit angefangen bätte, mein 
Leben selbst in die Hand zu nehmen, ... ) 
(14) Ruth:... Warum hast du dich nicht von mir scbeiden las-
sen? Damals? - - Mein Gott, ich wollte, du hät-
test es getan. 
Walter: Dan n würdest du jetzt wahrscheinlicb tot sein. 
(HSB 61, S. 139/40) 
(Wenn ich es getan hiitte, ... ) 
Beispiel zu c.: 
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(15) Man kam also überein, das Schild kurz vor dem Wegekreuz anzu-
bringen, gewissermaßen als Gruß, den die Ortschaft jedem 
Fremden entgegenschickte. Leider stellte sich aber heraus, daß 
der Pfosten dan n in den Pflasterbelag einer Tankstelle hätte 
gesetzt werden müssen - eine Sache, die sich von selbst verbot, 
da die Wagen, besonders die größeren, dann am Wenden be-
bindert waren. 
(Elisabeth Langgässer, Saisonbeginn, R.-R. 1945, S. 47/48) 
(Wenn man das Schild kurz vor dem Wegekreuz angebracht 
hiitte, ... ) 
Beispiele zu d.: 
(16) Ottilie: Steht etwas von dem Tiger in der Zeitung? 
Rimböck: Man findet ibn nicht. 
Ottilie: Dan n hiitten wir nicht im Garten fnihstücken 
sollen. 
(Günter Eich, Der Tiger ]ussuf, Fischer 378, S. 29) 
(Wenn/da man ihn nicht findet, .. .) 
(17) E VER DING: Ah: .Die Mitbestimmung ist eigentlich eine 
Hilfe für den Intendanten, Da bin ich sebr 
dafür. 
SPIEGEL: Dann würden Sie wohl auch einverstande1l 
sein, daß ein solches Schauspieldirektorium 
finanziell und künstlerisch der Kulturbehörde 
direkt veralltwortlich wäre? 
(SPIEGEL 46/1969, S. 222/3) 
(Welln/da Sie dafür sind, daß die Mitbestimmullg zu einer 
Hilfe für den Illtelldalltell wird, ... ) 
ßeispiele zu e. : 
(18) Heute wolle1l wir zU1liichst einmal beobachten, wie sich die 
anderen Zebras eillem quittegelbe1l gegellliber benebmen, 
Werde1l sie es als aussiitzig allsebell ulld li/eiden oder gar 
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beißen? Dan n hätte es keinen Sinn, sie zu markieren. 
(8. und M. Grzimek, Serengeti darf nicht sterben, S. 143) 
(Sollten sie es als aussätzig ansehen und meiden oder gar 
beißen, ... ) 
(19) Einen Augenblick lang dachte Thur daran zurückzugeben; er 
könnte vielleicht das Floß bauen, dan 17 wlire er ziemlicb 
sicher, daß ihm nichts passierte. 
(Otto F. Walter, Ein Unglücksfall , R.-R. 1945, S. 275) 
(Sollte er das Floß bauen können, ... ) 
Beispiele zu f.: 
(20) Warum bist du eigentlicb nicht weggelaufen? Als du alls dem 
Zelt krochst, nahm ich bestimmt an, daß du es wolltest. Und 
ich habe dir doch Zeit genug gelassen dazu, du Idiot. Dan n 
wäre alles einfacher gewesen. 
(Hans Erich Nossack, Das Mal, R.-R. 1945, S. 140) 
(Wenn du weggelaufen wärest, .. .) 
(21) Aber mitnehmen hlitten wir das Zeug aucb nicbt können; wir 
wären dan n nicht einmal bis bierbel' gelangt. 
(Hans Erich Nossack, Das Mal, R.-R. 1945, S. 140) 
(Wenn wir das Zeug mitgenommen hiz'tten, .. . ) 
(22) Kritik ersparte sich der Cbauffeur: "D an n bätte mir der 
Cbef eine geklatscbt . .. 
(SPIEGEL 49/1969, S. 82/1) 
(Wenn ich mit Kritik gekommen wäre, ... ) 
(23) Später und heute bereute er es fast, daß er Horvad nicbt zur 
Flucbt geraten hatte, denn dan n wären ihm, Nadel, jedes 
Gefü'bl der Scbuld und jede Aufregung erspart geblieben, ein-
schließlicb dieser schlaflosen Nacbt. 
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(Martin Gregor-Dellin, Horvad und die Lüge, R.-R . 1945, S. 
453) 
(Wenn er ibm zur Flucbt geraten hätte, .. .) 
(24) Frage: A11s Heiraten denken Sie nocb nicbt? 
A11twort: Nei11, auf gar keinen Fall. Dan n bätte icb micb 
11icbt viereillbalb Jabre so anzustre11gen braucbe11. 
(Süddeu tsche Zeitung 25/1970, Sonderbeilage "Sprungbrett 
ins Berufsleben", S. 2/6) 
(Wellll icb alls Heiraten gedacbt bätte, ... ) 
(25) Aber wanllll 11icbt Arbeiter? Nein, dan 11 stünde er bier 
binter der roten Fa/me. Bürger, Faule11zer! 
(Arnold Ulitz, Der verwegene Beamte . .. , NDE, S. 162) 
(Weml er Arbeiter wti're, .. .) 
(26) IlIIlII erhill, man besaß einen eigenen Raum. Ein klei11er Scbreib-
tisch /llId Bücher u11d etwas Papier bätte wobl sein lIIüssen. 
Da 11 11, schieIl lIIir, wti're es für ei11e Weile gegallgen. 
(Erhart Kästner, Zeltbuch von Tumilad, S. 29) 
(We11n ein kleiner Schreibtisch ulld Biicber und etwas Papier 
vorhanden gewese11 wäre11 , . . . ) 
(27) Die These V011 den kOllklude11te11 Ha1/dlunge11 ist sil1nlos, deml 
da 11 1/ wäre die DDR schon anerka111/t. 
(SPIEGEL 53/1969, S. 29/1) 
(Wenn die Tbese von den konkludenten Handlllligen eineI! 
Si1111 hti'tte, . .. ) 
Wir haben die typischen Bezüge zwischen dem bedingung-konstituieren-
den dmm und dem jeweils vorausgehenden Kontext so ausführlich be-
legt, um sichtbar zu machen, daß die Feststellung "dann konstitutiert 
eine Bedingung" nur einen Aspekt des Problems erfaßt. Auf eine um-
fassendere Beschreibung, die auch Fragen der Tex t s t ru k t u r 
einbezieht, ist besonders der Autor von Lehrmaterial angewiesen, 
der die Verwendung sprachlicher Elemente in ausgewogenen, den 
heutigen Sprachgebrauch widerspiegelnden Textproben zu repräsen-
tieren hat. 
9 .2. da 
da kann als - schriftsprachlich seltene - Variante von dann angesehen 
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werden. Es nimmt daher nicht wunder, daß da in meinem Material 
ausschließlich in direkter Redewiedergabe vorkommt. Hier einige 
Beispiele, die den vier Kontextbezügen von dann in 9.1. entsprechen: 
(28) DIE BEIDEN: Kriegen Kotelets und Schinken. Alle Tage, 
DER POL/ZIST: Da würde ich auch alle Tage. 
herumtanzen. 
(Dürrenmatt, Der Besuch der alten Dame, S. 282/2 8 3) 
(Wenn ich alle Tage Kotelets und Schinken bekäme, ... ) 
(29) WILL/AM : ... Du weißt, was ein Elefant heutzutage kostet. 
Man muß klein anfangen. 
ANITA: Da wären Flöhe gut. 
WILL/AM: Flöhe? 
ANITA: Sind klein und kosten nichts. 
(Günter Eich, Der Tiger Jussuf, Fischer 378, S.7) 
(Wenn/da Elefanten heutzutage so teuer sind und man klein an-
fangen muß, ... ) 
(30) Wenn Sie mal nach Rußland gehen, sagen Sie es mir, ich könn-
te Ihnen da helfen und Sie mir auch. 
(J akov Lind, Es lebe die Freiheit, R.-R. 1945, S. 431) 
(Sollten Sie mal nach Rußland gehen, ... ) 
(31) Aber intervenieren kann die AOK nicht: "D a miißte der 
Patient erst mal einen Antrag stellen" (Hagen). 
(SPIEGEL 47/1969, S. 136/3) 
(Wenn die AOK intervenieren wollte/sollte, ... ) 
9.3. so 
Noch seltener ist das bedingung-konstituierende so zu belegen, das 
meist in der Verbindung so . .. denn auftritt: 
(32) 'Wenn dem so ist', antwortete Sanders, 'dann sollte dein Ver-
mögen noch groß genug sein, daß du dir einen Schiffsanteil 
kaufen kannst. So ha'ttest du Gelegenheit, Kapitän auf 
einem eigenen Schiff zu werden, genau wie es dein Vater 
war. 
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(Frederick Marryat - E.E. Ronner, Sigismund Rüstig, 
S.138) 
(Sollte dein Vermogen noch groß genug sein und könntest du dir 
einen Schiffsanteil kaufen, .. .) 
(33) Die Geschichtsforschung hat nicht aufgehört, dem Geheimnis 
dieses Mmmes nachzuspiiren; heute scheint es fast, als neige 
die Waage sich wiederum zu seinen Gunsten. S 0 hiitte 
den n ein heimlicher König in der Uhrmacherwerkstiitte 
der Chur- und Hauptstadt seine Residenz gehabt, ... 
(Werner Bergengruen, Deutsche Reise, S. 13/2) 
(Sollte sich die Waage endgültig zu seinen Gunsten neigen, ... ) 
9.4. Folge: ... (Kol/sequellz : ... ) 
Eine Art Ersatzform für die bedingung-konstituierenden dann, 
da bzw . so hat sich der journalistische Stil mit der Satzeinleitung 
Folge : .. . geschaffen : 
(34) - Gesetze und Gerichts-Entscbeidungen, die von der Einbeit 
Deutscbland ausgeben, revidieren und kassieren. 
Fa I g e: Die Bundesrepublik dürfte keine scbießenden Volks-
armisten mehr verfolgen und DDR -Bewohnern keinen west-
deutschen Paß mebr ausstellen. 
(SPIEGEL 53/1969, S. 1813) 
(Sollten die Gesetze und Gerichts-Entscbeidtmgen, die von der 
Einbeit Deutscblands ausgeben, revidiert und kassiert werden, ... ) 
9.5. sonst 
Die durch das bedingung-konstituierende sonst geschaffene Beziehung 
zum vorausgehenden Kontext läßt sich am leichtesten mit einer 
Paraphrasierung durch ein "irreales Bedingungsgefüge" mit wenn . .. 
dann erläutern: 
Kontext 
----~ sonst (+) = affirmativ 
wen11 (-) = negativ 
----. dann 
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a. (35) ... - aber zuletzt legte icb micb auflllei/l Bett, ich hiitte 
es san s t nicht mebr ausgehalte11. 
(Ina Seidel, Jemand erwarb ein Empfangsgerät, R.-R. 
1945, S. 112) 
Wenn ich mich n ich t 21Iletzt al/f lIIei11 Bett gelegt 
hätte, dan n bätte icb es lIicbt lIIebr ausgebalten. 
Kontext 
(-) = syntaktisch 
oder lexikalisch 
negiert 
----,» son st 
wenn (+) = affirmativ - ---,» dm111 
b. (36) Sie wird k ein e Phryne oder Lais gewesel1 sein, so 11 S t 
hätte sie ihn, die Stupsnase, wabrscbeinlich nicht genollllllen. 
(Stefan Andres, Die Verteidigung der Xanthippe, R.-R. 
1945, S. 149) 
Wen n sie ein e Pbryne oder Lais gewesell wiire, dan 11 
bätte sie ihn, die Stupsnase, wahrscheinlich nicht gell01ll111el1. 
(37) Also, Frollein, aufjeden Fall 111acben Sie doch was 
fa I sc h! Nicbt wahr? San s t wiirde es doch klappe11. 
(WDR 67, S. 63) 
Wen n Sie a II e s r i c b ti g machtel1, dan 11 wiirde 
es doch klappen. 
Beispiele zu a.: 
(38) Es war seine Stimme, ga1l2 gewiß, san s t hiitte ich ihn iiber-
baupt nicht erkannt. 
(Frisch, Nun singen sie wieder, Sp. I, S. 289/2) 
(Wenn es nicbt seine Stimme gewesen wäre, dann . .. ) 
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(39) Die Meidchen verstehen bloß Arabisch. San s t wäre es nie 
so weit gek01ll1l1en. 
(Frisch, Don Juan, Sp. I, S. 335/1) 
(Wenn die Meidchen nicht bloß Arabisch verstünden, dml1l ... ) 
(40) Nein, es ist besser, welln ich allein gehe. Es würde san s t 
zu sehr allffallen. 
(HS 11, S. 56) 
(Wenn ich nicht allein ginge, dann würde es . . .) 
(41) Der Nebel ist gilt (=es ist gut, daß Nebel ist), san s t 
würden wir sehen, was wir nicht ertragen. 
(HSB 61, S. 75) 
(Wenn kein Nebel wäre, daml ... ) 
(42) Obwohl ich so furchtbar baI/verliebt bin, hat man mich zum 
Athleten umerzogen. San s t hätte ich kaum noch eine 
Chance im Hochleistungsfußball. 
(BILD, 11.2.70, S. 7/3) 
(Wenn man mich nicht zum A tbleten umerzogen hätte, 
dann . .. ) 
Beispiele zu b.: 
(43) Sie konnte die Tür nicht schließen, san s t weire es bei ihr 
ganz dunkel geworden. 
(Heinrich Mann, Felicitas, NDE, S. 355) 
(Wenn sie die Tür geschlossen hätte, dann . .. ) 
(44) "Sie fackeln nicht lange und suchen sich was anderes, wenn 
man nicht heimkommt. Und recht haben sie. Wohin keimen 
wir san s t . .. 
(Hans Erich Nossack, Das Mal, R .-R. 1945, S. 137) 
(Wenn sie lange fackelten und sich nicht was anderes 
suchten, ... , wohin keimen wir dann.) 
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(45) Die da draußen wohnen, die schaffen alle nicht gerne. So n s t 
kO'nnten sie niimlich woanders wolmen. 
(WDR 67, S. 66) 
(Wenn die was schafften, dann . .. ) 
(46) Zum Glück haben wir noch keine Tropenkleider an, so n s t 
sähen wir ganz und gar verboten alls. 
(B. und M. Grzimek, Serengeti darf nicht sterben, S. 22) 
(Wenn wir schon Tropenkleider anhätten, dann . .. ) 
9.6. andernfalls, anders 
andernfalls und anders sind in diesem Bereich Synonyme von sOliSt, 
haben allerdings eine weit geringere Frequenz: 
(47) ... : Grundpfandrechte sollten bis zu einem Fünftel des Be-
trages der ausstehenden Bauspardarlehen zur R ejinanzierung 
von Sofortdarlehen beliehen werden kO'nnen. A n der n-
fall s würden die privaten Bausparkassen von diesem Ge-
schaft abgeschnürt, ... 
(Süddeutsche Zeitung 7/1970, S. 18 1/2) 
(Wenn Grundpfandrechte nicht bis zu einem Fünftel des Be-
trages der ausstehenden Baudarlehen zur R efinanzienl11g von 
Sofortdarlehen beliehen werden kO'nnten, dann . . . ) 
(48) Sie (die Blindenhunde) müssen absolut verlaßlieh sein, denn 
an der s würden ja die Blinden Gefahr laufen, von ihnen 
statt auf die andere Seite der Straße unter die Räder der 
vorbeikommenden Fahrzeuge geführt zu werden. 
(Alexander Lernet-Holenia, Der blinde Gott, R,-R . 1945, 
S. 279) 
(Wenn die Blindenhunde nicht absolut verlaßlieh weiren, 
dann . . . ) 
(49) ... - , nur auf dem Acker vor Ingas Dorf fanden sie nichts 
mehr, und a n der s wa're es auch ein Wunder gewesen. 
(Hermann Kant, Die Aula, S. 98) 
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(Wenn sie auf dem Acker vor Ingas Dorf noch etwas gefunden 
ha'tten, dann . .. ) 
(50) Aber vermutlieb glauben diese Priester nicbt (mebI') an die 
Parusie; wie a n der s könnten sie solcben scbwerwiegenden 
Akt der Ulltreue vollzieben? 
(SPIEGEL 5/1970, S. 7/2) 
(Wenn diese Priester lIocb an die Parusie glaubtell, wie könnten 
sie da1111 ... ) 
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10.0. Pronomina, die in Verbindung mit einer 
Konjunktiv lI-Form Bedingungen konstituieren 
Die Pronomina das, was, dies und es können unter Bezugnahme auf 
den vor aus g e g an gen e n Kontext und in Verbindung mit 
einer Konjunktiv lI-Form Bedingungen konstituieren. 
10.1. das 
Die möglichen Beziehungen von das zu Sachverhalten im vorausge-
gangenen Kontext seien durch die folgenden fünf Beispiele belegt. 
Nur in den Sätzen (3) bis (5) steh t das stellvertretend für eine Be-
dingung. 
(1) Man braucht diese Hemden nicht zu bügeln. Das ist sehr 
praktisch. 
(Daß man diese Hemden nicht zu bügeln braucht, (das) ist 
sehr praktisch.) 
(2) Sie können sich wohl vorstellen, daß Frankreich oder Groß-
britannien einmal untergehen; aber nicht die Schweiz, das 
w ü r d e Gott, sofern er nicht Kommunist wird, nie zulas-
sen, denn die Schweiz ist doch die Unschuld. 
(Max Frisch, Stiller, S. 259) 
(Daß die Schweiz einmal untergeht, das würde Gott, sofern 
er nicht Kommunist wird, nie zulassen.) 
In diesem Beispiel ist das Bedingende in sofern er nicht Kommunist 
wird enthalten, also nicht im vorausgehenden Kontext. 
(3) . .. , aber an Ihrem Gesicht ist nicht die kleinste Narbe zu 
sehen. Das w ii r e auch zu schade, .. . 
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(Süddeutsche Zeitung 7/1970, S. 24/2) 
(Wenn an Ihrem Gesicht nur die kleinste Narbe zu sehen wäre, 
das wäre auch zu schade.) 
(4) SPIEGEL: Wird es nun einen Run auf die ÖTV in diesem 
Hause geben? 
SCHMIDT:Ich hoffe nein. Denn das w ä' r e ein Zeichen 
für Opportunismus. 
(SPIEGEL 46/1969, S. 4113) 
(Sollte es in diesem Hause einen Run auf die ÖTV geben, 
das wiire ein Zeichen fiir Opportunismus.) 
(5) Die Steag-Kraftwerke werden im laufenden Geschä'ftsjahr 
1969170 (30.6.) bereits eine installierte Leistung von 
2500 MW erreichen und sie werden übers Jahr bei mindestens 
3000 MW angelangt sein. Das e n t s prä' c he einer 
Stromerzeugung von 10 Mrd. Kilowattstunden im Jahr. 
(Süddeutsche Zeitung 25/1970, S. 22/1) 
(Wenn - wie schon jetzt feststeht - die Steag-Kraftwerke im 
laufenden Geschaftsjahr 1969170 (30.6.) bereits eine 
installierte Leistung von 2500 MW erreichen und übers 
Jahr bei mindestens 3000 MW angelangt sein werden, 
so entspräche das einer Str0111erzeugung von 10 Mrd. Kilo-
wattstunden i111 Jabr.) 
In Texten der gesprochenen Sprache fällt dieses die Bedingung ver-
tretende das nicht selten aus: 
(6) Erinnert sich jemand an ein Gebäude, das ihr Vater er-
richtete? 
W ii r desich in der Rede gut machen. 
(Dürrenmatt, Der Besuch der alten Dame, S. 273) 
(Wenn ich ein Gebäude erwa'lmen könnte, das ihr Vater 
errichtete, das wiirde sicb in der Rede gut macben.) 
(7) I LL: Der Wohlstand steigt. 
DER BÜRGERlYIEISTER: Das ist mir das allemeuste. 
Wa' r e erfreulich. 
(Dürrenmatt, Der Besuch der alten Dame, S. 309/310) 




Dem das entspricht in relativischen Anschlüssen ein was: 
(8) Zu Einstein sind einige Leute gekommen und haben ihn 
um die Originalhandschrift der Relativitcitstheorie gebeten. 
Die wollten sie versteigern, was sicher viel Geld ge-
b ra c h t h ci t t e. 
(Hermann Kant, Die Aula, S. 304) 
(Wenn sie sie versteigert hätten, hätte das sicher viel Geld 
gebracht.) 
(9) Ober die Empfehlungen dieses Planungsrates soll dann im 
Bundesrat abgestimmt werden, was, .. . , der "totalen 
Entmachtung der Länderparlamente " g lei c h k ci m e. 
(SPIEGEL 7/1970, S. 41/3) 
(Sollte über die Empfehlungen dieses Planungsrates im 
Bundesrat abgestimmt werden, so käme das der totalen 
Entmachtung der Uinderparlamente gleich.) 
10.3. dies 
Von wesentlich geringerer Häufigkeit als das bedingung-vertretende 
das ist ein entsprechendes dies. Die Frequenz dieser beiden Pronomina 
verhält sich in meinem Material wie 15 : 1. 
(10) Zeitungen dürfen nicht die Politik ersetzen wollen. Die s 
w ü r d e zur Zersetzung der Politik führen. 
(SPIEGEL 5/1970, S. 5112) 
(Wollten die Zeitungen die Politik ersetzen, so würde dies 
zur Zersetzung der Politik führen.) 
(11) Wünschen gncidige Frau, daß der "Rasende R aland" wartet, 
bis Sie Güllen besichtigt haben? Die Eisenbahndirektion 
w ü r d e die s mit Freuden billigen. 
(Dürrenmatt, Der Besuch der alten Dame, S. 277) 
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(Sollten gniidige Frau wünschen, daß der "Rasende Roland" 
wartet, bis Sie Güllen besichtigt haben, so würde die Eisen-
bahndirektion dies mit Freuden billigen.) 
10.4. es 
Die Häufigkeit des bedingung-vertretenden es verhält sich in meinem 
Material zur Häufigkeit des entsprechenden das wie 1 : 4. 
(12) Kinder kamen bei ihrem damaligen Eil1k01rl1l1ellnicht il1 Frage; 
es w ii r e fii'r Julika ein Ausfall von einem Jahr ge wes e n. 
(Max Frisch, Stiller, S. 118) 
(Wenn Julika eine Kind bekommen biitte, so wiire das für sie 
ein Ausfall von einem Jabr gewesen.) 
(13) - "Die Honorare sii1l1tlicber stiidtischer Chefiirzte fließen in 
eine gemeinsame Kasse", aus der zehn Prozent an die nacb-
geordneten Fachiirzte und vier Prozent an die Chefs selber 
ausgescbüttet werden. Es w ii re der bislang kiihnste Ein-
griff in das Innenlebe11 deutscber Krankenhiiuser. 
(SPIEGEL 3/1970, S. 39/0 
(Sollten die Honorare siimtlicher stiidtischer Cbefiirzte in 
eine gemeinsame Kasse fließen, so weire das der bislang 
kühnste Eingriff in das Innenleben deutscher Kranken-
hiiuser.) 
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11. Infinitivische Ergänzungen als Träger des Bedingenden 
Die syntaktische Funktion solcher infinitivischen Ergänzungen ist der 
folgenden Übersicht zu entnehmen : 




b. (2) Das kiime mir unverschiimt 
(Nom.) 
vor. 
c.(3) Ich würde das bedauerlich 
(Akk.) 
finden. 
d. (4) Wir tiiten gut da ra n. 
(Pr.) 
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E i 11 sol ehe s U I t i 111 a-
tu m (z u) s tell e n, bieße 
die Macbtverbiiltnisse falscb 
ein (zu)scbiitzen. 
(Es hieße die Macbtverhiiltnis-
se falsch ein (zu)schätzen, 
wen n man ein s 0 1-
ches Ultimatum 
stellte.) 
Es kiime mir unverschämt 
vor, ihn ums 0 e t was 
z u bit te n. 
(Es käme mir unverschiimt 
vor, wen nie b ihn u m 
s 0 e t was b ci t e.) 
Ich würde es bedauerlich fin-
den, auf sei n e Mit a r-
beit verzicbten zu 
m ü s sen. 
(Ich würde es bedauerlicb fin-
den, wen nie bau f 
seine Mitarbeit ver-
z i c b te n m ü ß t e.) 
Wir täten gilt daran, uns 
sofort nacb ge-
e i g n e t e n Mit a r-
bei t ern U m z u s e ben. 




(Wir tiiten gut daran, w e 11 n 
wir uns sofort nach 
geeigneten Mitar-
bei t ern ums ii he n.) 
Ich würde mich sehr (darüber) 
freuen, mal wie der von 
Ihn e n z u h 0' ren. 
(Ich würde mich sehr (darüber) 
freuen, wen nie h mal 
wieder von Ihnen 
hO' r t e.) 
d. unterscheidet sich von e. dadurch, daß das Hinweiswort in d. 
(daran) obligatorisch, in e. (darüber) fakultativ ist. 
Es bleibt die Frage zu erörtern, ob die beiden Sätze 
(6) Er würde sich sehr dar übe r freuen, mal w je der von 
Ihn e n z u h 0' ren. 
Er würde sich sehr freuen, mal wie der von Ihn e n z 11 
h 0' ren. 
bloße Ausdrucksvarianten sind oder ob ihnen verschiedene Struktur-
beschreibungen zugeordnet werden müssen. 
Bei entsprechenden Konditionalsätzen mit wenn scheint das in der 
Tat der Fall zu sein: 
(7) a. Er würde sich sehr dar übe r freuen, wen n er mal 
wie der von Ihn e n h 0' r t e. 
b. Er würde sich sehr freuen, wen n e r mal w je der 
von Ihn e n h 0' r t e. 
VP 
a. NP V Pr 
(er) (würde sich sehr freuen) (darüber, wenn er mal wie-
der von Ihnen hO'rte) 
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Frage: Woni'ber würde er sieb freuen? 
b, NP VP Angabe 
(er) (würde sich sehr freuell) (w elln er mal wieder von 
!/mel1 hörte) 
Frage: Wann/unter welclJell Umständen würde er sieb 
freuen? 
Die Annahme dieser beiden Strukturen auch in Verbindung mit 
infinitivischen Ergänzungen stieße auf Schwierigkeiten , Man darf zu-
dem nicht übersehen, daß das dafür nur dann ausfallen kann, wenn 
die infinitivische Ergänzung folgt, Bringt man mal wieder von Jlmen 
zu hören ins Vorfeld des Satzes, dann wird dan/ber obligatorisch: 
(8) Mal wieder von Ihnen zu hören, dar übe r 
würde er sich sehr freuen, 
Das legt nahe, daß den bei den Sätzen (6) dieselbe Strukturbeschrei-






(würde sich sehr freuen) 1 dani'ber, mal wieder von Ihnen 1 
zu hören 
l 0', mal wieder von Ihnen J zu hören 
Der Vollständigkeit halber sei darauf hingewiesen, daß es Fälle gibt, 
in denen es ausgeschlossen ist, den Infinitiv als Ergänzung eines in 
der Oberflächenstruktur erscheinenden Elements zu interpretieren: 
(9) " . .. Die CDU müßte ja auf den [( opf gefallen sei11, das 
von den U n te r n e h m ern z 11 ver la 11 gen. " 
(SPIEGEL 2511970, S. 28/3) 
Die Tiefenstruktur dieses Satzes wäre etwa wie folgt zu paraphrasieren: 
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(10) Die CDU müßte ja auf den Kopf gefallen sein, wen n sie 
e s sie h ein fall e n 1 i e ß e (wen n sie a 11 f die 
I d e e k ii m e), das von den Unternebmern zu verlangen. 
In den Gruppen a. bis e . haben wir jeweils durch Transformationen 
nachgewiesen, daß die infinitivischen Ergänzungen Träger des Be-
dingenden sind. Es ist jedoch hinzuzufügen, daß sich einige infini-
tivische Ergänzungen der wenn-Transformation entziehen und nur 
durch daß-Sätze ersetzt werden können. Das ist dann der Fall, wenn 
das durch die infinitivische Ergänzung bezeichnete Geschehen nicht 
als etwas Mögliches, sondern als etwas zu Verwirklichendes hinge-
stellt wird: Es wäre notwendig, das sofort zu tun ==> Es wti"re 
notwe11dig, daß mall das sofort tut, nicht jedoch: * es weire not-
wendig, welln mall das sofort tiite. 
(11) Es wäre erforderlich, s 0 f 0 r t e i 11 e 11 F i n a n z p lall 
aufzustellen. 
(Es wäre erforderlich, daß 111 ans 0 f 0 r t ein e n 
F i n a n z p I a n auf s tel I t.) 
(12) Ich hielte es für wicbtig, j h 11 so f 0 r t z 11 ben a c h-
r j c h t j gen. 
(lch bielte es für wichtig, daß wir ihn so f 0 r t 
ben ach r ich t i g t e n.) 
(13) Ich wäre sebr daY(ln interessiert, ihn als Mit a r-
bei t erz u ge w i n n e n. 
(leb wäre sebr darm! interessiert, daß i c b ihn als 
Mit a rb e i t erg e w in 11 e.) 
Der Konjunktiv 11 in (11) bis (13) weist darauf hin, daß die in den 
infinitivischen Ergänzungen bzw. daß-Sätzen beschriebenen Ge-
schehen noch ausstehen, daß es aber nützlich oder notwendig wäre, 
sie zu realisieren. 
Beispiele zu a.: 
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(14) Lokomotivführer oder Chauffeur sein, 
wäre an sich nicht übel, aber die Verantwortung? 
(Arnold Ulitz, Der verwegene Beamte ... , NDE, S. 175) 
(Es wäre an sich nicht übel, wen n man Lok 0 m 0 t i v-
f ü h r e rod e r C hau f fe u r w ä r e.) 
(15) Die Stadt im Sturm zu nehmen, würde keine 
Heldentat sein. 
(Eduard Stucken, Die Eroberer, NDE, S. 52) 
(Es würde keine Heldentat sein, wen n man die 
S ta d tim S t u r m näh m e.) 
(16) Also für mich wäre das nichts, im m erd e n Leu te n 
hin t e r her ren n e n, 'n t i e f enD i e n e r mac h e n, 
(WDR 65, S. 131) 
(Also für mich weire das nicbts, wen n ich den L e u-
te n im me r h j n te r her ren ne n, 'n t j e f e n 
Die n e r mac h e n m ü ß t e.) 
(17) Das wäre doch pure Unvernunft, das E r w 0 r ben e auf 
e j n eWe i s e z u s c h ü t zen, die ver I a n g t, ein e 
a n der e Art von S c hut z z u I 0 c k ern. 
(Hermann Kant, Die Aula, S. 131) 
(Es wäre doch pure Unvernunft, wen n man das E r-
w 0 r ben e auf ein eWe j ses c h ü t zen w ü r d e, 
die ver I a n g t, ein e a n der e Art von S c hut z 
z u 10 c k ern.) 
(18) ... ; das Um g e k ehr t e f 0 r der n hieße die mensch-
liche Natur mißkennen. 
(Werner Bergengruen, Deutsche Reise, S. 53/2) 
(Es hieße die menschliche Natur mißkennen, wen n man 
das Um g e k ehr te f 0 r der t e.) 
(19) Der Papst bezeichnete, ... , den "Heiligen Zölibat" als ein 
"Fundamentalgesetz der lateinischen Kirche"; ihn ab z u-
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schaffen oder zur Diskussion zu stellen, 
würde einen Rückschritt bedeuten. 
(Süddeutsche Zeitung 28/1970, S. 1/5) 
(Es wiirde einen Rückschritt bedeuten, wen n man ihn 
abschaffte oder zur Diskussinn stellte.) 
Besonders in den Satztypen x ist y, x heißt y, x bedeutet y kommen 
an der Stelle von x Infinitive mit oder ohne zu vor. 
Beispiele zu b.: 
(20) Es hätte mich große Vberw in dung gekostet, mit die s e r 
Na c h r ich t hin ta n z u hai t e n, ... 
(WDR 65, S. 100) 
(Es hätte mich große Vberwindung gekostet, wen n ich 
mit dieser Nachricht hiitte hintanhalten 
m ii s sen.) 
(21) Es hiitte wenig Sinn, dem Ger ich t mit z u t eil e n, 
was ich w eiß. 
(WDR 65, S. 109) 
(Es hätte wenig Sinn, wen n ich dem Ger ich t m j t-
t e j I t e, was ich w e j ß.) 
Beispiel zu c.: 
(22) Ich wiirde es außerordentlich bedauern, auf Ihr ewe j t e re 
Mit a r bei t ver z ich te n zum ii s sen. 
(Ich wiirde es außerordentlich bedauern, wen n ich auf 
Ihr ewe i t e reM i t a r b e j t ver z j c h t e n m ü ß t e.) 
Beispiel zu d.: 
(23) "Ich kann nicht!" stO'hnte der Starke, wie jemand, der in ei11er 
verdammt e11tscheidenden Auseinandersetzung plO' tzlich ein 
weiches Herz bekommt und viel d r 11 m gäbe, wir k I ich 
sc h w ach wer d e 11 z u d ii r fe n. 
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(Albert Paris Gütersloh, Gespräch im Wasser, R.-R. 
1918-1933, S. 457) 
(Er stöhnte wie jemand, der viel d rum giibe, wen 11 er 
w j r k li c h s c h w ach wer den d ci r f t e.) 
Beispiel zu e.: 
(24) Die FDP wiire gut beraten, ihr e abi eh n end e Ha 1-
tun g n 0 ehe i n mal Z 11 ii b erd e n k e 11. 
(SPIEGEL 611970, S. 31/1) 
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(Die FDP wiire gut da mit beraten, wen n sie ihr e 
abi e h n end e Hai t 11 n g n 0 ehe i n mal ci b e r-
den k e n w ii r d e. ) 
12. 11111 ••• zu + Inf., das in einen Welll1- Satz mit dem 
Modalverb wol/ell transformiert werden kann 
(1 ) U 1/1 die s e P I ä 11 e z 11 Zur Ver wir k I ich u 11 g 
ver wir k li c h e n, 
müßte man zuniichst ein-
lIIal das notwendige Kapital 
bescbaffen. 
die s e r PI ä ne 1I1üßte man 
zunächst einmal das notwendige 
Kapital beschaffen. 
Wenn man diese 
Pliine verwirklichen 
woll t e, müßte man zunächst 
einmal das notwendige Kapital 
beschaffen. 
Die Transformationen in der rechten Spalte zeigen, daß diese 
Infinitivkonstruktionen mit um . .. zu den Charakter von finalen 
Angaben haben. 
Beispiele: 
(2) Ledermanns Gesicht liegt abgekehrt. Um das Her z zu 
t r e f fe n, müßte sie seine Bettdecke zun'ickschlagen, ihn 
gerade hinlegen, gewissermaßen bitten, sich zurechtzu legen. 
(Frank Thieß, Angst und Erlösung, NDE, S. 125) 
(Wen n sie sei n Her z t r e f fe n w 0 I I t e, 
müßte sie die Bettdecke zurückschlagen, . . . ) 
(3) Er bätte jetzt aufstehen 1I1üssen, u m die S ta d t vor 
A n b r u c h des U n w e t t e r s z u e r r e ich e n. 
(Anna Seghers, Das Argonautenschiff, R.-R. 1945, S. 190) 
(Er hiitte jetzt aufsteben müssen, wen n erd i e S ta d t 
lIoch vor Anbruch des Unwetters hätte 
e r re i c ben woll e n.) 
(4) Das Handwerkszeug, dessen die Futurologie bedürfte, uni 
sol c he s z u lei s t e n, ist vorerst nicht verfügbar. 
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(SPIEGEL 1/2 1970, S. 46) 
(Das Handwerkszeug, dessen die Futurologie bediirfte, wen n 
sie sol c he sie ist e n woll t e, ist vorerst nicbt ver-
fiigbar,) 
13. Partizipialsätze als Träger des Bedingenden 
(1) Ober die Länge der Wenl1 ich iiber die 
Z e i t b e fra g t, wüßte L ii n g e der Z e i t b e-
ich keil1e Antwort zu 
geben, ... 
(G. Grass, Die ßlechtrom-
mel, S. 545) 
Weitere Beispiele: 
fra g t w ii r d e, wiißte ich 
keine Antwort zu geben. 
(2) Kontroll-R öntgellschi/'1l1e, ... , zeigen sämtliche metalliscben 
Gegensta'nde in den Tascbell der Fluggäste. A n deli Ei 11-
lind A usgiingell der Flughäfen aufgestellt 
könnte mit ibrer Hilfe jeder, der eine Waffe tragt, sofort 
erkannt werden. 
(AZ, 12.2.70, S. 2/5)35 
(Wen n die K 0 n t r 0 I I - R ö n t gen s chi r 111 e a n 
den E i n- 11 n d Aus g ä n gen der F lu g h ä f e n 
a 11 f ge s tell t w ii r den, könnte jeder, ... ) 
(3) Z 11 m R ich t erb e s tell t hätte ich wohl Frau Julika, 
... , recht geben müssen. 
(Max Frisch, Stiller, S. 528) 
(Wen n ich z 11 111 R ich t erb e s tell t g ewe sen 
w ä r e, bätte icb wohl Frau Julika recht geben miissen.) 
(4) Wer weiß, ob er nicbt nur, aus ge tau sc h tim Fall 
ein e r Ver u r t eil 11 n g, die er nicht absitzen mag, 
von einer Zelle in die andere wecbseln wiirde. 
(SPIEGEL 4711969, S. 113/1) 
(Wer weiß, ob er nicbt nur, weil 11 er i 111 Fall e i 11 er 
Ver u r t e i lu n g a 11 s g eta u s c b t w ii r d e, VOll 
eiller Zelle in die andere wechsehl wiirde.) 
Im Beispiel (4) hat der Schreibende wahrscheinlich deshalb einen 
Partizipialsatz gewählt, weil er eine Häufung von wiirde-Formen 
vermeiden wollte. 
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14. Durch wer/was eingeleitete Relativsätze als 
Träger des Bedingenden 
(1 ) Wer s 0 e t was b e-
hau p t e t h ii t t e, den 
hiitte man für vern'ickt er-
kliirt. 
Wen n j e 111 a n d s 0 e t-
was b e hall p t e t h li t t e, 
hätte IIlall ibn für verrückt er-
klärt. 
(2) Was n ich tun s e ren Wen n e t was 11 i c b t 
Qua I i t ii t san f 0 r d e-
run gen e n t s p r 0-
c h e n h ä t t e, hätten wir 
nicht gekauft. 
uns e ren Qua I i t ä t s-
anforderungen 
e n t s pro c h e n h ii t t e, 
hiitten wir es nicbt ge/wuft. 
Beispiele: 
(3) Wer teilnahmslos fremde Texte ablesell 
w ü r d e, kiinnte sich nicht lange halten. 
(SPIEGEL 5/1970, S. 15/1) 
(Wen n j e man d t eil nah m s los fr e 111 d e 
Tex te abi es e n w ü r d e, könnte er sicb nicht laI/ge 
halten.) 
(4) Befangen sagte Emmy: "Wer das ge a b n t b ii t tel" 
- "der hiilte manches anders gemacbt ", sagte Liban. 
(Heinrich Mann, Der Gläubiger, R .-R. 1918-1933, S. 131) 
(Wen n je man d das g e ahn t h ä t t e, dann 
hiilte er mancbes anders gemacht.) 
(5) Was ich nicht selbst leisten /<önnte, 
würde icb auch von keinem anderen verlangen. 
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(Wenn ich etwas nicht selbst leisten 
k ö n n t e, würde icb es auch von keinem anderen ver-
langen.) 
15. Durch Kontrastakzent hervorgehobene nominale 
Ergänzungen (N om inativ, Akkusativ, Dativ, Genitiv, Prä-
positionalobjekt) als inhaltlicher Kern des Bedingenden 
(J) Sie sind viel zu gutmiitig. 
leb (NolII.) beitte eineIl 
solcheIl Faulpelz schOll 
ta'lIgst elItlassen. 
Wenn ich hier was zu 
sag e n h Ci t t e, dann beitte 
ieb einen solcbell Faulpelz 
schon killgst elItlassen. 
(2) Gut, daß Sie es iblll ge- Wenn es ihm seille 
sagt babell. S e i 11 e Se k I' e t ii I' i 11 ge sag t 
Se kr e t ei I' i 71 (Ahld b a' t t e, dm111 ba'tte er sie 
ba'tte er sichel' allgesebrie71, sicbel' allgesebriell. 
(3) Uns e I' C be f hat sieb Welln seill Vorga'lIger 
711al wieder überfabren las- no e b i 711 A 771 t ge wes e n 
sen, Sei ne 111 V 0 r- w ä I' e, delll wa're das lIieht 
ga'nger (Dat,) wa'redas passiert, 
lIiebt passiert, 
(4) D e 11 Her r 11 D i l' e k- Wellll es sieb nur 1/711 
t 0 l' bat 1I1all lIaeb seine711 e i 71 e n A rb e i tel' g e-
Tode ill deli Hi711l11el gebo- ball deI t b a' t t e, ha'tte 7/1all 
bell, Ei 71 e s A rb ei tel' s seilleI' lIiebt 711it soleb warmen 
(Gen.) hätte 711all niebt mit Worten gedaebt, 
solch wannen WorteIl 
gedaebt. 
(5) Auf sei 11 e F r e u 1/- Welll1 ieb lila I Z1l spät 
d in wartet er oft st1l71dell- h ä 771 e, würde er heine zebll 
lang. Auf 711 i e b (Pr. ) Millutell auf l71ieb warten. 
würde er heille zelm 
Milluten wartell. 
Die Substantive/Pronomina in solchen Sätzen können das Merkmal 
(+Person) oder (-Person) haben: 
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(6) Ihr hiitte ich das nicht 
erziihlen können. 
(7) Ein S pan i er würde 
gar nicht verstehen, was 
wir meinen. 
(8) Kin der n hiilte man das 
nicht geglaubt. 
(9) Ein B u c h hiitte ihm 
mehr Freude gemacht. 
(10) Kak tee n können 
liingere Zeit ohne Wasser 
auskommen. Alp e n-
v eil c h e n würde 
das schlecht bekommen. 
(11) Schnaps hiitteerab-
gelehnt. 
Wenn ich sie getro[-
fe n h ii t t e, hiitte ich das 
nicht erziihlen können. 
Wenn uns ein Spanier 
z u hör t e, würde er gar 
nicht verstehen, was wir meinen. 
Wenn Kinder das er-
z ci hit h li t t e n, hiitte man 
es nicht geglaubt. 
Wenn wir ihm ein 
B u c h g e s c h e n k t h ii t-
te n, das hiitte ihm mehr 
Freude gemacht. 
Wenn Alpenveilchen 
I ii n ger e Z e i t k ein W a s-
se r be k ii m e n, denen wiirde 
das schlecht bekommen. 
Wenn man ihm Schnaps 
a n g e bot e n h ii t t e, den 
hiitte er abgelehnt. 
Beispiele zu nominativischen Ergänzungen: 
(12) Ich: Es war eben so, ich erkannte, wenn ein Bild bedroht 
war, und brachte es vor ihm in Sicherheit. Hiitten Sie 
doch wohl auch gemacht. 
(Siegfried Lenz, Deutschstunde, S. 538) 
(Wen n Sie a n m ein e r S tell e ge wes e n w ii ren, 
hiitten Sie das doch wohl auch gemacht.) 
(13) Sie werden einen Sünder nicht verlassen, mon pere, nicht wahr? 
Ta rot wiirde um einen anderen Pries ter bitten. E r kann das. 
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(WDR 65, S. 108) 
(Wen n Ta rot I n m ein e r Lag e w ci r e, würde er 
um einen anderen Priester bitten.) 
(14) So etwa würde Art B 11 C h wal d, der heitere Hiob 
Amerikas, seinen Bericht über den 5ütterlin-Prozeß be-
ginnen. 
(SPIEGEL 47/1969, S. 11111) 
(Wen n Art B u c h wal d den B e r ich t z u s c h r e i-
ben h ä t t e, würde er ihn etwa wie vorstehend beginnen.) 
(15) Nur als Hilfestellung für den Kandidaten hält auch Professor 
Hans Reiche/, 58, Hamburger Ordinarius für Physiologie, eine 
solche philologische Frage für gerechtfertigt: "E in 
H u mall ist wäre dabei im Vorteil gewesen. " 
(SPIEGEL 47/1969, S. 109/1) 
(Wen n e i 11 H u man ist g e p r ü f t w 0 r den w ä r e, 
weire er dabei i111 Vorteil gewesen.) 
(16) ... , denn ein U n be fan gell e r hätte an diesem Abend 
überhaupt nichts Aufregenswertes wabrgenommen. 
(Max ßrod, August Nachreiters Attentat, NDE, S. 65) 
(Wen n ein U n b e fan gen erz 11 g e gen g ewe sen 
w ä r e, dann hätte er . .. ) 
(17) Kin der biitten diese Tapete liingst mit scbwarzen Blei-
stiften beschmiert, mit Vogelfiguren, Hexengewölk, kleinen 
Riitseln, .. . 
(Martin Walser, Ein grenzenloser Nachmittag, Sp. 1963, 
S.296) 
(Wen n Kin der im Hau s w ä ren, hiilten sie . .. ) 
(18) Mutter: Trink. Er (der Magenbitter) wird dir gut tun. 
Kannt: Ein Co g n a c weire mir lieber. 
(WDR 67, S. 88) 
(Wenn du mir einen Cognac angeboten 
h ä t t e s t, das weire mir lieber.) 
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Beispiele zu akkusativischen Ergänzungen: 
(19) Deli Her r 11 Pro fes s 0 r wiirde er griißell, u 11 s iiber-
sieht er. 
(Wen 11 der Her r Pro fes s 0 r vor bei I~ ä /JI e, deli 
würde er grüßen.) 
(20) Er scbei1lt etwas VOll der Sacbe zu verstehe1l. Ei 11 enD 11 111 11/-
k 0 p f bätte mall für diese Aufgabe aucb lIicbt gebrauchen 
können. 
(Wen n er ein Du 111 /11 k 0 p f w ä r e, biitte man ibll für 
diese Aufgabe auch nicbt gebraucben kö1l1len.) 
Beispiele zu dativischen Ergänzungen: 
(21) " ... Uns e rem W i /I i We y e r ( ... ) wäre so etwas 
nicht passiert. " 
(SPIEGEL 22/1970, S. 32/1) 
(Wen nun s e r W i I I i W e y e r 1 11 die s e Lag e g e-
k 0 111 m e n w li r e, dem wäre das nicht passiert.) 
(22) ... , ein emU nb e kann t e 11 würde man das nie ver-
zeihen, e i 11 I d 0 I hingegen durfte da des Mitleids sicher 
sein. 
(Siegfried Lenz, Deutschstunde, S. 424) 
(Wen 11 e s s ich u m ein e n U 11 b e kali n t e n 
ban dei t e, dem würde man das nie verzeiben,) 
Beispiele zu präpositionalen Ergänzungen: 
(23) All ein e m Me n s c he 11 würde mall dieses Hinschwinden 
nicht so seltsam empfunden haben, aber a n dem Ti e r 
war es wie eine Menscbwerdung. 
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(Robert Musil, Die Portugiesin, R.-R. 1918-1933, S. 121) 
(Wen n e s s ich u m ein e n M e 11 s c h e 11 g e-
ban d e l t b ä t t e, würde Inan dieses Hinscbwinden nicbt 
so seltsam empfundell baben.) 
(24) Stenografierell km/JI sie auch, dachte er jet zt. "F ü run s 
wäre das zu schwer", sagteIl sie oft zueillallder. 
(Peter ßichsel, Die Tochter, R.-R. 1945, S. 460) 
(Weil 11 wir das I e r 11 eil 111 Ü ß t e n, wäre das zu 
schwer.) 
(25) ... , "aber lIIußtest du wirklich Braut sagell? " 
"Was dellll sOllst? Für ei 11 e Fr e 11 n dill hiitte die 
alte Dame nichts Y<1l1sgen'ickt. Das klillgt so unordelltlich. " 
(Hermann Kant, Die Aula, S. 309) 
(Wen n ich "F r e 11 11 d in" g e sag t h ä t t e, hätte 
die alte Dame nichts rallsgen'ickt.) 
(26) Vielleicht kommen wir aus dem Hotel heralls, ohne zu zahlen. 
Für das Ben z in würde es reichen. 
(Günter Eich, Der Tiger Jussuf, Fischer 378, S. 42) 
(Wen n wir n 11 r das B e '/l z i n z 1I b e z a h I e n 
h ä t t e 11, würde es reichen.) 
(27) NI i t dir wäre ich womöglich fertig geworden, aber wie 
sollte icb es mit ihr? 
(Hermann Kant, Die Aula, S. 390) 
(Wen n n 11 r d 11 es ge wes e 11 w (i r s t, mit dir wiire 
ich womöglich fertig geworden.) 
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16. Attributsätze als Träger des Bedingenden und durch 
Kontrastakzent hervorgehobene Attribute zu 
Substantiven als inhaltlicher Kern des Bedingenden 
a. Attributsätze 
(1) Ein Gesetz, das ge gen deli 
G lei c h h e i t s g r u 1/ d s atz 
ver s t i e ß e, wiire verfassungs-
widrig. 
Weil 11 e i // G e set z 
g e gen deli G l ei c b-
h e i t s g r u 1/ d s atz 
ver s t i e ß e, wiire es 
verfassullgswidrig. 
b. nachgestellte qualifizierende bzw. determinierende Attribu te 
(2) Sohlen aus Ku n s t s t 0 f f 
weifen haltbarer. 
(3) Das Biiro des Dir e k tor s 
wCire sicher reprCisentativer ein-
gerichtet. 
c. partizipiale Attribute 
(4) Fall end e Kurse dagegen 
würden die meisten Alaioniire 
veranlassen, ihre Aktien abzu-
stoßen. 
(5) Ta p e z i er te Wiinde wiirden 
mir besser gefallen. 
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Wenn die Sohlen 
aus Kunststoff 
w Ci r e 11, wiire1l sie halt-
barer. 
Wenn es das Biiro 
des Dir e k tor s w ii r e, 
da1111 weire es sicher repriisen-
tativer eingerichtet. 
Würden die Kurse 
d a g e gen fa I I e n, so 
wiirden die meisten 
Aktioniire ihre Aktie1l ab-
stoße1l. 
Wenn die WCinde 
ta p e z i e r t w Ci ren, 
wiirde mir das Zimmer 
besser gefallen. 
d. Bestimmungswort in nominalen Zusammensetzungen 
(6) Eine Z w e i-Zillllller-Wob/1/l1Ig 
wäre mir lieber. 
Wen n fJ sei n e W 0 h-
nllng mit zwei 
Z i m me rn w Ci r e, wäre 
es mir lieber. 
e. qualifizierende adjektivische Attribute 
(7) Ein g r ü ne r (s 0 I c b e r) Hut Wen n es ei 11 g r Ü ne r 
würde nicbt zu deinem Kostt'hn 
passen. 
(8) Sen s i b I e ren Leu ten wäre 
es bei diesem Anblick schlecht 
geworden. 
f. determinierende Attribute 
(9) Die se r Wein würde Ihnel1 
sicher nicht gut bekommen. 
Trinken Sie lieber VOl1 der 
anderen Sorte. 
Beispiele zu a.: 
H 11 t w ä r e, der würde 
nicht zu deinem Kostüm 
passen. 
Wenn es sel1siblere 
Leute gewesel1 
w ä ren, dann wäre es 
ihl1en bei diesem Al1blick 
schlecht geworden. 
Wel1n Sie diesen 
Wein tril1kel1 wür-
d e 11, der würde Ihnen 
sicher l1icht gut bekommen. 
(10) Aber eil1 Stadtoberhaupt, das u m die s c h ö n e R e i 1/-
he i t des Ba ehe s be s 0 r g t w ä r e, köl1l1te nichts 
Besseres um, als den Ablauf der Fabriken zu sperren ul1d für 
del1 unvermeidlicben Schmutz einen al1dern Weg zu suchen. 
(Rene SchickeIe, Angelica, R.-R. 1918-1933, S. 211) 
(A b e r w e 11 11 e i 11 S t a d tob e r hau p t u 111 die 
schöl1e Reil1heit des Baches besorgt 
w ä r e, könnte es nichts Besseres tun .. .) 
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(11) Ft'ir einen, der G e dan keil zu I es e n ver 111 0 c b t 
h ci t t e, wiiren die Worte gallz vemebllllich gewese ll, .. . 
(Arthur Sc.hnitzler, Der Sekundant, R.-R . 1918-1933, S. 424) 
(Wen 11 j e 111 a 11 d G e d a 11 k e n z u I e seil ver 11/ 0 c b t 
h ii t t e, für den wiiren ... ) 
(12) Eine Automobilfabrik, die eil/eil I/euen A uto-
mobiltyp vom J(ollstruktiollsbrett direkt 
aufs F I i e ß ban d b r i 11 g t, würde verlllutlicb teuer 
dafür zahlen, . .. 
(Wirtschaft und Wissenschaft, Nr. 5/1969, S. 18/2) 
(Wen 11 ein e A u t 0 111 0 b i I fa b r i k ein e 11 11 e u e 11 
Automobiltyp vom Konstruktiol1sbrett 
direkt aufs Fließband briichte, würdesie ... ) 
Beispiele zu b.: 
(13) Mithin weiren Zulagen au ß erd e r R e i h e syste11lwidrig 
und gefiihrlich, ... 
(SPIEGEL 46/1969, S. 28/1) 
(W ii r d e 11 Z 11 lag e n a 11 ß erd e r R e i h e g e w ii h r t, 
so wiiren sie systemwidrig lind ge[iihrlich.) 
(14) Ein Delltschlehrbuch fii rAu si ii nd er miißte ganz anders 
angelegt werden. 
(Wen n e s als D e u t s chi ehr b u c h für A 11 s-
I ii n der ge da c h t w ii r e, müßte es gallz anders ange-
legt werden.) 
(15) Einem Halunken wie dir würde man ja auch keill Wort 
glauben. 
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(Dürren matt, Der Besuch der alten Dame, S. 332) 
(Wen n ein HaI u 11 /~ e wie d 11 s 0 e t was sag t e, 
dann würde man i/mt . .. ) 
(16) Es war nicht der Herr Postdirektor, denn der Schatten des 
Pos t dir e k tor s hätte einen Backenbart gehabt, Es war 
ein bartloser Mann , 
(Joseph Roth, April, R ,- R, 1918-1933, s, 193) 
(W e 11 n e s der S c hat t end e s Pos t rI ire k tor s 
ge wes e n w ä r e, dann bätte der Schatten einen Backen-
bart haben müssen,) 
Beispiele zu c,: 
(17) Ver s ä h n end e Worte weiren bei dieser Gelegenheit ange-
bracbter gewesen, 
(Wen n erb eid i e s erG eIe gen h e i t v e r-
sä h n e 11 d e War t e ge s pro c ben h ä t t e, weire das 
angebraclJter gewesen,) 
(18) Alls gel es e n e s Obst wiire lIIindestens dreimal so teller, 
(W e 11 n das 0 b s t a 11 s gel e sen w ä r e, weire es 
mindestens dreimal so teuer,) 
Beispiele zu cl,: 
(19) Und Fraktions-Gescbaftsführer J osef Räsing beurteilte die 
Namensa'nderung pragmatisch: "Ein M ehr b e j t s-Wabl-
recht würde uns dazu zwingen, " 
(SPIEGEL 1/2 1970, S, 21/3) 
(Wen 11 e s z u e j n e m M ehr h e j t s - W a h Ire c h t 
k ä 111 e, so würde uns das, , , ) 
(20) Wenn1l1all denkt, wie Ditte am Geld hängt - eine Gel d-
strafe würde sie am meisten treffen, 
(Siegfriecl Lenz, Deutschstunde, S, 219) 
(Wen 11 s j e Gel d z a h I e n 111 ii ß t e, das würde sie 
am meisten treffen,) 
(21) '" - gegen einen Par t isa n e nkrieg ware die Sowjet-
Union macbtlos; Maos Reich laßt sich nicht besetze1l, 
(SPIEGEL 6/1970, S, 103/1) 
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(Wen n die S 0 w jet - Uni 0 n g e gen Par t isa n e 11 
k ii m p f e n m ü ß t e, wiire sie machtlos,) 
Beispiele zu e.: 
(22) Man hat den Eindruck, daß auch Stiller sich an ihre Schwäche 
klammerte; eine an der e Frau, eine ge s un d e, hätte 
Kraft von ihm verlangt oder ihn verworfen. 
(Max Frisch, Stiller, S. 116) 
(Wen n e sei n e a n der e, ein e g e s und e Fra u 
g ewe sen w ä r e, so hätte sie . .. ) 
(23) ... , "ich kriege immer nur Fieber, leichtes bis mittleres Fieber, 
und dann verschwindet es wieder. " 
"R ich ti ge s Fieber und dann richtig schwitzen wäre 
besser", sagte Herr Schmitz. 
(Alfred Andersch, Mit dem Chef nach Chenonceaux, R.-R. 
1945, s. 262) 
(Wen n e s r ich t i g e s F i e b e r w ä r e und Sie 
dan n r ich ti g sc h w i t z te n, wäre es besser.) 
Innerhalb eines nachgestellten Attributs: 
(24) Eine Passage in k las si s c her Form würde derzeit von 
keiner Baupolizei mehr zugelassen. 
(SPIEGEL 49/1969, s. 220/1) 
(Wen n e s s ich u m ein e Pas sag ein k I a s-
s i s c her F 0 r m h a n dei t e, so würde sie . .. ) 
(25) "Eine Zuwachsrate beim Bundeshaushalt in der Größenordnung 
von 1 0 Prozent wäre bestenfalls konjunkturneutral, nicht 
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aber atizyklisch. " 
(SPIEGEL 51/1969, S. 26/3) 
(Wen n bei m B und e s hau s hai t ein e Z u-
wachsrate in der GriJßenordnung von 
1 0 Pro zen t er r ei c h t w ii r d e, dann wiire sie . . . ) 
Innerhalb einer Angabe: 
(26) Alls einem be s tim m te n, u n g e w ö h n li c he n 
und a m ii san t e n Anlaß wiire er bereit, zu jeder be-
liebigen Nachtstunde das Bett zu verlassen. Al/tiig/ich 
aber steht er nicht vor acht Uhr auf - ... 
(Thomas Mann, Unordnung und frühes Leid, R.-R. 1918-
1933, s. 166) 
(Wen n e sau sei n e m b e s tim m t e n, u n g e-
w ö h n I ich e n 11 n d a m ii san t e n A n laß w ii r e, 
wäre er bereit, .. . ) 
Komparativische Attribute: 
(27) Ein s t r a f fe res Ausliinderrecht wiirde weder dem Grund-
gesetz entsprechen, das die Gleichheit al/er Menschen vor dem 
Gesetz feststellt; noch könnte es politische Verbrechen nach 
Art des Anschlags in Riem verhindern. 
(Münchner Merkur 36/1970, S. 17/1) 
(Wen n man ein s t r a f f e res Aus I ii n der r e c h t 
s c h ii f e, so wiirde das . .. ) 
(28) E t was me h r Salz könnte dem Rippenspeer nicht 
scbaden. 
(WDR 67, s. 107) 
(Wen n e t was 111 ehr S a I z a n d e 111 R i P P e n-
s p e e r w ii r e, das könnte . .. ) 
(29) Bei be s se re 111 Wetter wiire es eine nette Landschaft, 
kein Zweifel. 
(Max Frisch, Stiller, S. 88) 
(Wen n das W e t t erb e s s e r w ii r e, wäre es eine 
nette Landschaft.) 
Beispiele zu f.: 
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(30) Ich habe mir mehrere Bücher zur Ansicht kommen Iassell. 
Die ses h i e r würde ihm wahrscheinlich a7/1 11Ieisten 
Freude I1Jachell. 
(We 11 n erd i e ses B u c h b e k äl1l e, das wiirde 
ihm wahrscheinlich am meisten Freude 1IIachen.) 
(31) Desneux: Reden Sie also von einern Gott, der 1Iicht ohn-
1'I1iichtig ist! 
Sauvage: Die s er Gott ließe sich 1Iicht binden! 
(WDR 65, S. 117) 
(Wen n e s s ich U nI die sen G 0 t t h a n dei t e, 
der ließe sich nicht binden.) 
(32) Hiitte ein a n der e r Polizeiposten, ei1ler aus Husum etwa, 
mehr bei ihm erreicht? 
(Siegfried Lenz, Deutschstunde, S. 205) 
(Wen n ein a n der e r Pol i z e i pos t e n e s bei 
ihm ver s 11 c h t h ä t t e, hätte der mehr bei ihm er-
reicht? ) 
Innerhalb einer Angabe: 
(33) Aus a n der e m Munde wäre das Wort 'Finnlandisierung' 
fast schmeichelhaft fiir Finnland, aber Strauß hat eine Art, 
das Wort Neutralität auszusprechen, daß es als Verunglim-
pfung empfunden wird. 
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(SPIEGEL 5/1970, S. 18/3) 
(Wen n e sau san der e m M u 11 d e k ä 111 e, wäre 
das Wort 'Finnlandisierung' fast schmeichelhaft für Finn-
land. ) 
17. Durch Kontrastakzent hervorgehobene prädikative 
Adjektive und Partizipien als Träger des Bedingenden 
a. (1) J( alt wäre die fette Suppe 
lIicht zu genießen. 
Wen n die f e t t e S 11 p-
pe auch noch kalt 
w ä r e, weire sie nicbt zu ge-
nießen. 
(2) E t was k ii I' zer weire der Wenn der alte Mantel 
alte Mal/tel wieder ganz 1Ilodern. e t was k ii r zer w ci I' e, 
wäre er wieder ganz modern. 
b.(3)Ausgeruht wäre er der Wenn er ausgeruht 
Leitung der Diskussion besser ge wes e 11 w ci r e, wiire 
gewachsen gewesen. er der Leitl/lIg der Diskussion 
besser gewachsell gewesen. 
Beispiele zu a.: 
(4) "Der Bodell ist elastisch und feucht. K n 0 c h e n ha r t 
wiire scb/echter gewesen. " 
(BILD, 11.2.70, S. 7/4) 
(Wen n der B 0 den k n 0 c hell bar t g ewe seil 
w ii r e, wäre es . .. ) 
(5) Ich habe mir einen gebrauchteIl Mercedes gekauft. Neu 
hätte dieser Typ das Dreifache gelwstet. 
(Wen 11 der M e r c e des 11 e u g ewe sen w ii r e, 
hiitte er das Dreichfache gekostet.) 
(6) E t was s chi a 11 k ersähe sie vorteilhafter aus. 
(Wen 11 sie e t was s c b I a 11 k e r w ä I' e, siihe sie 
vorteilhafter alls.) 
(7) J( ii r zer wiirde ihr das Haar besser stehen. 
(Wen 1/ ihr H aar k ii r zer w ä I' e, wiirde es ihr 
besser stebell.) 
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Beispiele zu b.: 
(8) Dur c hg ego ren wiire der Wein bek0'1I1111licber. 
(Wen n der W ein d 11 r c h g ego r e 11 w ii r e, 
wiireer . .. ) 
(9) Ger ein i g t wiire der Frack wieder wie neu. 
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(W e 11 n der Fra c k ger ein i g t w ii r e, wiire er 
wieder wie neu.) 
18.0. Angaben als Träger des Bedingenden 
Als Träger des Bedingenden spielen Angaben eine besonders wich-
tige Rolle. Sie können zu sehr verschiedenen Inhaltsklassen gehören, 
wovon die folgende Belegsammlung wenigstens eine Vorstellung ver-
mitteln soll. Im Rahmen dieses Beitrags muß die Zahl der Belege al-
lerdings sehr begrenzt bleiben: 
18.1. Lo kalangaben 
(1) Das Tierchen ist gewöhnt an Munterkeit und Leben, sie hat 
es gern, wenn ich singe, lache und mit ihr durch alle Zimmer 
Haschen spiele, sie würde mir ja h i e r trübsinnig werden. 
(Rosa Luxemburg, Walther Killy VII, S. 791) 
(Sie würde mir ja trübsinnig werden, wen n sie h j e r 
w ii r e.) 
(2) ... :" 's ist schon gut, wenn man 's Zweite Gesicht hat! 
Elend zugrund' gegangen wär' ich d r übe n!" 
(Wilhelm von Scholz, Der Auswanderer, R.-R. 1918-1933, 
S. 78) 
(Elend zugrund' gegangen wär' ich, wen n ich na c h 
d r übe n ge g an gen w ii r e.) 
(3) . . . , und Grippe war bei dem schon gar keine Krankheit mehr. 
A n L a n d wäre das alles nicht so schlimm gewesen, aber 
mein Vater [uhr einen Schleppkahn, ... 
(Hermann Kant, Die Aula, S. 178) 
(Wen n e rau [ dem t r 0 c k e n e n L a n d gel e b t 
h ä t t e, wäre das alles nicht so schlimm gewesen.) 
(4) Du hiittest deine Vberraschung erlebt au [ K ülk e n war f. 
(Siegfried Lenz, Deutschstunde, S. 166) 
(Du hil'ttest deine Vberraschung erlebt, wen n d u a u [ 
K ii I k e n war [ ge wes e n w ä res t.) 
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(5) Was wiire ich auf der Erd e, Wood? Eill Diploll/at. 
(HS 11, S. 34) 
(Was wiire ich, weil 11 ich auf der Erd e w a' r e, Wood? ) 
(6) ... , und er lud ein: nicht nur diese Gell/ischtware VOll vor-
lau tell jungen: Alkibiades, Pla ton, A IItisthelles, Xello pholl 
und wie sie alle hießen, sOlidem auch würdige, reiche Leute, 
die lIIan auf der S t ra ß e nicht zu grüßeIl gewagt 
hätte: StaatS1l1ehlller, Aristokratellulld Gutsbesitzer. 
(Stefan Andres, Die Verteidigung der Xanthippe, R.-R. 
1945, S. 150) 
( ... reiche Leute, die lIIall nicht zu gYlißen gewagt hdtte, 
wen n 111 a n ihn e n auf der S t r a ß e beg egli e t 
w d r e, ... ) 
(7) In M ü n c h e n wdre so etwas nicht lIIöglich
' 
(Münchner Merkur 35/1970, S. 15/5) 
(Weil 11 mall s 0 e t was i n MÜll C hell t u 11 W 0 I I t e, 
so wa're das gar nicht möglich.) 
(8) Ob Stiller ein wirklicher Künstler war? Sie gab sich zu: 
in ein er Aus s tel lu n g würde sie an solchen Sachen 
vorbeigehen. 
(Max Frisch, Stiller, S. 347) 
(Wen 11 s 0 e t was i n e i 11 e rAu s s tel I u 11 g g e-
z e i g t w ü r d e, würde sie an solchen Sachen vorbeigehen.) 
18.2. Temporalangaben 
(9) Alt-Ministerin Käte Strobel pflichtete bei: "So etwas hdtte 
ich auch da mal s gebraucht." 
(SPIEGEL 4411969, S. 28/3) 
(Weil 11 man s c h 0 n d a mal s s 0 e t was g e 111 ach t 
h ä t t e, hätte ich es auch schon brauchen ,<ihlllell. ) 
(10) Du hättest mich ja wieder betrügen können. jet z t weire es 
mir gleichgültig gewesen. Ich hatte es hillter mir. 
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(HSß 61, s, 145) 
(11' e n n d u 111 ich d a mal s wie der b e t r 0 gen 
h ä t te s t, wa're es mir gleichgültig gewesen,) 
(11) Fr übe r ba'tte man ihm die A ugenlider abge~chnitte17 und 
ibn so ill die Sonne gestellt, 
(NH, S, 24) 
(11' e n n e I' i 1/ fr ü her e n Z e i t eng eie b t h ä t t e, 
ba'tte man ibm die A ugelllider abgesclmitten und ihn so in die 
Sonne gestellt,) 
(12) Ob sich die Milcbleute aue h heu te mit der gleicben 
Selbstlosigkeit für die Befördenll1g der hamburgisehen Kaffee-
milcb eil/setzell würdelI? 
(Merkur, Neptun und Hammonia, S, 129) 
(Ob sieb die Milchteute mit der gleichen Selbstlosigkeit für 
die Befördenmg der bamburgischen Kaffee111ilch einsetzen 
würden, w e 1/ n sie h das in 11 n seI' e n Tag e n 
begäbe?) 
(13) 'H e u tz u tag e würde man den Dung verwerten und die 
Masse schubweise abfahren lassen,' 
(Alfred Döblin, Im Himmel. Der Erzengel Gabriel, R,-R, 
1945, s, 32) 
(11' e 11 1/ 111 a 1/ heu t z 11 tag e v 0 I' die s e r A 11 r-
gab e s t ü 11 d e, würde man den Dung verwerten lind 
schubweise abfahren lassen,) 
(14) Diese Qual, zweimal am Tag! La 11 ge hätte ich sie nicbt 
11lebr ertragen, 
(WDR 67, s, 96) 
(1-1' e 11 n das 11 0 c b I a n g e s 0 w e i t erg e g a 11 g e 11 
w ci I' e, ba'tte icb sie lIicht mehr etragen,) 
(l5) Ei 11 bai be s Ja h r v 0 I' bel' wiire an Glallzlloten über-
baupt nicht zu denken gewesell, ' , , 
(Hermann Kant, Die Aula, S, 395) 
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(Wen n e j n hai b e s J a h r vor her g e p r ü f t 
w 0 r den w ä r e, wäre an Glanznoten überhaupt nicht 
zu denken gewesen,) 
(16) Bis zu jen e m Na c h mit tag hätte er wohl jedem 
ein wirklicher Mathematiker geschienen. 
(Peter von Tramin, Taschen voller Geld, R.-R. 1945, S. 412) 
(Wen n e s vor jen e m N ach mit tag g ewe sen 
w ä r e, hätte er wohl jedem ein wirklicher Mathematiker 
ge sc hienen.) 
(17) Ihre Haarfarbe war grau oder blond, er hätte es im M 0-
me n t nicht beschwören können. 
(WDR 65, S. 149/150) 
(Er heitte es nicht beschwören können, wen n er es auf 
der S tel I e h ä t t e sag e n m ü s sen,) 
(18) Vor einigen Minuten noch hätte sie verstanden, 
hätte sie vielleicht verziehen. 
(Arthur Schnitzler, Der Sekundant, R.-R. 1918-1933, S. 431) 
(Wen n e s vor ein i gen M i nut eng ewe sen 
w ci r e, hlitte sie verstanden, ... ) 
(19) ... , "das ist so eine, die man vor d r e i h und e r t 
Ja h ren als Hexe verbrannt hätte," . . . 
(Heinrich Böll, Ende einer Dienstfahrt, S. 62) 
(Das ist so eine, die man, h ä t t e sie vor d re j h und e r t 
Ja h ren gel e b t, als Hexe verbrannt hätte,) 
(20) Rennt diesem Tropf nach, und ganz allein - in der Nacht. Zu 
m ein erZ e i t hätte man sich was geniert, das kann ich 
Dir sagen. 
(HS I, S. 27) 
(Wen n das zum ein erZ e i t g ewe sen w ä r e, 
hätte man sich was geniert.) 
(21) 1932 wollte ich nicht, aber 1933 hätte ich eingewilligt, 
bestimmt. 
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(HSß 61, S. 143) 
(Wen n es 1 93 3 ge wes e n w ä' r e, hä'tte ich einge-
willigt.) 
18. 3. Hinsichtangaben (juristisch == i/1 juristischer Hinsicht) 
(22) Warum geht es eigentlich nur um Europa? Wir t sc ha f t-
li eh wä're doch eine Verflechtung mit Japan mindestens 
genauso interessant, m i I i t ä' r i sc h der Nahe Osten ein 
noch aktuelleres Objekt fiir ein kollektives Sicherheitssystem. 
(SPIEGEL 4/1970, S. 9412) 
(L e g t e man wir t s c h a f t I ich e G e sie h t s-
pu n k t e zug run d e, so wä're doch eine Verflechtung 
mit Japan mindestens genauso interessant, z ö ge man 
die m i I i t ä' r i s ehe Lag ein B e t ra c h t, so 
weire der Nahe Osten ein noch aktuelleres Objekt fiir ein 
kollek tives Sicherheitssystem. ) 
(23) B e a 111 t e n r e c h t I ich also könnte der Bund rund 
10 000 Hochschulwissenschaftlern ohne Professoren-Rang 
mehr Rechte geben als bisher und die Distanz zu den 
Ordinarien verringern. 
(SPIEGEL 46/1969, S. 3412) 
(G in g e man a II ein vom B e amt e n re c h tau s, 
könnte . .. ) 
(24) Tee h n i sc h wä're das Problem durchaus lösbar. 
(G i n g e e s nur u m tee hili s ehe Fra gen, wä're 
das Problem durchaus lösbar.) 
(25) J ur ist i s c h wä're der Vertrag unhaltbar. 
(W ii r d email den Ver t rag u 11 t e r j u r i s tischen 
G e sie h t s p unk t e 11 p r ii f e 11, wiirde er sich als unhalt-
bar erweisen.) 
(26) W iss e n s c h a f tl ich wä're er dieser Aufgabe sicher ge-
wacbsen. 
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(G i n g e man a II ein von sei n e r w iss e n-
sc h a f tl ich e n Qua I i f i kat ion a 11 s, so miißte 
man ihn als für diese Aufgabe geeignet ansehen.) 
18.4. Modale Angaben 
(27) Arglos hatte der neue Minister . .. das . .. Argument des ehe-
maligen CSU-Finanzministers Franz josef Strauß iibemom-
men, die Teuerung sei eine Folge der Aufwertung. Sc h i 1-
ler -konform und richtig, so wurde Arendtau[-
geklärt, hätte es heißen miissen: Wegen der von der CDU/ 
CSU verschuldeten Verspiitlmg der Aufwertung. 
(SPIEGEL 46/1969, S. 28/1) 
(Wen n e res s chi I I e r - k 0 n f 0 r 111 und 
r ich t i g a 11 s g e d r ü c k t h ii t t e, hätte es heißen 
miissen: ... ) 
(28) Gen a 11 er miißte man von einem li n e a r i sie r t e n 
Schema reden; ... 
(Forschungsberichte des Instituts für deutsche Sprache, 
5/1970, S. 130, Anm. 36) 
(Wen n man es gen alle r sag e n woll t e, 1Ilüßte 
man . . . ) 
18.5. eigentlich, strenggenomlJlen etc. 
Als bedingung-tragende Angaben sp ielen eigentlich und eine Reihe 
sinnverwandter Wörter eine wichtige Rolle. Diese Angaben haben 
eine besondere Affinität zu den Modalverben. In meiner Belegsamm-
lung zu Modalverben im Konjunktiv 11 (ca. 1200 Beispiele) 
treten die folgenden Kombinationen hervor: 
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a. (29) J Eigentlich 1 J Eigentlich 1 dürfte er das 
Strenggenommen mußte er das tun. Strenggenommen nicht tun. 
Rechtens J hätte er das tun Rechtens f hl:itte er das 1 Von Rechts wegen müssen. 1 Von Rechts wegen nicht tun dürfen. 
Normalerweise Normalerweise 
Müßte er das nicht J eigentlich 1 tun? 
Hätte er das nicht strenggenommen tun müssen? 
rechtens J 1 von Rechts ~egen 
normalerweIse 
b. (30) 
{ Eigentlich } 
sollte er das tun. 
{ Eigentlich } 
sollte er das nicht tun. 




könnte er das tun. 
{ Eigentlich } 
kiinnte er das nicht tun. 
heitte er das tun hiitte er das nicht tun 
können. können. 
d. (32) 
{ Eigentlich } 
möchte ich das tun. 
{ Eigentlich } 
möchte ich das nicht tun. 
würde ich das gern/ hiitte ich das nicht tun 
lieber/am liebsten tun. wollen. 
hätte ich das tun 
- wollen/mögen. w 
Das eigentlicb erhält spezifische Nuancen, je nachdem, mit welchem 
Modalverb es verbunden ist: 
a. (29a) E i gen tl i c b müßte er das tun. 
(Wenn er sicb an seine Verpflicbtungen bielte, ... ) 
(Wenn er normal reagierte, ... ) 
b. (30a) Ei gen t I i c b sollte er das tun. 
(Wenll er sicb an die erbaltenen A uftriige, Befeble bielte, 
" . ) 
(Wenn er sicb an die Gebote der Vemullft bielte, ... ) 
c. (31a) Ei gen t li c b kO'nnte er das tun. 
(Wenn er die gegebenen MO'glicbkeiten ausnutzte, ... ) 
(Wenn er etwas guteIl Willen aufbräcbte, ... ) 
d. (3 2a) Ei gen tl i c b miicbte er das tUI'. 
(Wenll es nur nacb ibm ginge, würde er das gem tun.) 
Beispiele: 
(33) HE i gen t li c b", spracb Nordrbein-Westfalens Sozia/-
minister Werner Figgen, 48, "nuißte icb vor StauneIl erst 
einmal in Obnmacbt fallen. " 
(SPIEGEL 4911969, S. 100/1) 
(Wen n i c b n 0 r 111 air e ag i e r t e, müßte icb vor 
Staunen erst einmal in Olmlllacbt fallen,) 
(34) E j gen t li c b biitte er ja jetzt scboll dasein lIIüssen. 
(Marie Luise Kaschnitz, Der Strohhalm, R.-R. 1945, 
S. 349) 
(Wen n e r s 0 p ü n k t I i c b g e kom 111 e n w ä r e 
wie s 0 n s t, bätte er ja jetzt scbon dasein miissen.) 
(35) Miißten nicbt beute sc bon 111ancbmal ei ge 11 tl i c b Be-
leucbter und Filmvorfübrer als erste vor den Vorbang 
treten? 
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(Süddeutsche Zeitung 25/1970, Beilage "zeitgemäße form", 
S. 311) 
(Wen 11 111 a n die Lei s tun g der Bel e u c h t e r 
11 n d F i 1111 vor f ii h r erg e b ii h ren d w ii r d i g t e, 
müßten sie dann nicht hellte scholllllanch11lal als erste vor 
den Vorhang treten? ) 
(36) Bemerkenswert scheint lIlir, . .. daß beiden an der gleichen 
Stelle die Bindung aufging. Das diirfte ei gen t li c h 
nicht passieren. 
(AZ, 12.2.1970, S. 911) 
(Wen n t e c h n i s c hall e s I n 0 r d 11 U n g w ii r e, 
diirfte das nicbt passieren.) 
(37) Es sind Fremde, Kriegsgefangene, ei gen tl ich sollte 
man nicbt reden mit ibnen ... 
(Frisch, Nun singen sie wieder, Sp. I, S. 288/1) 
(H i e I t e man s i c b ga n z s t ren g a n die 
"F ein d'~ Vor s tell u n g, sollte man nicht reden mit 
ibnen. ) 
(38) " ... : Ei gen t I ich könnte es doch zum Beispiel aus 
dem Krieg gar keine lustigen Geschicbten geben, weil es 
im ganzen so scbrecklich war . ... " 
(Hermann Kant, Die Aula, S. 351) 
(Wen n man i m m ern 11 r a n die S c b r e .c k e n 
des Kr i e g es d ii c h t e, könnte es aus dem Krieg gar 
keine lustigen Gescbicbten geben.) 
(39) ... , und da er scbließlich auch zu einer Art von Erfiillung 
seiner gesellschaftlicben Ambitionen gelangt war, hiitte er 
e i gen tl ich ganz zufrieden sein können. 
(Alexander Lernet-Holenia, Der blinde Gott, R.-R. 1945, 
S.278) 
(Wen n e r s i c b mit dem E r r e i c b t e n b e-
g n ü g t h ci t t e, bcitte er ganz zufrieden sein können.) 
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(40) Ei ge 11 tl ich 1I1iicbte icb nicbt zu dem Emp[ang gebell. 
(Wenn icb nicbt gewisse lIerp[licbtullgen 
h ä t t e, würde mir lIicbt daran liegell, zu dem Emp[allg zu 
gehen. ) 
(41) Ei gen t li c b biitte icb lIicbts lIIebr esse 11 wollen, aber 
man bat micb stiindig genötigt. 
(Wen n e s n 11 I' n a c b 111 e i 11 e 111 A P pet i t g e-
ga n gen w li I' e, icb biitte lIicbts lIIebr nacbver/allgt.) 
(42) Man braucbt desbalb den Wert dieses Bildes /licbt Z1/ 
leugnen, auch wo man s t ren g gen 0 111 111 e n eber 
von wecbselnden Aspekten oder Metboden redeIl miißte. 
(Leo Weisgerber, Die vier Stufen in der Erforschung der 
Sprachen, S. 11) 
( ... auch wo man, wen n e j n s t r e 11 g w iss e n-
s c ha [t li c her Maß s tab an gel e g t w ii r d e, 
eber von wechselnden AspekteIl oder Metboden reden 
müßte.) 
(43) Der Meister, von schwerer Krankbeit erbolt, lebt und ar-
beitet in Seesbaupt. Er biitte I' e c b te n seine Geburts-
tagsausstellung verdient. 
(Münchner Merkur 35/1970, S. 17/4) 
(Er bätte, wen n es ger e e h t zug i 11 g e, e111e 
Ge b1lrtstagsausstellung verdien t.) 
(44) " ... Jetzt entsteht ein Konflikt. 11 0 11 R e e b t s weg e 11 
müßte er den Mann anzeigen, aber dagegen sträuben sieb in 
ihm die Rudimente eines pervertierten Solidaritiitsbegri[[s 
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(Hermann Kant, Die Aula, S. 246) 
(Wen n e I' s ich s t I' eng a n di e G e set z e 
h i e I t e, miißte er den Mal1n anzeigen.) 
(45) Es war erst gerade Mittag, und n 0 r In ale r w eis e hiitten 
wir es uns noch nicht erlaubt, schon Rast zu machen. 
(Hans Erich Nossack, Das Mal, R .-R. 1945, S. 134) 
(Weil 11 wir uns a nun s e r ü b I ich e s V 0 r-
geh e 11 geh alt e n h ii t tell, hiitten wir es 1I11S noch 
nicht erlaubt, ... ) 
18.6. allein, zusammen etc. 
(46) All ein biitte ich es nicbt gewagt, aber es waren noch zwei 
andere dabei. 
(HS 11, S. 54) 
(Wen n ich a II ein g ewe sen w ci r e, biitte ich es 
nicbt gewagt.) 
(47) A II e z 11 sam m e n hiitten wir mehr erreicht. 
(W e 11 11 wir a I I e z usa m m e n bin g e g a n gen 
w ci ren, biitten wir mehr erreicht.) 
(48) G e 111 e i 11 sam würden wir es schaffen. 
(W e 11 n wir u 11 s g e m ein sam a n die A r b e j t 
mac h te n, würden wir es schaffen.) 
(49) Zu z w e i t würden wir schneller fertig. 
(Wen n wir z u z w e i t a rb e i t e t e n, würden wir 
sc/meiler fertig.) 
18.7. Präpositional phrasen und Verbindungen aus als + Substantiv 
Über die Lokal- und Temporalangaben (18.1. und 18.2.) und die in 
18 . 3. bis 18.6. aufgeführten Adverbien hinaus kommen als bedingung-
tragende Angaben fast ausschließlich Präpositionalphrasen der ver-
schiedensten Inhaltsklassen vor. Auf der Grundlage unserer Beleg-
sammlung führen wir die in solchen Präpositionalphrasen auftreten-
den Präpositionen in alphabetischer Reihenfolge auf. Zu jeder Prä-
position geben wir mindestens ein Beispiel und weisen nach, daß die 
jeweilige Präpositionalphrase durch einen bedingenden Gliedsatz er-




(50) Ich weire nicht so sicher - an j h r e r S tell e. 
(WDR 67, S. 85) 
(Wen nie h Sie w ii r e, weire ich nicht so sicher.) 
(51) "Es ist Sache der Opposition, die Regierung zu kritisieren 
auf 
und nicht zu sagen, was sie ans tell e der R e g i e run g 
getan hiitte. " 
(SPIEGEL 44/1969, S. 28/3) 
( .. . und nicht zu sagen, was sie getan hiitte, wen n sie 
an der R e gi e run g ge wes e n w ii r e.) 
(52) Ob das Heer, vom Personal her - manpowermaßig würde man 
auf hoc h d e u t s c h sagen - , ausreicht? 
(SPIEGEL 46/1969, S. 3911) 
(Manpowermiißig würde man sagen, wen n man e sau f 
hoc h d e u t s c hau s z u d r ü c k e n h ii t t e.) 
(53) Er schliigt dem Staat vor, siimtliche Beamte von oberfliich-
licher Bildung abzubauen, nicht ihn allein; auf die s e 
We i se würden nur zehn vom Hundert übrigbleiben, ... 
(Arnold Ulitz, Der verwegene Beamte ... , NDE, S. 152) 
(Wen n man s 0 ver f ü h r e, würden nur zehn vom 
Hundert übrigbleiben, ... ) 
aufgrund 
(54) Der Bundesrat wird sich voraussichtlich am 23. Januar mit dem 
Entwurf befassen, auf g run d des sen dem Bund Mehr-
kosten in Höhe von 1,223 Milliarden Mark entstehen würden. 
(Süddeutsche Zeitung 711970, S. 1/1) 
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(Der Bundesrat wird sich voraussichtlich am 23. Januar mit 
dem Entwurf befassen, durch den, wen n erG e set z e s-
kr a f t er la n g t e, dem Bund Mehrkosten in Höhe von 
1,223 Milliarden Mark entstehen würden.) 
aus 
(55) Aucb mir, Kar/, aucb mir bat man scbon Dinge befohlen, 
die ich a 11 s fr eie n S t ii c k e n nie getan, die icb nie 
auf meine eigene Verantwortung genommen hätte i ... 
(Frisch, Nun singen sie wieder, Sp. I, S. 297/2) 
bei 
( ... die icb nie getan bätte, wenn die E n t s c h eid 11 n g 
bei mir ge/ e gen h ei t t e.) 
(56) "Nein. Ich glaube, diese Gefabr weire vielleicbt vorhanden bei 
ein e mAn f ä n ger. . . . .. 
(BILD UND FUNK 3/1970, S. 5) 
(Diese Gefabr wäre vielleicht vorbandell, wen 11 es s ich 
u 111 ein e n A n f ii n ger h a n d e / t e.) 
(57) Bei 111 C b e f würdest du dicb bestim1l1t nicht so anstellen. 
(WDR 67, S. 58) 
(Wen n der C b e f was v 0 11 dir woll t e, würdest 
du dieb bestimmt nicbt so anstellen.) 
(58) "B eid e 111 Na 111 e n R 0 s e 11 d 0 r f e r biitte jeder gesagt: 
durcb 
Kein Wunder, ein Jude . ..... 
(SPIEGEL71l970, S.140/3) 
(Wen n der N a m e R 0 sen d 0 r fe r g e fa I I e n 
w ii r e, biitte jeder gesagt: Kein Wunder, . . . ) 
(59) Der Prozeß wiire zu bescbleunigen dur c h ein b 11 11 d e s-
ein bei t I i c b e s S t i f t 11 n g s r e c b t, . .. 
(Süddeutsche Zeitung 34/1970, S. 4/5) 
(Der Prozeß wiire zu bescblellnigen, wen n ein b 11 n d e s-




(60) "Als sie ihn holten, dachte ich erst an Maurice. F ii r ein e 
Z i gar e t t e würde er jeden liefern . ..... 
gegen 
Oürg Federspiel, Orangen vor ihrem Fenster, R.-R. 1945, 
S.408) 
(Wen n man ihm ein e Z i gar e t t e s ehe n k t e, 
würde er jeden liefern.) 
(61) SPIEGEL: Wollen Sie mit oder gegen die Studenten 
in 
reformieren? 
WESTPHALEN: Natürlich nur mit den Studenten. Ge gen 
die S tu den t e n wiire das ein völlig 
unsinniges Unterfangen, ... 
(SPIEGEL 7/1970, S. 6012) 
(Wen n w j r ge gen die I n t e res sen der S t u d e n-
te n R e f 0 r m end ure hf ü h r t e n, wiire das ein völlig 
unsinniges Unterfangen.) 
(62) In Her z man 0 v s k Y s 0 r j gin a I ver s ion wiire das 
ein Abend von etwa fünf Stunden geworden. Friedrich Tor-
berg hat ihn auf anderthalb Stunden konzentriert . .. 
(Süddeutsche Zeitung 7/1970, S. 2512) 
(H ii t te man Her z man 0 v s k Y s 0 r i gin a I v e r-
si 0 n zug run d e gel e g t, wiire das ein Abend von et-
wa fünf Stunden geworden.) 
(63) Bei Bayern München steht Udo Lattek, der neue Mann, schon 
parat. I n d j e sem Fall e wiire ein vorzeitiger Trainer-
wechsel ausnahmsweise für alle Beteiligten von Vorteil. 
(Süddeutsche Zeitung 28/1970, S. 28/5) 
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(Wen 11 In a n U d 0 L a t t e kai s T r a i n e r e n-
gag i e r t e, wäre eill vorzeitiger Traillerwechsel aus-
nahmsweise fiir alle Beteiligten von Vorteil.) 
(64) Wie wiirdell Sie sich i 11 so ein e 111 - ja imlller wieder 
denkbaren - Fall verhalten? 
(SPIEGEL 49/1969, S. 5511) 
(Wie würden Sie sich verhalten, wen n so eil/ Fall 
einträte?) 
(65) Diese Zwangsvorstellung irritiert die Sowjets deshalb so sehr, 
weil im Fall e ein e sau c h nur beg ren z te n 
ru s s i s c h e n F eid zug s ge gen Chi n a die sow-
jetischen Positionen in Europa gefährdet wären. 
(SPIEGEL 6/1970, S. 110/2) 
( ... weil, wen n sie ein e n a u c h nur beg ren z-
te n Fe I d zug ge gell Chi n a f ü h ren m ii ß t e n, 
die sowjetischen Positionen in Ellropa gefiihrdet wären.) 
(66) Auch die "Big-Lift-Technik" ver1l1ag Nato-Militiirs nicht zu 
beruhigen, da. . . im [( r i e g s fall e die fiir schwere 
Transportmaschinen notwendigen großen Flughafen be-
reits nach wenigen Stunden zerstört wären. 
(SPIEGEL 28/1970, S. 28/2) 
( .. . da, wen n ein I<: r i e gau s b r ä c h e, die .. . 
notwendigen großen Flughafen bereits nach wenigen 
Stunden zerstört wären,) 
Von der Bedeutung her gehören zu (63) bis (66) Angaben wie 
notfalls, nötigenfalls, umgekehrt (= im umgekehrten Fall). 
(67) " ... Sie trug ein Abendkleid und er einen Frack." 
" Um g e k ehr t wär ' es ja auch sinnlos gewesen. " 
(Grenzverkehr, S. 77) 
(Wen n es u mg e k ehr t ge wes e n w ä r e, wa'r' 
es ja auch sinnlos gewesen,) 
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mit 
(68) ... : "M i t Be c keil ball e r lIn d 0 ver at b billten 
wir nicht verloreIl !" 
(Münchner Merkur 36/1970, S. 27/2) 
(Wen n B eck e 11 ball e r 11 n d 0 ver a t b I /1 der 
Man n sc b a f t ge wes e 11 w ci r e 11, bättell wir nicbt 
verloren. ) 
(69) Mit B 0 c k wären es dreizehll gewesell. 
(HSB 67, S. 75) 
(Wen n wir B 0 c kali c bei n gel ade n b ii t t e n, 
wären es dreizehn gewesen.) 
(70) Man gab ein Süppchen, das 111 i t F lei sc h II nd Zu tat 
Bouillon gewesen wiire, ... 
nach 
(earl Sternheim, Vanderbilt, R.-R . 1918-1933, s. 14) 
(Man gab ein Süppchen, das BOlli//on gewesell wäre, weil 11 
e s F lei s c h und Z 11 tat e n e n t bai tell h il t t e.) 
(71) ... , und n ach dem R e ich s ge set z des Her r 11 
He in r ich H i m1/1 I er hätte ich den Knirps als lebens-
unwert tö ten müssen, ... 
ohne 
(Verdacht, S. 203) 
(Wen n ich das R e ich s g e set z des Her r n 
He in r ich H i m 111 I erb e f 0 I g t h ci t t e, biltte 
ich den Knirps als lebensunwert töten müssell.) 
(72) 0 h ne ihn wäre er nicht mehr aus Lund weggekommell. 
(Jakov Lind, Es lebe die Freiheit, R.-R. 1945, s. 430) 
(Wen n e r i h 1/1 n ich t geh 0 I f e n h ä t t e, wäre 
er nicht mehr alls Lund weggekommen.) 
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(73) 0 h n e deli Sc h n l/ r r bar t hlitte man ihn für ein 
altes, dickes Weib gehalten. 
(Jakov Lind, Es lebe die Freiheit, R.-R. 1945, S. 430) 
(Wen 1/ e r k ein e n S c h nur r bar t geh abt 
h li t t e, hlitte man ihn für ein altes, dickes Weib gehaltell.) 
(74) 0 h n e 111 ein e Y 0 g a ü b 11 n gen könnte ich es hier 
nicht aushalten. 
11111 
(HSß 61, S. 58) 
(Wen n ich m ein e Y 0 g a ü b u n gen 1/ ich t 
111 ach t e, könnte ich es hier nicht aushalten.) 
(75) Ich fühlte 111ich so glücklich, daß ich mich l/ m den Pr eis 
die s e r Fr e i h e i t ohne Bedenken noch ein111al in die 
gefährliche Nähe der Haifischrachen begeben hiitte. 
(Frederick Marryat - E.E. Ronner, Sigismund Rüstig, S. 131) 
( ... , daß ich mich, h ä t te ich die s e Fr e i h e j t 
l/nter 
da 111 i t ge w in n e n k ö nn e n, ohne Bedenken noch 
ein111al in die gefährliche Nähe der Haifischrachen begeben 
hätte. ) 
(76) ... : "Unter den gegenwärtigen Bedingungen" 
am [( a pi t a 1111 a r k t weire 111indestens ein Zinssatz von ne1ln 
Prozent angebracht gewesen. 
von 
(SPIEGEL 7/1970, S. 34/2) 
(H ä t t e 111 a n die ge gen w ä r t i gen B e d in gun gen 
a 111 [( a p i t a 1111 a r k t b e r ü c k s ich t i g t, wäre 111inde-
stens ein Zinssatz von neun Prozent angebracht gewesen.) 
(77) Der Friede ist etwas Inko111111ensurables. A 11 ein v 0111 
Ver s t a n d ehe r wäre er leicht zu bewältigen, seine 
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Axiome sind leicht zu finden. 
(Dürren matt, Theater-Schriften, S. 47) 
(Wen n m a 11 die Fra g e a I lei n v 0 111 V e r-
s ta 11 d ehe r a 11 gi 11 g e, weire er leicht Z1I beweiltigen,) 
wegen 
(78) Würdest du me i n e t weg e n aus New York weglaufen? 
(Joseph Roth, April, R.-R. 1918-1933, S. 186) 
als 
(Würdest du aus New York weglaufen, wenn ich der 
Grund wäre?) 
(79) Was als Pro g r a m 111 Utopie wäre, kann Chiffer mög-
licher Erweckung vernünftiger Krafte sein. 
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(Kar! Jaspers, Die Atombombe und die Zukunft der 
Menschen, S. 15) 
(Was, näh 111 e man e s als Pro g ra m 111, Utopie 
wa're, kann Chiffer 111öglicher Erweckung vernünftiger 
Krafte sein.) 
19. Didaktische Folgerungen aus den Abschnitten 9. bis 18. 
In den Abschnitten 9. bis 18. wurde eine Vielfalt von Sonderformen 
des Bedingungsgefüges behandelt, die sich von der sogenannten 
"Grundform,,36 (durch wenn eingeleiteter bedingender Gliedsatz + 
bedingter Hauptsatz) allein dadurch unterscheiden, daß das Be-
dingende nicht als Gliedsatz realisiert ist . Da sich alle Sonder-
formen in 9. bis 18. auf die beschriebene Grundform zurückführen 
lassen, mag man einwenden, daß unsere Darstellung zu breit geraten 
sei und daß sich die Beschreibung aller Varianten des Bedingungs-
gefüges in einer formalisierten linguistischen Darstellung sehr hätte 
raffen lassen. Diesem Argument wäre aus linguistischer Sicht nichts 
entgegenzusetzen. Aber einmal ist es eines der Ziele des Projektes 
"Grundstrukturen der deutschen Sprache", den gegenwärtigen 
Sprachgebrauch reichlich durch Beispiele zu belegen; zum andern 
stellen sich die Dinge für den Didaktiker anders dar als für den 
Linguisten. 
Die Tatsache, 
- daß bestimmte Adverbien (dann, da, so, sonst, andernfalls, 
anders) 
unter Bezugnahme auf den vorausgegangenen Kontext Be-
dingungen konstituieren, 
daß weiter z. B. 
- infinitivische Ergänzungen (Icb würde 111icb freuen, S je 111 al 
wie der z u se ben.), 
- finale Infinitive (U 11/ das zu er r e i c ben, müßte er sicb sebr 
an strengen.), 
- Partizipialsätze (D a 11 a c b ge fra g t, müßte icb die A 1Itwort 
schuldig bleiben,), 
- durch Kontrastakzent hervorgehobene Elemente (I c h hätte 
protestiert. - Ei1le rot e Krawatte würde Ihnen besser steben.), 
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- Angaben der verschiedensten Art (F r e i will i g hätte ich das 
nie getan. - 0 h n e ihn weiren wir verloren,), 
alles sprachliche Erscheinungen, die jede für sich genommen Lehr-
und Lernstoff sind, Träger des Bedingenden sein können, macht die 
Relation zwischen Bedingendem und Bedingtem zu einer grundlegen-
den Beziehung, die sich in ihrer Realisierung auf der Ausdrucksebene 
durch weite Bereiche der deutschen Grammatik zieht. 
Es liegt auf der Hand, daß diese formale Vielfalt des Bedingenden 
im Fach Deutsch als Fremdsprache eine Fülle von Übungsmöglich-
keiten bietet. So könnte etwa einer Darstellung der infinitivischen 
Ergänzungen eine kombinierte Umformungs- und Verständnis-
übung angeschlossen werden, in der man den Deutschlernenden die 





Es war nicht schön von Ihnen, 
ihn s 0 h art z u k r i t i-
sie ren. 
Es wäre nett von Ihnen, 
uns mal z u b e s u ehe n. 
Es wäre dringend erforderlich, 
einen Finanzplan 
auf z 11 s tell e n. 
Es wäre am vernünftigsten, 
den P I a n fa II e n z u-
las sen. 
Schülerleistung 
Es war nicht schön von Ihnen, 
daß Sie ihn so hart 
k r i t i sie r t hab e n. 
Es wäre nett von Ihnen, 
wenn Sie uns mal 
be s u eh t e n. 
Es wäre dringend erforder-
lich, daß man ein e n 
F i n a n z p I a n auf s t e 11-
te. 
Es wäre am vernünftigsten, 
wenn man den Plan 
fa II e n I i e ß e. 
Es wä're am vernünltigsten, 
daß man den Plan 
I a I I e n I i e ß e. 
Der gesamte Bereich der nicht in Form eines Gliedsatzes ausge-
führten Bedingungen bietet eine ausgezeichnete Möglichkeit, den 
Lernenden in Anlehnung an den jeweiligen Kontext den Inhalt der 
Bedingung ausformulieren zu lassen. Durch Übungen dieser Art kann 
die Ausdrucksfähigkeit wesentlich gefördert werden: 
Vorgabe 
(2) 0 h n e ibn weiren wir 
nocb nicbt so weit. 
Schülerleistung 
(je nach Kontext der Vor-
gabe) 
Wen 11 e r 11 11 S n ich t g e-
hollen/unterstützt 
h ä t t e, ... 
Wen n ern ich t ein g e-
g r i I I e n h ä' t t e, ... 
Wenl1 wir seine Er-
lab run g n ich t h ci t-
tell aus 11 11 t zen k ö n-
nen, ... 
Ebensogut ließe sich der umgekehrte Weg einschlagen. In der Übung 
käme es dann darauf an, aus einem ausformulierten bedingenden 
Gliedsatz den inhaltlichen Kern herauszuschälen: 
(3) 
Vorgabe 
Wenn so etwas vor 
drei Jabren passiert 
w ä' r e, bä'tte alle Welt den 
Kopl gescbüttelt. 
Wenn er ausgeruht 
w ci r e, würde er mebr 
leisten. 
Sc hülerle istung 
Nocb vor drei 
Ja h ren hätte alle Welt 
den Kopl geschüttelt. 
Aus ger 11 b t würde er 
mehr leisten. 
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Wenn Müller unser 
Tormann gewesen 
w ei r e, hätten wir das Spiel 
nicht verloren. 
Wenn man es nur 
vom Finanziellen 
her b e u r t eil t e, 
würde sich das Unternehmen 
nicht auszahlen. 
Mit Müller im Tori 
als Tor man n heitten 
wir das Spiel nicht verloren. 
F i n a n z i eil wiirde sich 
das Unternehmen nicht aus-
zahlen. 
In Zusammenhang mit bedingung-konstituierenden Adverbien er-
geben sich gute Möglichkeiten, das Textverständnis zu überprüfen. 
Läßt man solche Adverbien durch Bedingungssätze ersetzen, muß 
der Bezug zum vorangehenden Kontext explizit formuliert werden: 
Vorgabe Schülerleistung 
(4) Sprecher A: Wir haben alles 
schon erledigt. 
Wennlda ihr schon 
a I I e s e r I e d i g t hab t, 
Sprecher B: Dan n hättet heittet ihr mich ja gar nicht 
ihr mich ja gar nicht mehr ge- gebraucht. 
braucht. 
Ich mußte den Sezierraum so- Wen nie h den S e z i e 1'-
fort verlassen. S 0 n s t weire l' a u m nie h t S 0 f 0 r t 
es mir schlecht geworden. ver las sen h Ci t t e, wäre 
es mir schlecht geworden. 
Ich habe den Vortrag abge- Wen nie h den V 0 r-
sagt. Denn dan n hrüte ich t rag geh alt e n h Ci t t e, 
mich nur blamiert. hätte ich mich nur blamiert. 
Schließlich sei darauf hingewiesen, daß nicht als Gliedsatz ausgeführte 
Bed ingungen in bestimmten Kontexten mit Intonationsübungen ver-
bunden werden können (vgl. die Abschnitte 1 S. bis 17.): 
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(5) Im Bündnis mit der CD U hlüte die FDP nur die Todes-
gewißheit, im Bündnis mit der S P D hat sie eine Vber-
lebenschance. 
(SPIEGEL 49/1969, S. 28/2) 
In Beispielen dieser Art wird ein Sachverhalt mit dem Merkmal 
(+ existent) (im Bündnis mit der SPD hat die FDP eine Vberlebens-
cbance) einem anderen mit dem Merkmal (- existent) (im Bündnis 
mit der CDU hätte die FDP nur die Todesgewißheit) gegenüberge-
stellt. Zwischen diesen beiden Sachverhalten besteht die Opposition 
mit der CDU : mit der SPD; die in Opposition stehenden Elemente 
werden durch Kontrastakzent hervorgehoben. 
Im folgenden Beispiel tritt ein solches Satzpaar innerhalb einer in-
direkten Rede auf: 
(6) Die Dauer des Vertrages betrug drei Jahre, denn Bismarck 
glaubte, daß allein langfristige Z i eie klug seien, lang-
iris tige Ver t r ci ge dagegen hätten Unbeweglichkeit 
zur Folge und seien bei dem ständigen Wandel der Situation 
unerwünscht. 
(Balfour, Der Kaiser, S. 113) 
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20. Von Verben abgeleitete Substantive als Träger 
des Bedingenden 
Statt eines bedingenden Gliedsatzes mit einer finiten Verbform 
werden - dies gilt besonders für den Zeitungsstil und den Stil wissen-
schaftlicher Publikationen - häufig von Verben abgeleitete Substan-
tive verwendet. Da sich aus dieser Tatsache die Möglichkeit ergibt, 
im Fortgeschrittenenunterricht das Thema "Bedingungsgefüge" mit 
Fragen der Wortbildung zu verbinden, sei dem Verbal-Substantiv als 
Träger des Bedingenden ein kurzer Abschnitt gewidmet. Es würde 
den Rahmen dieses Beitrags sprengen, wollten wir hier die Bildungs-
weise von postverbalen Substantiven sowie die syntaktische Struk-
tur von Nominalphrasen in extenso behandeln. In meinem Beleg-
materiallassen sich drei Hauptgruppen von Verbal-Substantiven 
unterscheiden, die wir in der Reihenfolge ihrer Häufigkeit aufführen: 
a. Ableitungen auf -ung 
(1) Trotzdem hätte ein e si n n-
volle Anwendung 
sol ehe r B e t r a c h-
tungen aufdie Arbeit 
der Sprachforschung 
schon etwas Gutes. 
(Leo Weisgerber, Die vier 
Stufen in der Erforschung 
der Sprachen, S. 9) 
(2) Das wären herrliche A us-
sichten - d je Auf heb u n g 
des Z ö I j bat s. 
(SPIEGEL 5/1970, S. 912) 
b. Substantivierte Infinitive 
130 
Trotzdem heitte es schon 
etwas Gutes, wen n s 0 1-
ehe Betrachtungen 
sinnvoll auf die 
A r bei t der S p r a c h-
f 0 r s c h u n g a n g e-
w a n d t w ii r den. 
Das wären herrliche A us-
sichten, wen n der 
Z ö I i bat auf g e-
hob e n w ii r d e. 
(3) Im Apothekenhof stand eine H li t te sie ein g e g r i f-
Batterie, ihr Ein g r e i f e n fe n, hätte das die Lage nur 
hätte die Lage nur noch ver-
schlimmert. 
(Adalbert Prinz von Bayern, 
Als die Residenz noch Residenz 
war, S. 344) 
noch verschlimmert. 
( 4 ) Ein S c h e i t ern der Soll t end i e K 0 a I i-
Koalitionsgespriiche tionsgespräche 
würde jedoch unweigerlich die 
Auflösung des Parlaments und 
Neuwahlen erforderlich 
machen, ... 
(Süddeutsche Zeitung 34/1970, 
S. 112) 
s c h e i t ern, würde das 
jedoch unweigerlich die A ut-
lösung des Parlaments und 
Neuwahlen erforderlich 
machen. 
c. Andere Ableitungstypen 
(5) Der Bau von S c h n e 11-
b 0 0 t e n f ii r die i s r a e-
lische Marine durch 
eine japanische 
Wer ft wiire nach Angaben 
des japanischen Ministeriums 
für internationalen Handel 
illegal. 




für die israelische 
M a r i n e S c h n e I 1-
b 0 0 t e bau e n, so wiire 
da s . . . illegal. 
(6) Ein Er s at z der dir e k - W ü r den die dir e k te n 
t e n . I n d u s tri ein t e r e s- I n d u s tri ein t e res s e n-
sen - Vertreter an der 
S p i t z e des W iss e n-
Vertreter an der 
S p i t z e des W iss e n-
schafts ministeriums schaftsministeriums 
131 
durch liberalere durch liberalere 
Pol i t i k e r würde sicher Pol i t i k e r e r set z t, 
keine wesentliche Änderung so würde das sicher keine 
in den Inhalten der Forschungs- wesentliche Änderung in den 
aufträge nach sich ziehen. Inhalten der Forschungs-
(SPIEGEL 47/1969, auftreige nach sich ziehen. 
S. 85/1) 
(7) Aber sie wissen, daß ein e Aber sie wissen, daß sie ihr 
Pr eis gab e der DDR gesamtes westliches Glacis 
ihr gesamtes westliches Glacis minieren wiirden, wen n 
ruinieren . .. wiirde, . . . sie die DDR P re i s-
(SPIEGEL 6/1970, g ä ben. 
(8) 
S. 10512) 
Und zwischen beiden Stufen 
eingeklem111t sitzen die Haupt-
leute aus bundeswehreigener 
Zucht fest, weil . .. ihr 
A va n c e m e n t die 
Knappheit an K0111panie-
und Batterieoffizieren 
vollends auf die Spitze 
treiben wiirde. 
(SPIEGEL 7/1970, S. 36/1) 
(9) Ein e so f 0 r t i g e und 
v 0 I Ist ä n d i gel n t e-
gration der Lehrer-
b i I dun g für V 0 I k s-
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s c h u I e nun d G Y 111-
na sie n liefe jedoch besten-




... weil, wen n sie 
a v a nc i er te n, die Knapp-
heit an K ompanie- und 
Batterieoffizieren vollends 
auf die Spitze getrieben 
wiirde. 
Wiirde die Lehrer-
b i I dun g f ii r V 0 I k s-
s c h 11 I e n 11 n d G Y 111-
l1asiel1 sofort und 
v 0 I Ist ci 11 d i g i 11 t e-
g r i e r t, so liefe das je-
doch bestenfalls auf einen 
erneu tel1 Etikettenschwil1del 
hinaus. 
Von verbalen Ausdrücken vom Typus eine Niederlage erleiden geht 
nur der nominale Bestandteil in die bedingung-tragende Nominal-
phrase ein : 
(10) Die M ü h e würde lohnen. 
(Süddeutsche Zeitung 7/1970, 
S. 25/3) 
(11) Ein e Nie der lag e im 
Viertelfinale wäre der K.o. 
(DIE WELT, 12.1.70, S. 12/1) 
(12) Ein rechtskreiftiges 
Ur te i I, dem er sich nicht 
entziehen kann, hätte ihn 
immerhin als Menschen be-
handelt. 
(SPIEGEL 47/1969, S. 113/1) 
Es würde lohnen, wen n 
man sich die Mühe 
machte/sich der 
M ü heu n t erz ö g e. 
Wen n die Man n-
s c h a f tim V i e r t e 1-
finale eine Nieder-
lag e e r I i t t e / e i n-
s tee k t e, wiire das der 
K.o. 
Wen n ein r e c h t s-
k räf t i g e s U r t eil g e-
f ä I I t w 0 r den w ä r e, 
hätte man ihn immerhin als 
Menschen behandelt. 
Im Falle von reflexiven Verben wird der pronominale Bestandteil 
nicht in das entsprechende Verbal-Substantiv übernommen. Das 
trifft weitgehend auch auf die substantivierten Infinitive zu: 
(13) Eine griindlichere Wenn man sich mit 
A 11 sei n a n der set z u n g die s e r Fra g e g r ü n d-
mit die s e r Fra g e wäre 
der Diskussion sehr zugute ge-
kommen. 
(14) Sie standeIl totenstill, 
R ä u s per n weire schon 
Wagnis gewesen. 
licher auseinander-
g e set z t h ä t t e, so wäre 
das der Diskussion sehr Z1l-
gute gekommen. 
Wen n sie sie h g e-
r ä 11 S per t h ä t t e n, so 
wäre das schon ein Wagnis 
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(Arnold Ulitz, Der verwegene gewesen. 
Beamte ... , NDE, S. 155) 
Weitere Abweichungen des verbalsubstantivischen Bereichs vom ver-
balen Bereich seien zum Schluß noch durch die beiden folgenden Bei-
spiele angedeutet: 
(15 ) Ern e u t e P r eis s t e i g e-
run gen indessen- .. . - wür-
den Englands preisbewußte 
Hausfrauen wieder zurück ins 
Lager der Torys treiben. 
(SPIEGEL 20/1970, 
S. 133/1) 
(16) "E i n e R ü c k k ehr zum 
Begriff Phänomen 
wäre keine Politik, bestenfalls 
ein in ternationaler Lacherfolg." 
(SPIEGEL 28/1970, 
S. 25/3) 
Wenn die Preise 
n 0 c h mal s s t i e gen, 
würde das Englands preisbe-
wußte Hausfrauen wieder 
zurück ins Lager der Torys 
treiben. 
Wen n man zum B e-
g r i f f P h ii n 0 m e n z u-
r ü c k k ehr t e, wäre das 
keine Politik, bestenfalls ein 
internationaler Lacherfolg. 
All dies sind Fragen, die wohl nur mit sehr fortgeschrittenen Schülern 
behandelt werden können. Sie lassen sich jedoch kaum umgehen, 
falls das Lehrprogramm eine systematische Behandlung der Stil-
eigentümlichkeiten der deutschen Zeitungssprache und wissen-
schaftlicher Publikationen vorsieht. 
Überblickt man noch einmal die Beispiele (1) bis (16), so fällt auf, 
daß die bedingung-tragenden Nominalphrasen hier ausschließlich 
in Subjektsfunktion auftreten. Das ist kein Zufall; es scheint viel-
mehr ganz allgemein die Regel zu sein. Darüber hinaus kommen 
bedingung-tragende Nominalphrasen mit einem Verbal-Substantiv 
als Kern nicht selten in Angaben vor, die durch bei, durch, mit 
oder ohne eingeleitet sind. Belege aus Zeitungen könnten etwa die 
folgende Reihe liefern: 
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(17) Ein e no c h mal i ge S t e u e re r h ö h u n g (Nom.) 
würde die Leistungsfähigkeit der Exportindustrie beein-
trächtigen. 
Bei einer nochmaligen Steuererhöhung 
würde die Leistungsfähigkeit der Exportindustrip. beein-
träc ht igt. 
Dur c h eil/ e n 0 c h mal i g e S t e u e r e r h ö h u n g 
wiirde die Leistungsfäbigkeit der Exportindustrie beein-
trächtigt. 
Mit einer nochmaligen Steuererhöhung 
wiirde die Leistullgsfähigkeit der Exportindustrie beein-
trächtigt. 
o h n e die ge p I a n te S tell e r seI/ k 11 n g wiirde 
die Leistungsfähigkeit der Ex portil/dllstrie beeintriichtigt. 
Dazu vier Originalbelege : 
(18) "Bei exakter A lIslegung der Bestimmu ngen 
hiitten wir weder einen Infrarotstrahler noch einen offel/en 
Kamin benutzen diirfen . .. 
(SPIEGEL 47/1969, S. 133/1) 
(19) Dur c h die seE r w e j t e r 11 n g des Auf gab e n-
b e re ich e s ließe sicb die Zahl der ErsatzdienststeIlen 
von 4500 auf 10000 erhiihen. 
(SPIEGEL 28/1970, S. 182/3) 
(20) ... , lmd da das Miihlengesetz die Schaffung neuer Kapazitiiten 
verbietet, wäre das nur 111 i t gl e ich z e i t j ge m 
S chi i e ß e n a 11 der erB e tri e b e möglich. 
(Münchner Merkur 36/1970, S. 10/2) 
(21) 0 h n e das E n t g e gel/ k 0 111 m e 1/ der Gen a n n t e n 
11 n d der vi eie n, die 11 n gen a n 11 t b I e j ben 
111 11 ß t e n, hätte das BlIcb nicht entstehen können. 
(Ortmann, S. 9) 
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21. Bedingungsgefüge mit bedingenden Gliedsätzen, 
die den durch wenn bzw. falls eingeleiteten 
Gliedsätzen nahestehen 
a. Temporale Gliedsätze: 
Die Konjunktion wenn ist primär eine temporale Konjunktion. Diesen 
Charakter verliert sie auch dann nicht völlig, wenn sie konditionale 
Gliedsätze einleitet; ein Indiz dafür ist z.B. das "temporale" Korrelat 
dann: 
(1) Dieser Fall würde dan neintreten, wen n die Steuern 
nochmals erhöht würden. 
(2) Ganz hoffnungslos wäre er s t dan n alles, wen n 
Europa lachen würde, weil ganz Europa blutet. 
(Leonhard Frank, Der Vater, R.-R. 1900-1918, S. 487) 
In solchen Gefügen, in denen dann auf den folgenden bedingenden 
Gliedsatz hinweist, wäre es nahezu unmöglich, die Konjunktion 
wenn durch falls zu ersetzen. Auch können durch wenn eingeleitete 
Bedingungen durch wann erfragt werden: 
(la) Wa n n würde dieser Fall eintreten? 
Die enge Beziehung zwischen dem konditionalen und dem temporalen 
wenn sei weiter durch die folgenden Sätze verdeutlicht: 
(3) Er würde sich ärgern, wen n / fall s Sie nicht keimen. 
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Er iirgert sich, wen n man ihn an diese Geschichte er-
innert. 
(Er ärgert sich je des mal, wen n man ihn an diese 
Geschichte erinnert.) 
Geben Sie ihm bitte sofort den Schlüssel, wen n er nach-
her kommt. 
(Geben Sie ihm bitte na c h her, wen n er kommt, so-
fort den Schlüssel.) 
Von daher wird es verständlich, daß auch durch andere temporale 
Konjunktionen eingeleitete Gliedsätze zu Trägern des Bedingenden 
werden können: 
(4) lcb babe gewußt, du wiirdest gebell, so bai d sicb eine 
Gelegenbeit zeigen wiirde. 
(WDR 66, S. 96) 
( . . . falls sicb eille Gelegellbeit zeigell wiirde.) 
(5) ... ; fiinf/nlndert Fuß unter ibr tollte ein wilder kleiner Fluß 
so laut, daß 1I1all eine Kircbenglocke im selben Raum nicht 
gehört biitte, s 0 bai d man den Kopf alls dem Fenster bog. 
(Robert Musil, Die Portugiesin, R.-R. 1918-1933, S. 104) 
( ... falls man deli Kopf alls dem Fenster bog.) 
(6) Dieser Krieg wiire nach ihrer Ansicht lIicbt Zll verlieren, s 0-
la n g e in der SPD Vorbellgehaft-Verfechter Martin Hirsch 
sowie Ordnllngsrecht-Anhiinger und Gegner einer Amnestie 
fiir studentiscbe Demonstranten mitreden diirfen. 
(SPIEGEL 49/1969, S. 30/1) 
( ... falls in der SPD weiterbin Vorbeugehaft -Ver fechter 
Martin Hirscb sowie Ordnungsrecht-Anhiinger und Gegner 
einer Amnestie fiir studentiscbe Demonstranten mitreden 
diirfen .) 
b. Andere Gefüge, in denen sich der Gliedsatz in einen bedingenden 
welln-Satz überführen läßt: 
(7) ... , und docb wiire jedes Lebensalter schön, je wen i ger 
wir ver leu g n e 11 0 der ver t r ii u m e n, was i b 1/1 
Z u kom m t, . . . 
(Max Frisch, Stiller, S. 462) 
( . .. wenn wir weniger verleugneten oder vertriiu111ten, was 
ibm zuko11lmt.) 
(8) ... ; die Stellung des Substantivs i1l1 Satz wiire auch gesicbert, 
ob n e daß sie, wie es beute der Fall ist, we i t bin 
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da p p e I t (oder, wenll ei/l flektiertes Adjektiv daz/ltritt, 
mehrfach) be z e ich n e t wir d. 
(Hugo Moser, Deutschunterricht für Ausländer 2-3 1967, 
S.45) 
( ... wenn sie nicht weithin doppelt bezeich/let würde.) 
c. Eindeutig als solches wird das Bedingende durch den Ausdruck 
unter der Bedingung, daß . .. bezeichnet: 
(9) Er stellte ihr etwa gewisse Vergiinstigzl1lgen u n te r der 
Be d in gun g in Aussicht, daß sie eine Hand voll Sand 
aße oder einen Papierfetzen in ibrer offenen Hand verbren-
nen ließe. 
(Frank Thieß, Angst und Erlösung, NDE, S. 134) 
d. Ausdrücke mit dem Substantiv Fall und Konjunktionen, die 
inhaltlich der Konjunktion falls nahestehen : 
(10) Fall s Sie mich aber lieben könllten, würde icb weiterleben 
und die Hubertusbaude zur Blüte bringen. 
(Arnold Ulitz, Der verwegene Beamte ... , NDE, S. 207) 
(11) Denn für den Fall, daß wir bier kein Trinkwasser 
finden sollten, könnten wir versucben, jene Insel zu erreicben 
(Frederick Marryat - E. E. Ronner, Sigismund Rüstig, S. 49) 
(12) Nur im Fall e sich eine Ihrer Töcbter verbeiraten sollte, 
wird ibr ihr Anteil ausgezahlt. 
(Theodor Fontane, Die Poggenpuhls, Bd. 11, S. 393/4) 
(13) ... ; es konnte sicb jedenfalls nur um einen ganz kurzen Besucb 
handeln, so fe rn der Besucb einem Nichtangehörigen über-
haupt gestattet sein würde. 
(Max Frisch, Stiller, S. 574) 
(14) Will man nun alle Worte in die beiden Klassen "autolog" und 
"heterolog" einteilen, so ergibt sich, daß "autolog" selbst zwar 
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autolog ist, daß aber "heterolog", so fe r n es heterolog 
wäre, in die Klasse der autologen Worte gehörte, s 0 fe rn 
es aber autolog wäre, in die Klasse der heterologen Worte 
gehören würde. 
(Menne, Einführung in die Logik, S. 21/22) 
(15) So w e i t Ortskrafte nocb in diesem Jahr von den steuer-
lichen Vergünstigungen Gebrauch machen möchten, müßten 
die anlagefähigen Teile der Bezeige sofort vermögenswirksam 
.. . festgelegt werden. 
(die ötv brücke Nr. 5/69, S. 77/3) 
e. gesetzt den Fall und verwandte Ausdrücke: 
Diese Ausdrücke bilden insofern eine Sondergruppe, als sie auch mit 
dem Konjunktiv I vorkommen: 
(16) G e set z t immerhin den Fall, die amerikanischen A n-
gaben sei e n alles in allem richtig, so ga'be es zuna'chst drei 
Möglicbkeiten, das gegenwa'rtige Gleichgewicbt 'ZU erbalten. 
(Süddeutsche Zeitung 28/1970, S. 414) 
In einem solchen Fall handelt es sich nicht um ein "irreale (hypothe-
tische) Bedingung", sondern um die Setzung einer Prämisse, auf der 
der Sprechende oder Schreibende seine weitere Argumentation auf-
baut. Das folgende Beispiel zeigt das noch deutlicher: 
(17) Es sei an gen 0 m m e n, der Satz sei als Stück der 
HUMBOLDTschell Rede (Abbandlung) verstanden worden 
(zur weiteren Analyse verwende ich mein eigenes Verständ-
nis des Satzes). 
(G. Ungeheuer, IPK-Forschungsbericht 68-4, S. 4) 
Wir geben hier nur Beispiele mit Konjunktiv 11, in denen Ausdrücke 
wie gesetzt, angenommen etc. als Einleitung von hypothetischen 
bedingenden Gliedsätzen anzusehen sind: 
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(18) Ibre Nase, aufwärts gebogel/, weit vorgestreckt, wti're von 
ibrem gallzell KiJ'rper das Stück, das er küssen IIlocbte, g e-
set z t, die Versucbung überlllallnte ibn, 
(Heinrich Mann, Eine Liebesgeschichte, R,-R, 19+5, S, 8) 
(19) Ge set z t deli Fall, er hätte keinen Persolllliallsweis 
bei sicb, und ibn rührte der Scblag, oder ein Auto fübre 
ibn zu Tode, lind ill ganz Deutschland veriJ'ffentlichte 
1I1a1l die Allffindlmg eil/er Leiche 1I1ii/lnlichell Geschlechts, 
, , , , so würde in gallz Dezllschlalld kein Mel/sch ihn ver-
missen, 
(Arnold Ulitz, Der verwegene Beamte, , , ,NDE, S, 176) 
(20) Cortes gelobte mit gnädiger Herablassung ( , , , ), auch fürder-
hin seinen Schild über den KiJ'nig und Freund zu halten, 
vor aus g e set z t, daß dieser sein toll gewordenes 
Volk zur Vernunft brächte, 
(Eduard Stucken, Die Eroberer, NDE, S, 59) 
(21) Allerdings: Die A blehmmg meiller Person widerspräche einer 
Wandlung, vor aus g es e t z t: Sie hätten sich inzwischen 
gewandelt, 
(WDR 65, S, 99) 
(22) U nt erd er Vor alls set z u n g, daß aus der Klinik 
eine weitere erfreuliche Kunde käme, bescblossen wir, i1l1 
Laufe dieses Tages, , , weiterzufahren, ' , , 
(Max Frisch, Stiller, S, 573) 
(23) An gen 0 m m e n, er wiire gestorben, was in zebn Jahren 
miJ'glich ist, und ich erführe davon, dan11 würde mich das 
doch immerhin ein wenig erschüttern, 
(Peter ßichsel, Die Jahreszeiten, S, 103) 
(24) U nt erd e r An nah m e, daß die FPÖ für diese Neu-
wahlen stimmen würde, kiJ'nnte sowohl ein hoher Wablsieg 
Jonas', als auch ein relativer - oder gar handfester - Erfolg 
Waldheims zu Herbstwahlen 1971 führen, 
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(Morgen K Kurier, Österreichs führende Tageszeitung/unab-
hängig, überparteilich, 30.3.1971, S. 1 1/2) 
(25) Ne b 1/1 eil wir an, er hätte die Macht - so wüßte er doch 
Ilicbt, ob er Gott mit seinem Spruch gebundeIl bat. 
(WDR 65, S. 118) 
(26) " ... S tell e 11 Sie sie b 111 a 1 vor, der jargoll 
Kiesi/lgers VOIII Herauskatapultierell der FDP blitte sieb 
durchgesetzt, da wäre doch auf jabrzebllte das Verhältnis 
begraben wordeIl. " 
(SPIEGEL 6/1970, S. 24/3) 
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22. Bedingungsgefüge mit bedingendem Gliedsatz 
ohne finite Verbform 
Nicht selten kommen bedingende Gliedsätze ohne finite Verbform 
vor. Die häufigsten Realisierungen sind dann: wenn ja, wenn nein, 
wenn nicht und wenn überhaupt: 
(1) Es wird Ansa'tze dazu geben, Aber das wird sich nicht durch-
setzen, Und wen n ja, würde es sich nur durchsetzen 
um den Preis des Bruchs innerhalb der Union, 
(SPIEGEL 44/1969, S, 30/1) 
(2) Wen n nie h t, so kO'nnten sie hingestellt werden als die 
Leute, die Amerikas Niederlage wollten, wo ein Erfolg mO'g-
lieh war, 
(Münchner Merkur 34/1970, S, 2/2) 
(3) "" es war ja eine dienstliche Handlung gewesen, lind wen n 
nie h t ich, so ha'tte es jemand anders zu Ende }{ebracht, 
(Gerd Gaiser, Der Mensch, den ich erlegt hatte, R,-R. 1945, 
s, 192) 
(4) '" - und wen n nie h t an der s, so kO'nnten sich alle 
düsteren Visionen erfüllen in den Felsenkellern des Manzano-
Gebirges, eine Wegstunde von der alten Indianerstadt 
Albuquerque ( , .. ) . Dort na'mlich sind so viele Wasserstoff-
bomben gelagert, daß. , . 
(SPIEGEL 1/2 1970, S. 36 2/3) 
(5) Wen n übe I' hall p t, dann sollte das Diktat also ledig-
lich die Reproduktion von Bekanntem als Schülerleistul1g 
verlangen, ... 
(Reinhold Freudenstein, Für und wider das Diktat, Der 
fremdsprachliche Unterricht 2/70, S. 20) 
Ebenso kann die finite Verbform im Bedingten ausgespart sein: 
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(6) " ... Menschenskind, was werden Sie mir bloß noch alles 
aufhalsen? " 
"Wenl1's nach mir ginge, ii b e r hau pt nie h t s", ... 
(Heinz Pinkwart, Mord ist schlecht für hohen Blutdruck, 
S. 151) 
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23. Durch und eingeleitete bedingte Hauptsätze, denen ein 
(meist elliptischer) bedingender Satz vorausgeht 
Der durch und eingeleiteten Folge geht ein - in der Regel elliptischer-
Satz voran, in dem ausgedrückt wird, eines welch geringen Anstoßes 
es bedürfte (bedurft hätte), um die Folge eintreten zu lassen. 
Beispiele: 
(1) Trullesand hätte nur zu nicken brauchen, ebenso beiläufig 
wie ich seien Namen genannt hatte, 1I n d schon wiire 
alles erledigt gewesen. 
(Hermann Kant, Die Aula, S. 407) 
(2) Wahnsinnige Staatsmiinner von morgen brauchen es nur zu 
wollen, und schon würde eine teutonische Speerspitze 
wiederentstehen, die modernsten Anforderungen gewachsen 
wiire - ... 
(SPIEGEL 50/1969, S. 145 2/3) 
(3) Drehen Sie alles um und behaupten Sie das Gegenteil von dem, 
was sie von Ihrem Tarot behauptet haben - und S ie haben, 
und Sie hätten mich. Und nicht einmal das ist sicher. 
(WDR 65, S. 103) 
(4) Ein Wort von mir, und er wiire geliefert. 
(WDR 67, S. 99) 
(5) . . . , aber auch das wäre mit einer bloßen Kopfbeweglll1g aus 
der Welt zu schaffen gewesen: ein kurzes f-lauptschüttell1, 
und der Alte Fritz hiitte die peinliche Situation beendet, 
(Hermann Kant, Die Aula, S. 407) 
(6) Ein bißchen mehr, und du saßest ihm im Kofferraum, und 
dann hätte es geheißen, du wärest zu dicht aufgefahren. 
(Hermann Kant, Die Aula, S. 31) 
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(7) Sie sind ein ausgezeichneter Arzt, Sö'rensen. Etwas weniger 
Politik und Fanatismus und Sie wären vollkommen. 
(HS 11, S. 47) 
(8) Eine Millute länger in diesem Klima, und, hops, ich wäre 
tobsüchtig geworden. 
(HS 11, S. 22) 
(9) Noch fünf Jahre weiter, und die Ausrede der schlechten 
Gesundheit hlitte der Wahrheit entsprochen, ... 
(Balfour, Der Kaiser, S. 139) 
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24. Bedingende Gliedsätze ohne "Folge" 
In seiner Monographie über den Konjunktiv macht S. jäger darauf 
aufmerksam, daß auch Bedingungssätze "mit ausgesparter FOlge,,37 
vorkommen. Dieser Fall ist in der Tat so häufig, daß hier etwas näher 
auf diese isolierten bedingenden Gliedsätze eingegangen werden muß. 
Die sogenannten "irrealen Wunschsätze", die Signalwörter wie docb, 
bloß, nur enthalten: 
(1) Wen n d 0 eh all dies, was wir macbe11, wirklich wdrel 
(Frisch, Don juan, Sp. I, S. 342/2) 
sollen dabei außer halb der Betrachtung bleiben. Auch offensichtlich 
nicht zu Ende geführte Gefüge, wie sie häufig in Dialogen auftreten, 
wollen wir hier unberücksichtigt lassen : 
(2) Ich sage immer: Wenn unser clJ/'istlicbes SpallieIl nicht eillell 
Helden hätte wie Sie, Don GOllzalo, ei11e11 MaIlII, der l/11S die 
Möglichkeit der Ehe bewiesen hat, unerscbütterlich wie 
Stein - Doch sprechen Sie weiterl 
(Frisch, Don juan, Sp. I, s. 335/1) 
Versucht man, die hinter den isolierten bedingenden Gliedsätzen 
stehende Sprecherintention zu fassen, gerät man häufig in Bereiche 
fernab von logischen Beziehungen zwischen BedingendeI"Q und Be-
dingtem und stößt auf Fragen, die ihre Lösung zum Teil wohl nur 
im Rahmen der Pragmatik finden können. Gleichwohl lassen sich 
die isolierten Bedingungssätze deutlich erkennbaren Gruppen zu-
ordnen. 
a. Eine erste Gruppe legt Fortsetzungen nahe wie das wäre 
herrlich, dann wäre ja alles gut, danN 11IO'chte es ja geheII, 
dann wiire es ja zu verstehen: 
(3) EinSmaragdrelslMeinGott, wenll er ihn rändel 
(Eduard Stucken, Die Eroberer, NDE, S. 3/4) 
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(4) Die "Papiermark "war längst zu einer Fiktion geworden -
man nahm es eben hin; das wurde arithmetisch wohl so 
manipuliert, daß kurz nach dem Stichtag ein Dollar gleich 
4200 Milliarden Papiermark notierte und damit die "Renten-
mark" die alte Relation des Dollars zur Goldmark (J zu 4,2) 
übernehmen konnte. Wenn sie si c h hai t e n w Ü I' d e! 
Denn auch die neue Währung rubte schließlich a1lf einer Fik-
tion, ... 
(Theodor Heuss, Erinnerungen 1905-1933, S. 292) 
(5) "Was sol/man 1I/achen, Monsieur", hörte Charlot ihn sagen, 
" wen n man k ö n n t e, wie 111 a n woll t e, aber 
Sie wissen ja, wie es ist . .. " 
(Stephan Hermlin, Arkadien, R.-R. 1945, S. 96) 
(6) Mit ein paar Nußknackern sollen wir sie aufhalten. Mit 
Blechscheren. Wen n e s n 0 c h ein e n S i n n h Ci t-
te - aber es hat keinen Sinn, es ist einfach Mist! 
(Siegfried Lenz, Deutschstunde, S. 364) 
(7) ... : welcher Sender ist das eigentlich, der jetzt um diese 
Zeit vor sich hinredet, wo kein Mensch zuhört? Wen n 
es noch Tanzmusik wiire- ... 
(Ina Seidel, Jemand erwarb ein Empfangsgerät, R.-R. 1945, 
S. 113) 
(8) Wenn es nur das weire! 
(HSß 61, S. 81) 
(9) "Wenn es mit Wissen getan wäre!" sagte er, 
saß lange wortlos mit hangenden Händen, die Ellbogen auf 
seine Knie gestiitzt. 
(Max Frisch, Stiller, S. 558) 
(10) "Z1Im Sterben sind Sie noch viel zu jung. Ja, wen n Sie 
d l' eiß i g Ja h l' e Ci I tel' w Ci l' e n! Aberso - " 
(Leonhard Frank, Atmen, R.-R. 1918-1933, S. 207) 
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b. Eine zweite Gruppe legt Fortsetzungen nahe wie: das wiire 
entsetzlich, da würde man Augen machen, da wiirde man 
staunen: 
(11) Und wenn das Kin d s t ii r b e! ... Die Mutter 
hatte keinen ruhigen Tag mebri ... 
(MauricePaleologue, Das Ende der Romanows, S. 68) 
(12) Ein jiiber, schrecklicher Gedanke ist in ihJ/l erwacht. Wenn 
erselbstan dieserArt Geisteskrankbeit 
li t t e? Wenn die S c hat te n der Ver ga n g e 11-
heit auch ihn zu verschlingen dro bten? 
(Pia Stauffen, Solange dein Herz schlägt, S. 4311) 
(13) Wen n e r w ii ß t e, daß aue h u 11 s e r Hall s I 11 
Trümmern liegt! 
(Frisch, Nun singen sie wieder, Sp. I, S. 31711) 
(14) (Er greift nach dem Kopf und spril1gtauf:) Wo ist sie? 
Wen n erd ass ehe n w ii r d e, der Petri, wie lee r 
ich bi 11 0 ben, wen n erd ass ehe n w ü r d e. 
(MDT 1, S. 25126) 
(1 5) "... Wen n d u w ü ß t e s t, wie ich m ich als 
H e i m lei t e r - . . . -e ure t weg e n a b g e p lag t 
hab e . . . . " 
(Hermann Kant, Die Aula, S. 244) 
(16) Wel1n das die Hühner wüßten! lOfriscbe 
Eier 1,68 
(Münchner Merkur 3511970, S. 10, Anzeige) 
(17) Wen n er w ü ß t e, daß wir nur uns e r e Z a b n-
b ü r s te 11 in der Ta s c beb a ben. 
(Ulrich Becher, Zwei im Frack, R.-R. 1918-1933, S. 487) 
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c. Je nach Kontext könnte die Fortsetzung lauten : dann wäre 
mir manches erspart geblieben, dann hiitte ich alles ganz 
anders gemacht: 
(18) Wenn man mIr das früher gesagt hätte! 
(19) Wenn ich das früher gewußt hätt e! 
(20) "Wenn ich das geahut hiitte", umging Georg 
geschickt die Frage. 
(Münchner Merkur 35/1970, S. 2113) 
d. Die vierte Gruppe umfaßt isolierte wenn-Sätze, in denen etwas 
suggeriert wird oder die von versteckten bis zu offenen Auf-
forderungen reichen: 
(21) Aber denken, die Gedanken spieleu lassen . . . Wenn ihm 
ein U n fall z u s t i e ß e ... ? Wie wiir 's mit einem Un-
fall? 
(HSB 61, S. 91) 
(22) Niemand meint, daß er mich kenne. Wenn ich auf sec h s 
Uhr nicht in mein Gefiingnisginge? 
(Max Frisch, Stiller, S. 434) 
(23) " ... Da will man eben was uud denkt nicht viel nach, wie es 
ablaufen könnte, da will man eben einmal ralls alls dem Dreck 
- aber wen n man das s 0 ein r ich t e n k ö n n t e, 
Herr Wachtmeister, daß die E I te rn n ich t s zu e r-
fahr e n brauchten-" 
(Gerd Gaiser, Der Mensch, den ich erlegt hatte, R .-R. 1945, 
S. 197) 
(24) Was machen wir denn verkehrt? Wen n d 11 ein mal d a-
r a n den k e n w ü r des t, was wir für ein e M ü h e 
mit dir gehabt haben -
(Peter Weiss, Der Turm, Sp. 1963, S. 261) 
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(25) Der Mann . . . Habe ich noch etwas Bestimmtes zu tun? 
Der andere Wen n Sie s ich e n t s chi i e ß e n k Ö 11 n-
te n, den Kr a gell zu ö f file n. 
(Dürrenmatt, Nächtliches Gespräch ... , Sp. 1963, S. 49) 
(26) Ich deck' den Tisch. Wen 11 du i 11 Z w i s c b e 11 das 
Tee was s e r a 11 f set z e 11 w li r des t. 
(Hörbeleg) 
(27) Aber bitte sehr. Wen n Sie h i erb er ein kom m e n 
w li r den? 
(HS 11 , S. 48) 
e. Bei interrogativen isolierten Bedingungssätzen wird häufig eine 
Fortsetzung wie was würde man dann wobl sagen? nahegelegt: 
(28) Der Vater fragte mühsam verhalten: "Wen n ich ab e r 
dennoch als Vater auftreten wollte?" 
(Heinrich Mann, Der Gläubiger, R.-R. 1918-1933, S. 138) 
(29) ... , und wie in verzweifelter Gegenwehr vermochte ich keine 
andere Erwiderung zu formen, als das törichte Wort: "u nd 
wenn das Schicksal am Ende für mich 
e n t s chi e d e? " 
(Arthur Schnitzler, Der Sekundant, R.-R. 1918-1933, S. 431) 
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25. Einschränkende indikativische Sätze, die in "irreale" 
bedingende Gliedsätze überführt werden können 
Aus einem Bedingungsgefüge wie 
(1) Wenll ich einen Anlaß hätte, könnteichjetzt 
ungestraft alle städtiscben Würdentrager beschimpfen. 
kann der bedingende Gliedsatz herausgelöst und durch einen selb-
ständigen einschränkenden Satz ersetzt werden, der dem Bedingten 
folgt. Dieser einschränkende Satz bezeichnet dann einen Sachverhalt, 
der für den Sprechenden das Merkmal (+ existent) hat: 
(2) leb könnte jetzt ungestraft alle städtischen Würdentrager be-
scbill/pfen, a b e r ich hab e k ein e 11 A n laß. 
(Arnold Ulitz, Der verwegene Beamte ... ,NDE, S. 156) 
Wir geben hier zunächst eine Übersicht über die wichtigsten Erscheinungs-
formen solcher einschränkender Sätze: 
(3) Jeder vemüllft ige tHellsc b bätte das Mißverständnis energiscb 
aufgeklärt. A be r 5 e ba s ti a 11 5 t 0 c k ge bö r t e 
nie b t z u ibn e 1/. 
(Kästner für Erwachsene, S. 364) 
(4) leb würde einer solcbell Lösung zuneigen. A II erd i 11 g S 
111 U ß der E r s atz die 11 s t f U 11 k t i 0 11 i e r e 11, ••• 
(SPIEGEL 46/1969, S. 41/2) 
(5) Weiterbin wird überlegt, was die 5cbleife für eillen Text tragen 
soll. Ein blol1dsträlmiges Miidchell wüßte sicber e;lIell zu 
sage 11; d 0 c b sie ist 11 ich t b i er . .. 
(Günter Kunert, Die Bremse muß nachgestellt werden, R.-R. 
1945, s. 476) 
(6) Zwar könnte der Bundestag deli/ Bebördendile/1/1IIa fo rll/a I 
dadurcb abhelfen, daß er das Versiiulllte nacbbolt u1ld die 
Zo//lwlllpete1lZen gesetzlieb ausdn'icklicb erweitert. Ein er 
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solchen MO'glichkeit indessen hat ein 
anderer Richter schon vorl e tzte Woche 
vor ge b a 11 t. 
(SPIEGEL 47/1969, S. 73/3) 
Die Einschränkung braucht nicht durch ein lexikalisches Element 
(aber, allerdings, doch, indessen) bezeichnet zu werden, da sie in 
dem indikativischen Satz ohnehin impliziert ist : 
(7) Ich hätte ihn fortgehen lassen. Me i ne Fra u er lau b te 
esnicht. 
(Hermann Kesten, Der Freund im Schrank, R.-R . 1945, 
S.83) 
Solche Satzsequenzen sind für den Didaktiker von großem Interesse, 
kann doch der Deutschlernende veranlaßt werden, aus der Sequenz 
"irrealer Sachverhalt" + "einschränkender realer Sachverhalt" ein 
Gefüge aus Bedingendem + Bedingtem abzuleiten: 
(8) Vorgabe : 
An ihm wäre hier das Erschrecken gewesen; a b er e r 
w u ß t e sie h sie her, z 11 gen auf ii hIt e e r: 
A I i c eis t m ein. 
(Heinrich Mann, Eine Liebesgeschichte, R .-R. 1945 , S. 9/10) 
Schülerleistung: 
Wen n e r sie h nie h t sie her g e w 11 ß t h ä t t e, 
wenn er nicht zu genau gefühlt hätte: 




Beim Mokka wäre dann wohl die Petition zur Sprache gekom-
men ... A b e r S e b ast i anS t 0 c k gin g w ä h ren d 
des E s sen s wie der. 
(Kästner für Erwachsene, S. 362) 
Schülerleistu ng: 
Wenn Sebastian Stock nicbt wiibrend des 
E s sen s wie der g e g a n gen w ii r e, wiire dan11 wobl 
beim Mokka die Petition zur Spracbe gekommen. 
(0) Vorgabe: 
Ich glaube, damals wäre der geeignete Augenblick gewesen, l10ch 
einmal hinaufzugehen und von dem Miidchen zu sprechen. 
Abergerade die geeigneten Augenblicke 
aus z u n ii t zen bin ich n j e mal s j m s t a n d e. 
(Joseph Roth, April, R.-R. 1918-1933, S. 190) 
Schülerleistung: 
Wen n j chi m s t a n d e w ii r e, d j e g e e j g n e te n 
A u gen b I j c k e aus z u n ii t zen, dann wäre damals 
der geeignete Augenblick gewesen, noch einmal hinaufzu-
gehen und von dem Miidchen zu sprechen. 
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26.0. Besonderheiten des bedingten Hauptsatzes 
In diesem letzten Abschnitt sei auf einige Besonderheiten des "beding-
ten Hauptsatzes" hingewiesen, die - soweit ich sehe - in den meisten 
Beschreibungen des Bedingungsgefüges auch nicht andeutungsweise 
erwähnt werden. 
26.1. Der bedingte Hauptsatz hat die Form einer Fragc 
In etwa 6 % meiner Belege zum konjunktivischen Bedingungsgefüge 
ist der bedingte Hauptsatz als Frage realisiert. Der bedingende Glied-
satz kann dabei durch wenl1 eingeleitet sein oder mit einer finiten 
Verbform beginnen: 
Bedingendes + Bedingtes 
(1) Wenn die das damals gewußt rliitte es Picasso lIicht gegebell, 
hätten, der Alte Fritz und Angel- w ci red an n die KUli S t-
hoff vor allem, 0 b sie ge s chi c h te a 11 der s 
(2) 
dich da genommen 
hiitten? 
(Hermann Kant, Die Aula, 
S. 238) 
Bedingtes + Bedingendes 
Was s c h r i e b e e r e r s t, 
wenn er noch lebte? 
(Kästner für Erwachsene, 
S. 375) 
verlaufen? 
(SPIEGEL 7/1970, S. 15+/2) 
Was wiirde Pareigne 
wob Isa gen, fände er 
seine stunl1l1e ernste Frau 
plätz/icb so gespräcbig? 
(WDR 66, S. 88) 
Bedingendes in das Bedingte eingeschoben 
(3) Wer, wenn nicbt der pbilo-
sopbiscb fundierte Herr über 
Maillzelmiinncben und "Higb 
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Wen soll t e 111 a 11, ließe 
sicb's zugzl11sten der deutscben 
Mannscbaft arrangieren, all s-
Cbaparml", w ä' r e I m-
s ta n d e, eine glaubenslose 
Welt - wie dieses Jabr wieder-
an unsere "giittlicbe Abkunft" 
zu erinnern? 
(SPIEGEL 1/2 1970, S. 91/1) 
tauseben? 
(DIE WELT, 12.1.1970, S. 
12/1) 
In einigen Fällen ist das interrogative Bedingte eine abhängige 
Frage: 
(4) Wenn er das nocb erlebt bä't-
te, was b ä' t tee r wob I 
da zug e sag t? 
Dazu zwei Beispiele: 
Wenn er das nocb erlebt bä'tte, 
wer kann sieb ausmalen, was 
er dazu gesagt bä'tte? 
(5) .. . , und wenn Riebenlammund Trullesand nicbt gewesen 
weiren, wer weiß, wob in das ge f ii b r t bei t t e. 
(Hermann Kant, Die Aula, S. 91) 
(6) Und jetzt, Roderigo, wenn sie in diesem Augenblick noch ein-
mal iiber diese Stufen kiime, Wind im Gewand, und unter dem 
Scbleier sä'be icb den lebendigen Glanz zweier Augen, weißt 
du, was icb empfinden wiirde? 
Nicbts. 
(Frisch, Don J uan, Sp. I, S. 346/1) 
In derselben Weise kann übrigens auch ein affinnatives Bedingtes in 
einen verbäbhängigen Ergänzungssatz einfließen : 
(7) "Wenn icb gewußt bä'tte, was aus meinem Auftreten werden 
wiirde, icb glaube, i c b b ci t te 111 ein e 111 Va te r g e-
f 0 I g t." 
(tz, 12.2.70, S. 7/1) 
Nicht selten tritt das interrogative Bedingte als verkürzte Frage, d.h. 
als Frage ohne finite Verbform auf: 
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(8) Großes Mitleid hatte er 1I1it sich selber: Welln der Abbau illl 
Winter gekommen weire, was dan nl 
(Arnold Ulitz, Der verwegene Beamte .. . , NDE, S. 176) 
(9) Wie, wenn ich dich jetzt zielm ließe ill deiner Verblendullg? 
(Walter Hasenclever, Killy VII, S. 676) 
26.2. Beginnt der bedingte Hauptsatz, dem ein bedingender 
Gliedsatz vorausgeht, stets mit einer finiten Verbform ? 
In seiner Monographie über den Konjunktiv führt S. Jäger aus, daß 
die lineare Abfolge "Bedingung" + "Folge" als die Grundform des 
Bedingungsgefüges angesehen werden könne. Über die Form des 
Hauptsatzes in konkunktivischen Bedingungsgefügen dieser Art heißt 
es: "Hauptsatz mit Finitum in Konjunktiv 11 (Zweitstellung) ,,38. 
Demzufolge würde das folgende Beispiel der "Grundform" ent-
sprechen: 
(10) "Wenn wir keine Pressekarten hiltten, k ö n n t e n wir UlIS 
die Eintrittsgelder zurückzahlen lassen. " 
(Grenzverkehr, S. 54) 
Sieht man von den durch dann, da, so 39 eingeleiteten Hauptsätzen 
ab, so erfaßt die J ägersche Beschreibung der Grundform in der Ta t 
einen wesentlichen Teil aller vorkommenden Bedingungsgefüge. Ge-
wisse Einschränkungen scheinen mir jedoch hinsichtlich der sogenann-
ten "Zweitstellung" der finiten Verbform des Hauptsatzes am Platz. 
Diese Einschränkung ist deshalb geboten, weil alle mir bekannten 
Lehrbücher für das Fach Deutsch als Fremdsprache die "Zweit-
stellung" des Hauptsatzverbs zu einer ohne Ausnahme geltenden 
Regel verallgemeinern . 
Die folgenden Beispiele sollen zunächst zeigen, daß der Hauptsatz in 
dem oben beschriebenen Typ des Bedingungsgefüges keineswegs immer 
mit einer finiten Verbform beginnt, auf jeden Fall sehr viel seltener, 
als es die Theorie der "Grundform" vermuten läßt: 
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(11) Wenn mall alle, die mit Kinde171 Zll tun haben, so seben lehren 
könnte, wie die Photographin gesehen hat, die ii I t e r e 
Gen er at ion würde mit ihren vorgefaßten Vorstellungen 
lind Forderungel/ die Kinder nicht mehr so gründlich verfehlen 
wie in der Vergangenheit. 
(SPIEGEL 1/2 1970, S. 75/1) 
(12) "Wehe es 1IIir nicht verboten, i c b würde jetzt fluchen", rief 
er alls. 
(Eduard Stucken, Die Eroberer, NDE, S. 77) 
(13) Wüßte 1IIall nicbt, daß Becber den österreichischen Freund, 
Scbriftsteller lind Genossen hocbscbiitzte, aus der 
k 11 r zen Er w ii h n u 1/ g B e c b e r s wiire es nicht zu 
erraten 
(SPIEGEL 3/1970, S. 124/3) 
(14) Welll1 icb dieses ihr Verhalten eillem andern gebenüber mit 
allgeseben beitte, 11 ich t ein e Se k und e würde ich 
es verkannt haben; . .. 
(Emil Strauss, Baptist, R .-R. 1918-1933, S. 397) 
(15) Denll wenn sie sicb geschlippt biitte, die Farbe, d run te r 
kiime fröblicb gliinzelld eine andre, fn/bere, weiße Schicbt 
zum Vorscbein. 
(Georg Britting, Der Major, R.-R. 1918-1933, S. 501) 
Die Abweichung von der "Grundform" in den Beispielen (11) bis 
(15) führt zu einer charakteristischen Intonation, die mit einer 
merklichen Zäsur zwischen Gliedsatz und Hauptsatz verbunden ist. 
Diese Lockerung des Gefüges wird in geschriebenen Texten häufig 
durch Doppelpunkt, Gedankenstrich oder drei Punkte angezeigt: 
(16) Wenn's nacb 1IIir gegangen weire: i c b biitte die Miinner 
fn/bey essen lassen, . . . 
(Siegfried Lenz, Deutschstunde, S. 371) 
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(17) Wenn Sie wiißten, was WERTKA UF alles für Ihre Bade-
freuden bereithält - Sie wÜl'den ein paal'mal am Tag ills 
Bad gehen: ... 
(Münchner Merkur 36/1970, S. 19, Anzeige) 
(18) Eine Majestät ist das! Wenn man fiir ihn keinen Rat {inden 
würde . .. eie n d i gl ich WÜl'd' er zugrunde gehen! 
(Eduard Claudius, Die schwangeren Ziegenböcke, R.-R . 
1945, S. 419) 
Versucht man, solche Sätze laut zu lesen, so kommt man damit nur 
zu Rand~, wenn der Gliedsatz und Hauptsatz umfassende Spann-
bogen unterbrochen und der Hauptsatz in einem neuen Ansatz mit 
einer Art affektischer Intonation gesprochen wird. Dieses Verfahren 
scheint sich überall dort zu verbieten, wo zwischen Bedingendem 
und Bedingtem eine rein logische Relation besteht, wie das etwa 
in dem folgenden indikativischen Bedingungsgefüge der Fall ist40 : 
(19) Wenn ein Satz S1 einen anderen Satz S2 explizit oder implizit 
negiert, si n d S 1 und S2 kontradiktorisch. 
Hier würde ein nicht mit der finiten Verbform beginnender Haupt-
satz als abweichend empfunden: 
(20) *Wenn ein Satz S 1 einen anderen Satz S2 explizit oder im-
plizit negiert, S1 und S2 sind kontradiktorisch. 
Ganz allgemein gilt, daß das indikativische Bedingungsgefüge fester 
"gefügt" ist als das konjunktivische. Jedenfalls lassen sich indika-
tivische Bedingungsgefüge, in denen der Hauptsatz nicht mit einer 
finiten Verbform beginnt, nur äußerst selten belegen: 
(21) Wenn jemand dich hört! Wenn jemand kommt und dich 
sieht, wir sind verloren. 
(Frisch, Nun singen sie wieder, Sp . I, S. 297/1) 
Es ist zu vermuten, daß es in Bezug auf solche Wortstellungsfragen 
signifikante Unterschiede zwischen der geschriebenen und der ge-
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sprochenen Sprache gibt, so daß erst ergänzende Untersuchungen 
zur gesprochenen Sprache endgültigen Aufschluß geben können. Was 
den didaktischen Aspekt der Frage betrifft, so ist es sicher nicht rat-
sam, Deutschlernende zur "Produktion" von Sätzen wie (21) zu ver-
anlassen. Die geringste Abweichung von der Intonation, die für solche 
gelockerten Gefüge charakteristisch ist, würde dazu führen, daß sie 
von deutschen Sprechern schlicht als falsch empfunden würden. 
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14 Vgl. zu dieser Diskussion: Der Konjunktiv, S. 208 H. 
160 
15 Vgl. zu diesem Kapitel: Menne, Albert, Einführung in die 
Logik; Francke Verlag, Bern und München 1966 (DALP-
Taschenbücher, 384 D), S. 35 ff.: Implikation, Replikation, 
Äquivalenz. 
16 Der Konjunktiv, S. 188, 190. 
17 Der Konjunktiv, S. 199. 
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20 Der Konjunktiv, S. 305, Anm. 179. 
21 Siehe z.B. Abschnitt 1., (32) und Anmerkung 13. 
22 Lyons, J ohn, Einführung in die moderne Linguistik; Verlag 
C.H. Beck, München 1971, S. 468 (Inkompatibilität). 
23 Der Konjunktiv, S. 289, Anm. 78. 
24 Wir geben hier je ein Beispiel für Konditionalsatz mit bzw. 
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25 Der Konjunktiv, S. 198. 
26 Cervantes Saavedra, Miguel de, Exemplarische Novellen, Die 
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ein kleiner Spaziergang 1 
das 
wenn ich sie mal zusam/llenbringen kO'nllte f 
(wiire schO'lI) 
Sie dürfen nicht verwechselt werden mit Sätzen der folgenden 
Struktur: 
NP VP Angabe 
J das 1 (wäre schwerwiegend) (unter bestimm tell Umställden, 
1 dies al/es f 
Das wäre nicht schwerwiegend, wenn die Naturwissell-
(Dürrenmatt, Theater-Schriften, S. 59) 
schaften in sich abge-
schlossen, ohne Wirkung 
nach außen blieben. 
In diesem Satz nimmt das Bezug auf einen im vorangehenden 
Kontext genannten Sachverhalt. 
NP VP 
{ 





Wäre der Mensch nur Leib, Herr, es wäre einfach für die 
Mächtigen; ... 
(Dürrenmatt, Nächtliches Gespräch ... , Sp. 1963, S. 56) 
Das es in diesem Beispiel ist nicht expletiv und kann daher nicht 
eliminiert werden: 
* Natürlich weire einfach für die Mächtigen, wäre der Mensch 
nur Leib. 
Vgl. dagegen: 
Am besten wiire (es), Sie kiimen mal bei mir vorbei. 
35 Von Stilkritikern würde dieser Satz wegen des "falschen Be-
zugs" wohl nicht als korrekt angesehen. 
36 Vgl. Abschnitt 1., Anfang. 
37 Der Konjunktiv, S. 188. 
38 Der Konjunktiv, S. 190. 
39 Vgl. Abschnitt 8., 3. und c. 
40 Vgl. Abschnitt 1., A. 
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